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Moralprobleme 

Von Ernst Ulitzsch. 


cm F ihn wird von den verschiedensten Seiten vorgewor¬ 
fen, daß alles Unheil m dieser Welt von ihm herrühre. 
Wenn man alle die verschiedenen Untaten liest, an denen 
er schuld sein soll, dann möchte man meinen, daß er die 
Stelle des Baumes der Erkenntnis in der modernen Welt 
vertritt, die ohne ihn ein Paradies wäie, wenn nicht die 
Platzanweiserinnen der Kinos den Film wk einen \ 
apfel reichten. — 

Vorwürfe werden 
aus den Kreisen 
der Filmgegner, 
die alle politi¬ 
schen Parteien 

haben (wenn 
auch aus den 
v e rsch iedens len 
politischen Mo¬ 
tiven). dann gern 
gegen die Zensur 
geschleudert, die 
zu zahm sein soll 
und von der man 
verlangt, was das 
Leben der Straße 
restlos verwei¬ 
gert. Eine der 
beliebtesten An- 
würie gegen den 
Spielfilm besteht 
in der Behaup¬ 
tung. daß er Ver¬ 
brechen züchte, 
weil seine Dar¬ 
stellung der 
Nachtseiten des 
Lebens zu reali¬ 
stischsei. In Wirk¬ 
lichkeit ist der 
Film moralisch. 

?r lebt soga • nur 
von der stark auf¬ 
getragenen, leicht 
faßlichen Moral 
und ist eine Fibel 
in Bildern für Er¬ 
wachsene. Schon 
aus dem Grunde, 
weil die breite 
Masse in allen 
Ländern die Mo¬ 
ral verlangt. (Die 
Idee des Bösen ist 
nur der ganz ge¬ 
ringen Schicht der 


höchster Intelligenz zugänglich.) Und weil der Kino¬ 
besucher die Moral verlangt, deshalb versteht er sie auch. 

Sehr lehrreich ist in dieser Hinsicht eine Geschichte, 
die wir dm ..Fränkischen Kurier“. Nürnberg, vom 
14. Juli entnehmen: 

..In der Stadt Szegedin hatte sich ein jugendlicher Ein¬ 
brecher den die Polizei monatelang vergtbheb gesucht 

hatte, selbst ge¬ 
steht und ein 
reumitiges Be- 
ken itnis abgelegt 
Der Vorsitzende 
in der Verhand¬ 
lung stellte alle 
möglichen Fragen 
nach den Motiven 
der Tat Aus der 
Art der Frage¬ 
stellung ging klar 
he-'or. daß er 
dem entschieden 
besse ungsfähigen 
Angeklagten hel¬ 
fen wollte. Natür¬ 
lich kam auch die 
berühmte Frage: 
„Waen Sie oft im 
Kine?“ — Ja, 
sehr oft.“ — „L?nd 
da haben sie am 
liebsten Detektiv- 
und Abenteuer¬ 
filme gesehen?“ 
Fferr Rich¬ 
ter.“ — „Dadurch 
kamen Sie auf 
die Idee, den Ein¬ 
bruch zu unter¬ 
nehmen ?** — ..Das 
nicht, aber als l« h 
immer wieder sah. 
daß die Verbre¬ 
cher am Ende 
doch erwischt und 
streng bestraft 
wurden, da be¬ 
kam ich Angst 
und stellte mich 
lieber selbst, um 
mein Verbrechen 
zu sühnen und 
wieder ein in¬ 
ständiger Mensch 
zu werden . .“ 
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Das Gesicht des kinofeindlichen Richters soll nicht sehr 
geistreich ausgesehen haben. 

Wer die Abneigung kennt, die noch in vielen Redaktio¬ 
nen unserer Provinz gegen den Film herrscht, ist aufrich¬ 
tig erfreut, daß ein Blatt von dem Einfli ß des „Fränki¬ 
schen Kuriers" sich dazu verstand, seine Spalten dieser 
sehr wichtigen Beichte eines reuevollen Gestrauchelten zu 
öffnen. Fs zeugt aber anderseits auch für die Aufrichtig¬ 
keit des jungen Menschen, daß er von der moralischen 
Wirkung des Kinos auf sein Gemüt ber chtete. Leider 
sind die Bekenntnisse schöner Seelen, die wir in Moabit 
und sonstwie gewöhnlich zu hören bekommen, auf einen 
anderen Ton abgestimmt. Sie spielen mit Vorliebe die 
verfolgte Unschuld und legen gern die doch ziemlich ab¬ 
gespielte Grammophonplatte von ihrer Verderbnis durch 
das Kino den Richtern vor. da sie genau wissen, daß dies 
hindruck macht, weil in juristischen Kreisen vielfach noch 
der Glaube der Inferiorität des Kinos herrscht. 

Fs ist gewiß kein Zufall, daß sich die jungen Ver¬ 
brecher vor 15 Jahren mit Vorliebe als Opfer der soge¬ 
nannten Schundlektüre hinstellten. Seitdem die Kolpor¬ 
tage vom Buchmarkt verschwunden ist. weil die heutige 
Generation nicht mehr so lesefreundlich ist als die vorige, 
wird dieser Einfluß nicht mehr behauptet. Der vorher¬ 
gehende Satz muß überdies dahin korrigiert werden, daß 
cs eine Kolportage in Winkelbuchhandlungen noch gibt, 
und wer sie sucht, findet sie 
auch; die jugendlichen Ver¬ 
brecher dürften zudem keine 
andere Lektüre kennen. Aber 
weil sie dem Anblick der 
Gebildeten entzogen ist, 
würde die Behauptung einer 
kriminellen Infizierung durch 
die Kolportagelektüre in den 
Gerichtssälen nicht mehr 
wirksam sein. Die Verbre¬ 
cher haben eine feine Witte¬ 
rung für die Moden, denen 
der Entschuldigungsgrund, 
wie man sieht, ebenfalls un¬ 
terliegt. Und weil heute das 
Kino herrscht und vielen 
Kreisen noch ein Dorn im 
Auge ist, so bringen sie obige 
Entschuldigung vor, die lei¬ 
der nicht nur geglaubt, son¬ 
dern als erschreckendes 
Exempel auch noch von sonst 
ganz vernünftigen Menschen 
geglaubt und im Kampf gegen 
das Kino benutzt wird. 

Hiermit soll keineswegs 
der Filmindustrc die Tugend¬ 
rose überreicht, sondern nur 
festgestellt werden, daß sich 
an ihr dunkle FJemente rei¬ 
ben, weil die Öffentlichkeit 
dann glaubt, sie seien weiß 
gewesen, ehe sie das Kino 
kennenkmten. 

Wir möchten sehr gern be¬ 
haupten, die Filmindustrie sei 
eine morali¬ 
sche Anstalt, 
und in erfreu¬ 
lich vieienFäl- 
len trifft dies 
auch zu. Aber 
der Blick über 
die kommen¬ 


de Produktion sieht doch einige der berühmten dunklen 
Punkte, und auf eine Anzahl kommender Filme wird, wenn 
sie auch nur einigermaßen dem Titel entsprechen, das 
..non ölet" kaum zutreffen. Was wir in den letzten 
Wochen erlebten, war mitunter recht entmutigend. Nie¬ 
mand hat die Filmindustrie beauftragt, die Methoden des 
Herrn Ziegfeid und der Pariser Revuen auf den Film zu 
übertragen und ihn zu einem Celly-de-Rheydt-Stall zu 
machen. Man mag entschuldigen, daß diese Worte hier 
stehen müssen, aber es ist nich: Schuld der Presse, wenn 
sich die Spekulanten in Nuditäten die Ohren mit Watte 
verstopfen und dann so tun. as hörten sie nichts. 

Gewiß ist der Sittenfilm heute eine Allcrweltsseuche. 
Der „Kinematograph" hat zuerst in einem Artikel, dem 
bezeichnende, aber doch immerhin harmlose Bilder bei¬ 
gegeben waren, „Das Ende des Puritanismus", auf die 
moralische Wandlung in Amerika hingewiesen; und die 
neueste Amerikaproduktion, die wir sehen konnten, über¬ 
traf unsere Voraussagen noch. Wenn wir heute die ame¬ 
rikanischen Filmmagazine aufschlagen. so begegnen w:r 
mit dem größten Erstaunen Photographien, die in Deutsch¬ 
land unmöglich wären. Wir sehen da bekannte Film¬ 
stars. die mit kaum mehr als ihrer Unschuld bekleidet 
sind und durch raffinierte Beleuchtung eigentlich gar 
keinen Zweifel über ihren Akt aufkommen lassen. 

Wir würden uns hübscl bedanken, wenn man uns diese 

Bilder zur Repr.»duktion ver¬ 
legte. Aber wir möchten uns 
auch dafür bedanken, daß 
mit den Stoffen in den Fil¬ 
men so sparsam umgegangen 
wird. Es ist durchaus nicht 
notwendig, daß dem Beispiel 
der Filmautor! n, die ja ewig 
unter Stoffmangel leiden, 
nun auch die Schneider fol¬ 
gen. Als die amerikanische 
Filmschauspielerin Betty 
Blythe von Beduinen geraubt 
worden war, schrieb eine 
New Yorker Zeitung iro¬ 
nisch*: „Hoffentlich sind die 
Wüstensöhne nicht so grau¬ 
sam, Miß Blythe zu zwingen, 
außer ihren Perlenketten 
auch noch andere Kleidung 
zu tragen." 

Nun. unsere Zensur hat in 
den Filmen, deren Hauptrolle 
von Fräulein Blythe darge¬ 
stellt wurde, große Schnitte 
gemacht. Wir wollen nicht 
nach der Zensur rufen, denn 
wir sind immer noch der 
Meinung, daß die Filmindu 
strie aus sich den biologi¬ 
schen Prozeß der Gesundung 
vollzieht. 

Aber wir hoffen jetzt drin¬ 
gend, daß die Spitzenorgani- 
sation einmal Ernst macht 
Daß sie den sanften Staub 
Wedel in einen Staupbescr 
verwandelt und ener 
gisch auskehrt. Sit 
besitzt viel mehr 
Macht, als sie 
selber weiß; und 
diese wende sie 
endlich an. 
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Kino in Nordafrika 

Algerischer Brief. 


Igier ist eine Stadt \on nahezu täglich zunehmender 
Bedeutung; sie ist heute die Hauptstadt von Nord 
afrika. Oie starke ansässige Bevölkerung, der Anwachs 
Zuziehender und die Überschwemmung mit Reisenden be¬ 
dingen natürlich viele Unterhaltungsmöglichkeiten. Das 
drückt sich auch in der Zahl der Lichtspielhäuser aus. 
Wir haben hier 


französische Film allmählich wieder Boden gewann, kam 
dei Einbruch des amerikanischen Films. Im Jahre 1920 
nahm die Vorführung französischer Filme zum Nachteile 
derjenigen amerikanischer und italienischer Provenienz 
wieder stark zu. Trotzdem, das kann nicht geleugnet 
werden, geht hier noch eine viel größere Anzahl ameri¬ 
kanischer Filme 


in der Stadt Al¬ 
gier 13 Kino¬ 
theater: Regent, 

Splendid. Olym¬ 
pia. Varietes, Mont - 
pensier, Plateau. 

Palace, Bijou, 
Trianon, Müsset, 
Alcazar, Eden 
und Petit Casino. 
Die Vertretungen 
von Pathe, Gau¬ 
mont, Metro-Gold- 
wyn, Aubcrt, Pa¬ 
ramount. Univer¬ 
sal. Vitagraph. 
P h o e b u s als 
einzige deutsche 
Firma, Monat, 
Obelisque, Cos- 
mograph, Phocea, 
United Artists, 
A G. C., Albatros, 
G P C., Rouhicr, 
Armor usw. ha¬ 
ben ihre Bureaus 
und Verkihräu- 
mc mitten im 
Zentrum der Stadt 
eingerichtet, was 
den Leih- und 
Austausch verkehr 
außerordentlich 
erleichtert und be¬ 
weglich macht. 

Wir erhallen an 
Filmen immer die 
Neuheiten,manch¬ 
mal sogar vor 
Paris. Das Publi¬ 
kum besteht aus 
zwei sich deutlich 



über die Lein¬ 
wand, als franzö¬ 
sische Filme ge¬ 
zeigt werden. Um 
nun auf den deut¬ 
scher Film zu 
kommen, darf ge¬ 
sagt werden, daß 
er gegenwärtig in 
Alger en sehr ge¬ 
schätzt ist. Im 
Jahte 1921 wurde 
uns wieder ein 
deutscher Film 
vorfce- ührt. Es war 
..Das Kabinett des 
Dok‘cr Caligari“, 
der e nen großen 
Kuriosi tätserfolg 
hatte, und der 
Ärzte und Profes¬ 
soren zu tiefgrün¬ 
digen und gelehr¬ 
ten Abhandlungen 
anregte. Dieser 
eigenartige, in der 
ganz ?n W elt dis¬ 
kutierte Film be¬ 
deutete auch bei 
uns, wie überall, 
eine Etappe gegen 
das Gewöhnliche, 
Herkömmliche 
und ewigGestrige. 
Ist es auch zu¬ 
nächst in erster 
Linie die eigen- 
artigeA jfmachung 
des Filmes, die fes¬ 
selte, so sind doch 
des Regisseurs 
Conrad W ie ne¬ 


un terscheid enden Pftuiinc Starke. «■ aufctci£ea<kr Warner Stnr if ’amrr starkeOrigin alltat, 

Kreisen. Da* ge- seine starkeWahr- 


bildete Publ.kum bevorzugt künsterisch hochstehende 
bilme, überhaupt die Spitzenproduktion, die breite 
Masse nimmt alles was man ihr vorsetzt, willig hin. mit 
Ausnahme von historischen und Problemfilmen. Wie j«?dc 
Nation, die etwas auf sich hält, bevorzugt die algerische 
Bevölkerung zunächst den Film ihres Landes, also Frank¬ 
reichs. dessen Anstrengungen auf dem Gebiete der Film¬ 
produktion in diesem Jahre so schöne Erfolge gezeitigt 
haben. Dann folgen amerikanische und italienische 
Filme, indes Filme skandinavischer Provenienz keine 
Resonanz finden konnten und unbemerkt vorübergingen. 
Der italienische Film hatte sich während des Krieges 
einen guten Platz in Nordafrika erobert. Wir sahen von 
italienischen Filmkünstlern: Pena Mcnichelli, Macistc, 
Lydia Borelli. F. Bertini, E. Ghione u. a. Während der 


haftigkeit, die eine Kampfansage an alles bisher Übliche 
war, außer Frage. Der Caligari-Erfolg kam auch Wienes 
nächstem Film ..Genuine” zugute, der hier gefiel. Dann 
sahen wir das wunderbare Gedanken-Meisterwerk ..Der 
müde Tod“ und den ..Brennenden Acker” mit Klopfer. 
Aber gleich setzte ein Feldzug, der mit unablässigen 
Verleumdungen arbeitete, in einer algerischen lages- 
zeitung gegen den deutschen Film ein. Die Verleumder 
wurden durch unwiderlegbare Argumente zum Schweigen 
gebrac.it und ihnen begreiflich gemacht, daß wahre Kunst 
überall Heimatrecht hat. Das Publikum, das übrigers 
anfangs gar nicht die Herkunft der Filme kannte, 
kümmerte sich um die Zeitungsanwürfe kaum, sondern 
fand mehr und mehr Geschmack an diesem Filmgenre, in 
der Erkenntnis, daß diese Art von Filmen sich durch ein 
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besonderes Gepräge und eine neue Linieniührung sowie 
durch die sorgfältige dekorative Ausgestaltung aus- 
zeichnet Dann kamen im Jahre 1923 ..Milliardensouper“ 
mit Ossi Oswalda, in der Saison 1924 25 „Das indische 
Grabmal“, „Das Weib des Pharao“. ..Anna Boleyn“, 
..Struensee“, ..Monna Vanna“, „Peter der Große* mit 
Jannings, ..Komödie der Liebe“, „Kaufmann von Vene¬ 
dig“, „Der verlorene Schuh“, „Zirkus d.s Lebens“ mit 
Xenia Desni, „Nosferatu“, „Der falsche Dimitri“, 
„Schatten“, „Das alte Gesetz“, „Tragödie im Hause 
Habsburg“, „Mutter und Kind" mit Hcnny Porten und 
„Herrin der Welt“ mit Mia May und Michael Bohnen 
Natürlich erwähne ich hier nur die hauptsächlichsten in 
Algier gelaufenen deutschen Filme. Die Beliebtheit der 
deutschen Filme und Filmdarsteller ist bei ins ständig im 
Wachsen. Man sieht sehr gerne Filme mit Conrad Veidt, 
Werner Krauß. Lya Mara, Lya de Putti, Jainings, Henny 
Porten. In Kürze werden wir „Sumurun“ mit Pola Negri 
sehen Für die Saison 1925 26. die in Kürze beginnt, sind 
für Algier bereits abgeschlossen: „Inri“, ..Die Nibelungen“, 
. Malva“, „Bruder Karamasoff“, , Der letzte Mann“, 
„Quo vadis“, „Vanina“, „Auf Befehl der Pompadour“, 
„Sylvester“, „Die Straße“, „Raskolnikow“, „Doktor Ma- 
btisc' und die Produktion der Kombination Pathe-Westi 
„Der Prater“, „Die Perücke“, „Niniche“, „Das goldene 
Kalb“, „Die Frau von vierzig Jahren“, „Lumpen und 
Seide“, ferner die durch Gaumont gebrachten Pielfilme: 
„Der Mann ohne Nerven“ und „Schneller als der Tod“ 
und noch eine Reihe kleinerer Film’. Wir sehen gerne 


deutsche Filme und werden uns freuen, wenn die Quali¬ 
tät der Filme die angekündigte Quantität übertreffen wird. 

Noch einige Worte über Algier als Filmproduktions¬ 
stadt. Algier ist in filmischer Hinsicht besonders durch 
seine Lage und seine Lichtverhältnisse außerordentlich 
interessant, und cs ist eigentlich unbegreiflich, daß hier 
noch kein Filmatelier eingerichtet wurde. Für die Pro¬ 
duktion. sei es eine solche algerischer Filme oder eine 
solche von Gesellschaftsfilmen, wären hier große Möglich* 
keiten gegeben. Ein mutiger Kapitalist, der hier eine 
Produktion organisieren würde, könnte sicher sein, auf 
seine Kosten zu kommen. Jedes Jahr kommen ja schon 
Filmexpeditionen, um unter dem günstigen Himmel Nord¬ 
afrikas zu drehen. So wurden hier die Aufnahmen zu 
„Atlantide“ (Feyder), „L’orpheline“ (Feuillade), „Sardti 
le terrible“ (Mercanton), „Tausendundeine Nacht“ (Tours- 
janski). „Un fels du Sahara“ (Garew). „L’arabe“ (Rex 
Ingram), „Barocco“ (ßurguet), „Fleurs de sables“ (Schenk- 
Talmadge), „Sonnensöhne“ (Scmptier) gedreht, und alle 
Regisseure waren von den erzielten Resultaten sehr bt - 
friedigt. Gegenwärtig arbeitet in Algier Eureka-Film, 
Amsterdam, um hier die Außenaufnahmen zu einem 
großen Lustspielfilm zu machen, der heißen soll: „Betty 
gewannt die 100 000 Gulden“. — Mehrere andere Expedi¬ 
tionen werden in Kürze ebenfalls hier drehen. Nachdem 
es mir heute in erster Linie darauf ankam den Lesern 
des „Kinematograph“ ein Situationsbild des deutschen 
Filmes in Nordafrika zu geben, werde ich in meinem 
nächsten Brief Aktuelles aui dem Gebiete der Kinemato¬ 
graphie und der Kinos in Algier berichter. 


Greater Movie Season 


Die amerikanische Filmsaison wird traditionsgemäß durch 
t inen großen Umzug der Filmindustrie durch Los Angeles 
ringeleitet. Diesmal dürfte dieser Umzug früher denn je 
stattfinden und 
ebenfalls bedeu¬ 
tend prunkvoller 
sein. Das liegt 
einmal daran, 
daß sich in den 
Fabriken die Fil¬ 
me beängstigend 
häufen.dann aber 
auch daran, daß 
die Mehrzahl von 
ihnen sich nicht 
als so erfolgreich 
erwies, wie man 
dies an den Fa- 
brikationsstätter 
glaubte. Die 
Filmfabrikanten 
müssen daher 
sehen, bereits 
jetzt lebhaftes 
Interesse für ihre 
Erzeugnisse zu 
erwecken, soll 
doch die Zahl 
der augenblick¬ 
lich verleihferti¬ 
gen ungespielten 
Filme nicht we¬ 
niger als 800 
betragen. eine 
Schätzung. die 
sicherlich über¬ 
trieben ist, da 


das Programm der meisten Firmen erst gegen Ostern 
fcrtiggestellt sein dürfte. — Der Umzug, cen die neben¬ 
stehende Zeichnung geschickt glossiert, hat im Barnum- 

lande Amerika 
natürlich einen 
stark sensatio¬ 
nellen Anstrich. 
Er zeichnet sich 
aber vor euro¬ 
päischen Veran¬ 
staltungen glei¬ 
cher Art dadurch 
au«, daß er wirk¬ 
lich alle Promi¬ 
nenten auf die 
Bv ine bringt. Die 
Hauptauimerk- 
samkeit der Zu¬ 
schauer wird 
aber doch von 
jenen Lastautos 
in Anspruch ge¬ 
nommen. aut 
denen Andeu¬ 
tungen der neuen 
großen Filme ge 
stellt sind. Du 
Greater Movie 
Season setzt alb 
Architekten in 
Bewegung. Den 
symbolisierten 
Filmen .BenHur 
.DasPhantom der 
Oper*, wird vici 
Beachtung ge¬ 
schenkt werden 



Der Uouug durch Lot Angelet in der Karikatur det „Motion Pkturc Clattk“ 
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Die Schweden in Wien 

Von unserem Korrespondenten 


ie schwedische Filmproduktion zog ihre Stärke aus 
ihrer Bodenständigkeit, stets wurde, wenn es sich 
um einen richtigen „SckwedenfilnT* handelte, in der 
schwedischen Landschaft gedreht. Film-Expeditionen in 
andere Länder kamen nie oder fast nie in Betracht. Und 
jetzt Aufnahmen zu einem ..ganz echten’* Schwedenfilm 
in — Wien! Wie 
das? Nun, es han¬ 
delt sich um eine 
ganz kurze Si.enc 
zu dem großen 
Film werk ..Karl 
XIL‘‘ — Aber, ich 
will schön der 
Reihe nach er¬ 
zählen. Es ging 
hier in Wien die 
Mär von einem 
Manne, der nicht 
des Geschäftes 
wegen. sondern 
aus reinem Pa¬ 
triotismus und 
Liebe zu der 
ruhmreichen Ver¬ 
gangenheit sein?., 

Vaterlandes • inen 
Film gr U utts 
eigenen Mitteln 
drehen lasse. 

Durch einige 
hochkünstlerische 
Photos aufmerk¬ 
sam geworden, 
machte ich mich 
daran, diesen 
weißen Raben der 
Kinematographie 
kennenzulernen. 

In der Halle 
des Hotels Impe¬ 
rial. wie er eben 
v >n den Aufnah¬ 
men kam. machte 
ich die Bekannt¬ 
schaft des Herrn 
Ingenieur Her¬ 
mann Rasch aus 
Stockholm, eines 
bescheiden aus- 
sehenden Mannes, 
der aber in sei¬ 
ner Heimat als bravouröser Herrenreiter und vor allem 
als erster Kunstsammler Schwedens in den weitesten 
Kreisen bekannt ; st. 

Herr Rasch erzählte mir. ..daß er ohne Hinsicht auf die 
ökonomischen Resultate, nur aus reiner idealer Begeiste¬ 
rung, als schwedischer Patriot, den Entschluß gefaßt 
hatte, aus eigenen Mitteln in einem Nationalfilm das 
Leben und die Schicksale König Karls XII. von Schwe¬ 
den. im kinematographischen Bild für die Nachwelt fest- 
zuhalten*. 

Ich hätte das nur für eine großsprecherische Redensart 
irgendeines Unternehmers halten können, wenn mir nicht 
auch die verblüffenden, geschäftlichen Ansichten Herrn 
Ing. Raschs hinsichtlich der materiellen Seiten seines 
Vaterlandfilms bekanntgeworden wären, nach denen cs 


Herrn Rasch nur wünschenswert sei, in solennen Ver¬ 
anstaltungen diesen Monumentalfilm den Spitzen der 
europäischen und amerikanischen Gesellschaft unci deren 
intellektuellen Kreisen bekanntzumachen. Ar den Ver¬ 
käufen nach den verschiedenen Ländern liegt ihm nichts, 
wenn sie aber doch getätigt werden sollten, würde es 

ihn freuen, aber 
nur insofern, als 
die betreffenden 
Vorführungen nur 
in dekorativ wür 
digen Kinoräu¬ 
men. mit ent¬ 
sprechendem 
künstlerischen 
Öre'lest er vor sich 
gehen wirden 
T-otz dieser 
laienhaften An¬ 
schauung seines 
firaiziellen Lei- 
teis ist dieses, 
scheint es. be- 
soncere Bild be¬ 
reits nach 
Deutschland ver¬ 
kauft worden 
und dürfte in 
Bei Ln in diesem 
Herbst seine Ur¬ 
aufführung erle- 
beii Der Lebens¬ 
gang Karls XII 
w u oe in einem 
Foisodenwerk 
festgehalten, das 
vier Teile umfaßt, 
wovon zwei Teile 
bert its in Stock¬ 
holm. und zwar 
im ..Palladium- 
Kino“, elfWochcn 
hindurch gelaufen 
sine, nachdem sie 
ihre schwedische 
Urauftührung im 
Reichssaa! des 
König! Schlosses 
in einer Fest Vor¬ 
führung in Ge¬ 
genwart des Kö¬ 
nigs und der k 
nigin sowie des ganzen Königlichen Hauses und der 
Spitzen der Stockholmer Gesellschaft und der fremden 
Diplomatie gehabt haben. 

Am 30. November, an dem Tage, an dem Karl XII an 
der Spitze seiner Soldaten von einer feindlichen Kugel 
fiel, plant Herr Ingenieur Rasch auch eine festliche Vor¬ 
führung dieses Films in Wien für die österreichische Ge¬ 
sellschaft und für die Spitzen der Landesbehörden sowie 
für das diplomat:sche Korps. 

Dieses historische Werk wurde im Svenska-Atelier 
unter der Regie Jon Brunius' in Stockholm gedreht 
Bekannte schwedische Künstler waren die Darsteller. 
Bemerkenswert für die großzügige wie finanzielle Ge¬ 
barung bei diesem, man kann hier wirklich sagen, ein¬ 
zigartigen Film ist, daß sämtliche Außenszenen aller vier 
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Episoden dieses Werkes an historischen Stätten aufge- 
nnmmen wurden und selbst für die belanglosesten Passa¬ 
gen — keine weite Reisen scheuend — n*cht Bauten er¬ 
richtet worden sind 

So ließ Herr Rasch — in Wien mit seinem Stab von 
12 Mann einireffend — nur eine einzige, kurze Passage 
(eine Phase des berühmten Rittes Karls X!!.. der bekannt¬ 
lich auf seiner Flucht aus der Türkei in sechzehn Tagen 
nach Stralsund geritten ist) hier drehe'. Den ganzen 
Weg. den Karl XII. auf diesem Ritt über Rumänien. Sie¬ 
benbürgen. Ungarn (Budapest), öste-reich (Wien). 
Bayern, die Pfalz, Westfalen, Mecklenburg nach Stralsund 
machte, hat Ingenieur Rasch an den originalen, histori¬ 
schen Stätten aufnehmen lassen, wobei er denselben Ritt 
mit seiner jungen, schönen Gattin, die ihn auf dieser 
Filmreise begleitete, machte. 

Der König von Schweden stellte für die Schlachtszenen 
des Films sieben Regimenter (vier Artillerie-, zwei Ka¬ 
vallerieregimenter sowie ein Geniekorps) zur Verfügung. 
Auch in Norwegen fand Ingenieur Rasch werktätige Un¬ 
terstützung seitens der norwegischen Regierung, als er 
die Bestürmung des Schlosses Frcdericksten, das Karl XII 
im Jahre 1718 belagerte, aufnahm. Zu diesem Zwecke 
wurde an der historischen Seite der Festung, wo Karl XII. 


im Laufgraben fiel, um die ursprünglichen Schauplätze 
des Geschehens zu rekonstruieren, ein ganzer Wald ra¬ 
siert sowie nachts die ganzen Wälle des Schlosses mit 
magnesiumpräparierten Pechkränzen belegt. 

Kunsthistoriker und Strategen standen in allen Län¬ 
dern. wohin der Kriegszug Karls XII. geführt hatte, dem 
Regisseur des Werkes sacherfahren zur Seite. In allen 
historischen Schlössern wurde das Originalmilieu auf¬ 
genommen. In dem bekannten Schloß Kokloster, wo die 
große Szene zwischen Peter dem Großen, August dem 
Starken und der Gräfin Aurora Königsmark spielt, 
wurden alle Kunst- und Waffensammlungen für die Auf¬ 
nahmen zur Verfügung gestellt. 

Auf diese Weise konnte wirklich ein Monumentalwerk 
größten Stils entstehen, das ohne Rücksicht auf Kosten 
und Gewinn nur dem einen Gedanken, einen Ausschnitt 
aus der schwedischen Geschichte in würdigem und wahr¬ 
heitsgetreuem Rahmen festzuhalten, patriotisch und film 
kunstbegeistert dient. 

Vielleicht findet dieses Beispiel des ersten Mäzens zur 
Förderung der Kinematographie und des Heimatgefühls 
auch anderorts Nachahmer von gleicher Selbstlosigkeit 
und Vaterlandsliebe. (W; s wir kaum glauben. Die Rec.) 


Das Kino in Australien 


Die australische Bevölkerung ist vielleicht die film¬ 
freudigste der Welt. Auf einen Flächeninhalt, der dem 
Europas nur wenig nachsteht, sind 6 Millionen Einwohner 
angesiedelt, auf die nicht weniger ab 800 Kinos kommen. 
Darunter befinden sich, in den Hauptstädten natürlich, 
große Lichtspielhäuser mit einem Fassungsraum für meh¬ 
rere tausend Personen. Di der nächste erreichbare Kon¬ 
tinent Amerika ist, so nimmt es nicht wunder, daß seine 
kulturellen Strömungen auch auf Australien übergreifen, 
zumal die gemeinsame Sprache bereits eine durch nichts 
zu übertreffende Verbindung schafft. 

Gerade beim Kino ist die Gemeinsamkeit des Idioms 
eine sehr wertvole Beigabe, denn ein Film kann in diesem 
Falle, ohne lange bearbeitet zu werden, vom Verleiher 
und Theaterbesitzer übernommen werden. Umformung 
der Titel erübrigt sich — und da die gemeinsame Sprache 
auch stets eine sehr ähnliche Kultur schafft, so erübrigt 
sich auch eine Bildbearbeitung, die auf die Mentalität 
eines anders gearteten Volkes Rücksicht nimmt 

Bereits aus diesem Grunde kann Australien von den 
Amerikanern als Dominium, vielleicht sogar als amerika¬ 
nischer Markt angesehen werden. So ist es leicht zu ver¬ 
stehen. daß ein anderer als ein amerikanischer Film in 
den Lichtspielhäusern Sydneys und Melbournes eine Sel¬ 
tenheit bedeutet. Die kulturelle Beeinflussung von Ame¬ 
rika geht ja soweit, daß Australien seinen Stadtbewoh¬ 
nern vollkommen amerikanische Sitten aufgezwungen hat. 
Deshalb werden die Kinos in den Hauptstädten ganz ameri¬ 
kanisch geführt. 

Die Lichtspielpaläste der Hafenstädte beginnen mit dem 
Spiel bereits um 11 Uhr vormittags und schließen um 
11 Uhr in der Nacht ihre Pforten. In der Regel dauert 
eine Vorstellung drei Stunden, doch findet die Hauptvor¬ 
stellung. die auch erhöhte Eintrittspreise kennt, in der 
Regel um 8 Uhr statt. Die Eintrittspreise variieren je nach 
der Güte des Theaters und des Programms. Im allgemei¬ 
nen sind sie etwas niedriger als in Europa und Amerika. 
Über 4 Schilling fordern kaum die eleganten Lichtspiel¬ 
paläste. und die Mehrzahl der Kinos gehört den „Zehn 
Cent-Kinos“ an, die sich allgemeinen Zuspruchs erfreuen. 

Ein Programm, das sich über drei Stunden erstreckt, er¬ 
fordert naturgemäß eine größere Anzahl von Metern als 


ein Durchschnittsprogramm amerikanischer oder europäi¬ 
scher Zusammenstellung. Im allgemeinen gelangen zwei 
große Filme zur Darstellung, eine Komödie, eine aktuelle 
Chronik und außerdem eine Bühnenschau, die an Wirksam¬ 
keit den besten Nummern des Broadway nichts nachgibt. 

Verhältnismäßig billige Eintrittspreise und umfangreiche 
Programme — das kann nur bedeuten, daß die Lizenzen 
nicht hoch sein können. Die Mehrzahl de~ amerikanischen 
Firmen besitzt eigene Niederlassungen in den Haupt¬ 
städten, verleiht selbst und ist so allen außeraustralischen 
Firmen überlegen, die ihre Filme dort vertreiben wollen. 
Es kommen nur ein paar englische Verleiher in Frage, 
denen freilich das Wichtigste tehlt: der englische Film. 
Als kürzlich die Kontingentfrage im britischen Parlament 
mit Hitze erörtert wurde, spielte gerade diese Frage eine 
große Rolle. W 'itsehende Parlamentarier, die es in Eng¬ 
land zahlreicher als anderswo gibt, fürchteten, daß der 
amerikanische Film schließlich in antibritischem Interesse 
in Australien wirken könnte (wie auch in den übrigen Ko¬ 
lonien), was sich nur durch eine allbritische Produktion 
unterdrücken ließe. 

Die amerikanischen Produzenten machen, klug wie sie 
sind, hin und wieder eine Verbeugung vor dem australi¬ 
schen Publikum. Und schließlich gibt es sogar eine austra¬ 
lische Eigenproduktion, die, wenn sie einstweilen auch 
noch in den Anfängen steckt, eines Tages doch zu Be¬ 
deutung kommen kann. Kürzlich wurde von der Austral- 
asian Films Ltd. ein großes Werk „Painted Daughters“ als 
eine glänzende Hymne auf die perfekte Lady herausge¬ 
bracht. Hundert australische Schönheiten verspricht die 
Beschreibung als Darstellerinnen. Da dieser Film nach 
einer australischen Operette „Floradora“ hergestellt ist, so 
wird er typisch angelsächsisch sein. Die Australierinnen 
sind, nach den Bildern zu urteilen, den Amerikanerinnen an 
Schönheit nicht unterlegen; sie besitzen jedoch zweifellos 
mehr Temperament, woran es einer Schauspielerin niemals 
mangeln sollte. Der neuesten Nachricht aus Sydney zu¬ 
folge will es die Beacon Light Productions mit der Fabri¬ 
kation von Lustspielen versuchen, zu welchem Zweck sie 
sich Sydney Harbour verpflichtete, den bei uns niemand 
kennt, der aber, wie es heißt, einer der bedeutendsten 
Schauspieler Australiens sein soll. 
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Die Ufaexpedition nach Abessinien 


ie Ufa hatte bekanntlich der Berliner Zoo- Expedition 
eine eigene Expedition angegliedert, um in Abessinien 
einen größeren Tierfilm drehen zu lassen. Die Expedition 
verließ am 10. Januar zusammen mit der Tierfangcxpedi- 
tion des Zoo Berlin und b*»gab sich über Marseille und 
Djibouti nach Adis-Abeba. Nach mehrmontigem Aufent¬ 
halt in Abessinien kehrte die Expedition im Juni mit 
reichem Filmmattrial nach Berlin zurück und ist nunmehr 
an der Arbeit, die Fülle ihrei Beu*e zu sichten und zu¬ 
sammenzustellen. 

An der Expedition nahmen im Aufträge der Kultur¬ 
abteilung der Ufa 
der durch seine 
erfolgreichen 
Bobbyfilme be¬ 
kannte Regisseur 
Ernst Garden und 
der durch die 
Schomburgk- 
Expedition nach 
Liberia hervorge¬ 
tretene Operateur 
Paul Lieberenz 
teil, während für 
den Zoo Dr. Lutz 
Heck. Professor 
Neumann und der 
Raubtierwärter 
Olesen ausreisten. 

Dtr Erlolg der 
Expedition war 
gerade auf filmi¬ 
schem Gebiet 
außerordentlich 

groß, denn es wurden nicht weniger als 11 000 Meter Auf¬ 
nahmen mit nach Hause gebracht. 

Der Film wird in verschiedene n Teilen im kommenden 
Winter unter dem Titel ,,Auf Tierfang in Abessinien' auf 
der Leinwand erscheinen. Das Material ’st ja so reich¬ 
haltig, daß es notwendig ist, mehrere Teile anzulegen. 
Die Filme werden zum Teil unterhaltender Art, für das 
Publikum außerordentlich interessant, zum Teil aber we¬ 
gen ihres wissenschaftlichen Wertes für die Zoologie 
äußerst bedeutungsvoll sein. Der überwiegende Teil der 
Aufnahmen wird aber auf jeden Fall dem großen Publi¬ 
kum zugänglich gemacht werden. 

Die 11 000 Meter Filmaufnahmen sind der Lohn schwe¬ 
rer Arbeit. Auf der Leinwand ist so ein Expeditionsfilm 
sehr amüsant und unterhaltend, im Urwald dagegen sieht 
die Sache ein wenig unangenehmer aus. Man ahnt ja gar 
nicht, wieviel Leiden die Expeditionsteilnehmer durch¬ 
machen müssen, wenn sie tagelang mit den schweren 



Apparaten auf ,.Jagd*‘ unterwegs sind. Tags über kochen 
sie in der Tropenglut der abessinischcn Sonne, gegen die 
die Glashaustemperaturen eine harmlose Angelegenheit 
sein sollen, und nachts — frieren sie bei den wieder so 
furchtbar niedrigen Temperaturen. 

Auch sind die Tiere keine allzu guten Filmstars und 
sie haben — ganz wie bei uns — ihre Launen. Sie lieben 
das Filmen nicht und Großaufnahmen schon gar nicht. 
So mußten die Aufnahmen heimlich aus sicherem Versteck 
gedreht werden. Dort lag man oft Stunden, oft ganze 
Nächte hindurch auf der Lauer, bis irgend so ein Affe 

oder ein Kamel 
. „ _ sich sehen ließ 
Dann hieß cs \ <>r 
sichtig und ge¬ 
räuschlos arbei¬ 
ten. damit die 
sehnsüchtig Er¬ 
warteter nicht 
wieder ver¬ 

scheucht wurden 
Aber es war oft 
wirk ich nicht so 
einfach, nicht mit 
der Wimpern zu 
zuck m, wenn auf 
ihnen sich viel¬ 
leicht: eine Horde 
abe -»rinischerFlie- 
gen belustigte, 
ln den ersten 
drei Monaten 
wurden mit Un¬ 
terstützung von 

Herrn Dr. Heck Tic fangajfnahmen unweit Dire-Daua 
und Harrar gemacht. Dort gelang es, bisher noch nicht 
gesehene Aufnahmen vom Fang der Mantelpaviane und 
der Nacktbrustaffen sowie vom Ausgräber eines Erd¬ 
ferkels aus einem Termitenhügel zu machen. An dem 
2JÜ0 Meter hoch gelegenen Haramaya-See wurde das 
Leben der afrikanischen Wasserhühner festgelialten. Auel* 
am Langana-See gab es eine reiche Beute ar< Filmaufnah¬ 
men, von Flußpferden, Pelikanen, Flamingos und Nil- 
gausen. In der Dornenwüste Kassie konnte man wilde 
S*raußc und Kuhantilopen kurbeln, während am Omofluß 
nach unsäglichen Mühen prächtige Aufnahmen von Fluß¬ 
pferden und Krokodilen gelangen. Leider muß en die ge¬ 
planten Elefantcnaufnahmen wegen einer heLig einsetzen¬ 
den Regenperiode aufgegeben werden. 

Neben den Mühen und Leiden auf den tagclangen Mär¬ 
schen durch die Wüste über Steppen durch den Urwald 
und die Dschungeln und den Fahrten auf den Flüssen in 
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Rcjji*»ctir Ernst Garden i nd Operateur Paul Lieberen* 


Der mißhandelte Film. 


Über dieses Thema ist viel geredet, 
viel geschrieben worden. W'arura 
schaffen Sie aber keine Abhilfe, warum 
lassen Sie es sich gefallen, daß man 
Ihr Material, also Ihr Eigentum, be¬ 
schädigt; warum schlagen Ihre eigenen 
Angestellten auf dem Film herum, 
zerren und ziehen ihn? — Beim Um¬ 


rollen wird nachgewiesenermaßen am 
meisten gesündigt, nicht aus Absicht, 
sondern nur, weil Sie keinen Wert auf 
einen guten Umroller legen. Umroller 
— Nebensache, hieß es bisher. Auf 
Umroller — besonderes Augenmerk 
richten, muß es aber heißen. — Unser 
„Figlaro** (F i 1 m g ! a 11 r o 11 er) 
D.R.P. 350 191 wickelt glatt, fort, aber 


immerhin noch geschmeidig, ohne 
Schlagen, ohne Ziehen des Materials. 
Die neu verbesserte Fabrikationsserie 
ist erschienen und sofort ab Lager 
lieferbar. — Kino-SchucL, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 31 
Telegramm - Adresse: Kino - Schuch. 
Telephon. Amt Dönhoff Nr. 5183 
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einem kleinen Faltboot gab es auch ungeheure technische 
Schwierigkeiten, unter denen besonders am Rand der 
Wüste der Sand, der große Feind der Apparate, eine 
kolossale Rolle spielte. Indessen der Operateur, Herr 
Lieberenz. hatte auf seiner Expedition nach Liberia ge¬ 
nügend Erfahrungen gesammelt, um all diesen Unannehm¬ 
lichkeiten und Beschwerden Vorbeugen zt können. 

Er hatte dort seine Erfahrungen über cie Entwicklung 
des Filmes in tropischen Ländern sammeln können, 
wenngleich er im Steppenklima des abessmischen Hoch¬ 
landes vor neuen Problemen stand. Wie man nämlich 
Negative entwickelt, die tagsüber der glühenden Sonne 
standgehalten haben und die abends eine ziemlich nied¬ 
rige Temperatur von oft nur wenigen Graden Wärme 
überstehen müssen Paul Lieberenz hat über seine Stu¬ 
dien der Liberia-Expedition für uns geschrieben. Er be¬ 
nutzte. was wir betonen wollen, auch diesmal wieder 
eine Tropenkamera der Askania. die sich unter allen Tem¬ 
peraturen bewährte. 

Häßliche Tage gab es, aber auch lustige Abenteuer, von 
denen aus der Fülle eines herausgegnffer. werden soll, 
weil es Verwandtschaftliches zwischen dem Parkett der 
Kultur und dem Gras der Steppe zeigt. Man hatte wie¬ 
der einmal \iele Stunden in der Steppe auf der Lauer 
gelegen und ein hübsches Versteck hinter hohen Gras¬ 
büscheln gefunden. Wohl verborgen hatte man da nun ge¬ 
legen. als auch endlich ein Kajr.el auf der ßildfläche er¬ 
schien. Schnell wurde alles zur Aufnahme vorbereitet, als 
zur größten Freude aller plötzlich noch ein zweites sich 
einstellte. Und noch ein drittes, und so fort, a schließlicn 
war es sogar eine ganze Herde. Nun hieß es rasch drehen 
Die Kamele ahnten noch gar nichts von der Filmerei, 

\ 


und da die Grasbüschel ihnen besonders lecker schienen, 
fraßen sie davon, und siehe da, ehe noch ein Meter ge¬ 
dreht war. hatten die Kamele die schöne Deckung weg¬ 
gefressen, die Kientöpper entdeckt, kehrtgemacht und 
husch, husch waren sie verschwunden. Stunden hatte 
man gewartet, endlich sollte es Arbeit geben, und da aus¬ 
gerechnet —-ja die Kamele scheinen überall die¬ 

selbe Angewohnheit zu haben, das Gras wegzufressen, 
wenn man froh ist, daß es da ist . . . 

Immer allerdings hatte man ja solch Pech nicht, wie ja 
die 11000 Meter es beweisen. Im Gegenteil, es entstan¬ 
den ganz wundervolle Aufnahmen, weil sie nie gestellt, 
stets natürlich waren. Es wurden eben keine Bilder aus 
dem Zoo, es entstanden richtige Motive aus dem Urwald, 
aus dem Urwald, wie er leibt und lebt. Ohne Zweifel ist 
cs ein ungeheures Verdienst der Kulturabteilung der Ufa, 
daß sie diese Expedition ausrüstete, denn man wird hier 
zum ersten Mal richtige Aufnahmen aus der Tierwelt des 
Urwaldes sehen. Leider haben ja die Kriegs- und Nach¬ 
kriegsjahre lange Zeit hindurch jede Expedition nach den. 
Tropen unmöglich gemacht, und es ist erfreulich, daß dei 
Film die erste große Tierfangexpedition nach dem Kriege 
sich zunutze gemacht hat. 

Der Film bzw. seine verschiedenen Teile werden für 
die Lichtspieltheaterbesitzer im kommenden Winter urd 
noch lange Zeit darüber hinaus zweifelsohne eine große 
Attraktion bedeuten. Man sollte sie neben den Abend¬ 
vorstellungen auch in recht großem Umfange der Jugend 
in besonderen Vorstellungen zugänglich machen. Einmal 
wird das Interesse der Jugend für diese Filme außer¬ 
ordentlich groß sein, dann aber bieten sie auch Untcr- 
haltungsstoff von sehr belehrendem Hintergrund. 


Wien — die große Mode der kommenden amerikanischen Filmsaison 
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DAS HOTU SIGNAL 


G It A F <i I! E 1 F 


Fabrikat: 
Regie : 
Hauptrolle: 
Länge : 
Vertrieb: 


Uni verbal-Film Corp. 
Clarcnce Br< un 
Virginia Valli 
1676 Meter (7 Aktej 
F ilmhausBruckmann&Cn 


Fabrikat: 


Orbis-Film A. G. 


Manuskript: Reinhold Eichacker 


Uraufführung : Theater am Nollendorfpl. 


ie*er Universal-Film, „Die Geschichte eines einsamen 
Schienenstranges . ist ein Werk, in dem Eisenbahn und 
Eisenbahnunglück nicht sensationsmaßig der Handlung aulge¬ 
pfropft sind. Eisenbahn und Stellwerk sind hier mit Hand¬ 
lungsträger. und alles, was geschieht, erwächst organisch aus 
dem Eisenbahner-Milieu. Ausgezeichnet, wie der Film ohne 
langatmige Einleitung sofort mitten in den Handlungsvorgängen 
ist. Ohne billige Mätzchen ist hier das eherne Pflichtbewußt- 
sein des kleinen Mannes auf verantwortungsvollem Posten ge- 
schildert. Die Gegenüberstellung des verantwortungsloser 
Menschen, der nur an sich und se.ne Vergnügungen denkt, ist 
sehr gut gelungen, ohne in die Engel- und Teufel-Mamer zu 
ver allen. Clarence Brown, der Regisseur, erweist sich in diesem 
ilm als ein geschmackvoller Mann von eminentem Können 

b,lder A ä. na ^T in « a prach,vo11 ' « in Genuß die Landschaft*, 
lieh ha d< "< Mendozmo-Gebirge. Die drohende und giück- 
nunä V , ‘a nd v ^»«»bahnkalastroph« bringt atemlose Span- 
Ä irgima Valli. die wir bald in der Emefka-Produktion 
«hen werden, und W.llace Beerv als der ..böse Mann da" 
^«Mensch hervorragend. Der Film wird sich für den Verleih 

»fanden | V °J RechUwe <«*> So wenig wir damit einve»- 

Kundgebrnigen Fil Am ri'k ”""t ‘“if T ' md 

sind wir ,‘nit än * k “ uberm " ,el ‘ ""een. so restlos 
uns etwas Cutei her- —' »uerkennen wenn 

Und „Das rote Signal- ubergesch.ckt wird. 

Schmidt - Gentner u a( . lln ( ' U, r 

•reifliche musika. ,!“* vor ‘ 

sorgt. Das Publikum » 1-sche Illustrierungge- 

und Brodnitr halte eh ^~ «v.fall 


Regie: 

Hauptrollen: 
Vertrieb : 


Adolf Wenter 

Bernd Aldor, Eichacker 

Orbis-F'ilm A. G. 


Uraufführung: Oswald-Lichtspiele 


leser Münchener Film, den die Orbis-Film A.-G. her- 
stellU ist auch Xus der Jugendzeit ’. Au? der Jugend¬ 
zeit des Films nämlich, als die beliebteste Kino igur der De¬ 
tektiv mit der Pleite im Munde, der Defekt v. fer sämtliche 
Gräser wachsen horte, war. Die Orbis-Film, d e früher die 
Kästner- und Eva-May-Kilme vertrieb und auch die ilme von 
Michael Bohnens eigener Produktion brachte, bnngt fetzt 
eigene Fabrikate, die dem Lichte der „Uraufführ ing" meist \or- 
sichtigerveise aicht ausgesetzt werden. Reintcld Lichacker. 
der manche Romane gesc trieben hat. die aui breitesten 
Publikumsgeschmack zugeschnitten waren {ich glaube, eines 
dieser We-ke hieß „D e drei Liehen des Gaston Medar )», ist 
hei der Orbis-Produktion wohl die Seele vom Buttergeschäft, 
-r schreib die Filme und spielt, damit man d;n Intentionen 
Je? Verfassers ge echt wird, der Sicherheit halber auch gleich 
lie Hauptrolle des Detektivs McDerby Für solche Stoffe 
hauchte Herr Eichacker nicht seine eigene schöpferische 
hantasie zu strapazieren, in der vorliegender einschlägigen 
L, ! e f atur n< * h Material für mehrere hunJ*-t Kilometer 
solcher Filme. Der Regisseur ist Adoli Wenter, der auch mit- 
spielt und infolgedessen von Knappheit und rücksichtslosem 
F ildschnitt nichts wissen will. Der von McDerhy verfolgte 
und entlarvte Graf Grei ist Bernd Aldor. dessen Routine es 

"* l J m * ehun * nicht Hat. Draußen in den Vor- 

Städten w.rd die Art i on Filmen ja noch ihr Publikum finden 
„ nicht davon abhalten sollte, auch für Filmt, die ausge¬ 
sprochen auf Geschäft gemacht werden, etwas von allzu aus- 
g< iahrenen Geleisen abzuweichen. 

vor D A n u n tf ;„ UC ha., der Pr ö dU1 r' kl ? ,ner Fil ™ c *»'"« ’ ch da, immer 
vor Augen halten: ,eder deutsche Film soll in sein,r Art würdig 

die öewUc h. F.lmproduktion repräsentieren Die Kinderschuhe 
Fi IT, r*»" bcr « m ««P-tmcht wird, hat die deutsche 

Ei .minduslne,Gott sei Dank, schon _ vertretcn 
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CLEO, DAS .MÄDCHEN DER STRASSE 


Fabrikat : Paramount - Film Länge : 1930 Meter (6 Akte) Uraufführung: Alhambra. Kurfürsten- 

Titelrolle: Pola Negri Vertrieb: National-Film A.-G. dämm 


lies, was sich an Bestandteilen |e schmacl lall erwies, oder 
aU schmackhaft gilt, \%urde zu dem Teig verwandt, aus dem 
dieser Buchowet/kv-Kuchen gebacken wurde. Und die Rosine 
in dem Kuchen ist Pola Negri. Und diese Rosir e ist es. die dem 
Gebäck Geschmack verleiht. Also: Der Film heißt „Cleo. das 
Mädchen der Straße“. Ein Preisausschreiben, warum: „Das 
Mädchen der Straße“? Cleo ist Kellnerin in einem Vorstadt¬ 
cafe. wo ihr Vater als Klavierspieler angeste’lt ist. Sie ist 
„aller Liebling w ie es in einem Titel heißt foh. heilige Courths- 
Mahler. und ein Gast, der etwas handgreiflich zu ihr wird, 
sieht sich von dem Koch des Lokals, der ein; beängstigende 
Kingkämpfer-Figur ist. mächtig auf die Straße veieuert. Dort 
prallt der Hinausgeworfene mit einem iungen M. nn zusammen, 
der unter der Tür des Cafes dies lachende Mädchen die 
hübsche und knusprig ; Cleo. stehen sieht und noch im Straßen- 
schlämm sitzend monologisiert: „Das wäre ein guter Bissen für 
meinen Baron in Paris’*, so daß also der Film auch he«ßen 
könnte: ..Die Mädchenhändler von Paris“, durch welchen Hin¬ 
weis ich mir aber keine Schadenersatzklage der Sudfilm zu¬ 
ziehen möchte. Also, besagter tunger Herr, „Ein Fremder aus 
Paris“, macht einen Freund von Cleos Vater ausfindig. Dieser 
gutgläubige Alte redet Cleos Vater zu, das Mädchen nach Paris 
ziehen zu lassen, altwo der sympathische junge Mann, der vor¬ 
gibt, eine Ballettschule zu leiten. Cleo dazu verhelfen werde, 
in Paris ihr Glück zu machen. Also Cleo kommt nach Paris, 
ieht. klug wie sie ist. daß sie in eine Falle gelockt worden ist. 
und reißt noch rechtzeitig aus. ohne Schaden an Leib und Seele 


zur V erfugung gestellt (um 200000 Fr »ncs, die sie gleich einem armen 
Mädchen schenkt, das sie vor dem ..Abgrund" bewahren will), aber 
sie erklärt, mit dem Bankier in ihrer Wohnung angekomm. n. daß sie 
nur ihre Zeit, aber sonst nichts zur Verfügung gestellt habe. Etwas 
rabulistisch! Und der Bankier verzichtet großmutig zugunsten 
seines defraudierthabenden Sekre.irs (was es doch für groß¬ 
mütige Filmbankiers gibt) und die beiden jungen Leute liegen 
sich in den Armen. — So sieht das Manuskript, das sich 
..Bucho ' zusammen geschrieben hat. aus Das Manuskriptschrei¬ 
ben soll er lieber anderen überlassen. Als Kegisseur hat er 
saubere Arbeit geleistet. Daß Buchowetzki kein Lubitsch ist. 
wird ja Pola nun wohl endlich wissen. Welch aufdringliche Sym¬ 
bolik, daß der Madchenhändier, der Cleo in eine bedrohliche 
Situation bringt, eine Blume, die Cleo fallen läßt, diese Blume 
zertritt (in Großaufnahme!). 

Ein netter Einfall, junge Mädchen in den von einem Ver- 
gnügungslok al au»>lrahlenden scharfen Lichtschein treten und 
dann wieder im Dunkel verschwinden zu lassen. Aber Pol.i! 
Sie macht alles wett. NX ie nett und einfach (ohne die falsche 
Sentimentalität des Manuskripte:;) als die kleine Kellnerin. Ur.d 
wie groß, schon und fabelhaft aussehend als die g-oße Cleo. 
Große Kunst, wie sie dem Bankier, der glaubt, di. ) sie sich ihm 
verkauft habe, folgt Ein Mienenspiei. das mehr sagt als die 
ganze konstruierte Handlung. Um Pola Ncgris willen soll man 
den Film sehen. Sehr gut noch Robert Edeson als der Präsi¬ 
dent der Südbank und Genno Corrado, der mad« henhandelnde 
„Freund aus Paris“. 


zu nehmen. In einer Destille, in die sie verzweifelt wankt, haut 
Cleo-Pola einem jungen Mann, der ihr angeheitert zu nahe 
trtten will, eine Milchflasche auf cen Kopf, daß der schöne 
FV jckanzug. den dieser lugendiiche Heid trägt, nur durch Spindlcr 
w i »der repräsentationsfahig gemacht werden kann. Und nun 
komm: eine große Lucke, die durch die Beschreibung und durch 
einen Zwischentitel ausgefullt wird. Das ist nicht nur eine 
Redensart, es ist wirklich und wahrhaftig so. Vi ahrscheinbch 
soll letzt die Aufklärung kommen, warum „Das Mädchen v on der 
Straße“. Diese Aufklärung wird uns durch den Titel, „der von 
Geist der Sprache keinen Hauch verspürte: „Jahre des Hun¬ 
gers und der Leiden sind für Cleo vergangen, doch-“ (zwei 

Gedankenstriche!) „plötzlich spielte sie in dem Nacht- 


Nun w»rd uns die National-Film ia auch bald die Pola-Negri- 
Filme neuester Produktion bringen. Zum Beispiel. ..Das verlo¬ 
rene Paradies**. Und wir werden dann wieder sehen, daß an 
Pola doch etwas mehr ist als nur amerikanischer Bluff und per¬ 
sönliche Polareklame. 

Pola ist eben doch eine Klasse für sich. Wenn sie das 
junge, harmlose Mädchen zu Beginn des Cleo-Fiimes spielt, so 
ist sie eben das einfache junge Mädchen. Jede Linie ganz 
richtig, jede Bewegung, wie sie sein muß, ohne eine Spur der 
falschen Pose, zu der sie „Bucho" mit seinem selbstgebauten 
Manuskript gar leicht verlocken könnte. Und dann in der 
\ ersteigorungsszene, in der Cleo es nur darauf anlegt, viel Geld 
zu bekommen. *m ein armes Menschenkind vor dem Ver¬ 


leben von Paris ein große Rol’e — in „Bijou 
war sie die gefeiertste Tänzerin und wurde als 
„die Perle des Boulevards** gefeiert". — Ja, wie 
denn? Man würde es sich von keinem Roman 
gefallen lassen, daß die wichtigste Etappe auf 
dem Lebensweg der „Heldin" durch eine solche 
Bemerkung abgetan wird. Und im Film, 
der die Gelegenheit hat. alles zu schii 
dern. und nicht nur die Gelegenheit, 
sondern auch die Pflicht, soll 
man sich damit begnügen ? 

Aber vielleicht sind da der 
deutsche Bearbeiter und 
die Kontingent-Meterzahl 
maßgebend gewesen 
Also, e* geht so wei¬ 
ter, daß die gefeierte 
Tänzerin Cleo Geld 
nimmt, wo sie es 
erwischt. — Näm¬ 
lich, um den Aenn- 
sten der Armen zu 
helfen. Den Sekre¬ 
tär eines Bankiers, 
der, um sie zu gewin¬ 
nen. stiehlt, bringt sie bei 
nahe ins Gefängnis. Nur 
beinahe: Dem Bankier-Chef 
hat sie sich für eine Nach» 



Cleo. d*« Mädchen der SiraSc 


derben zu retten. Wie sie, ohne „etwas zu machen**, 
das ganze hohle Gesellschaftstreiben verachtet, sich 
über die hemmungslose 
Gier der Männer lustig 

• einandersetzung 
dem lungen 
Vv der icbe ihr 

zum Dieb w urde Pola 
^f ledern Augen- 

blick voll Leben, ihre 
Rbt Darstellung der schö¬ 

nen Cleo hat keinen einzigen 
^ - toten Punkt. Ohne sie wäre 

s~\ ^F der ganze Film von dem 

w ^F Mädchen von der Straße. 

^F das uns ja vorenthalten 

^F wurde, eine immerhin 

^F ' mittelmäßige Angelegen- 

^F f heit. Pola hat sich in 

^F . einer „Schreibe" ja dar- 

L über ausgelassen, unter 

^F * welcher Art der Regie 

M ^ sie sich am besten ent- 

J Jk falten kann. Wir wer- 

J den mit Vergnügen die 

W Filme sehen, die Pola 

am besten gemäß sind. 
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Generalversammlungen 


Die außei ordentliche GeneraU tr^mm- 
lung der May-Ft.m A.-G. nahm, wie man 
nicht .inder» erwartet hatte, einen außer¬ 
ordentlich ruhige n 
Verlaut. Der alte 
Aufsichtsrat hatte 
sein Amt nieder 
gelegt, da die Pro¬ 
duktion seit Fer¬ 
tigstellung des 

„Farmer*. s on 

Texas“ stockt und 
seit dem Ufa - En¬ 
gagement Joe 

Mays in nächster 
Zeit wohl kaum 
größeren Umfang 
annehmen wird 
Ein neuer Auf¬ 
sichtsrat. Kurt 
Prickler. Rudolf 
Kurtz, Karl Ger¬ 
hardt. wird, nach¬ 
dem den ausschei¬ 
denden Aufsichts¬ 
rats- und Vor¬ 
standsmitgliedern 
Entlastung erteilt 
wurde, die ordent¬ 
liche General¬ 

versammlung, 
die in sechsWochen 
tagen soll, einhc- 
rufen. Etwas leb¬ 
hafter ging es auf 


der außerordentlichen Generalx ersamm- 
lung der Landltcht zu. die gemäß § 240 
Hüß. (Verlust der Hälfte des Aktienkapi¬ 


tals) einberufen war. Der Status der 
Firma weist per 30. Juni d. J. folgende 
Ziffern auf: Außenstände, die led ich an 
Bedingungen ge¬ 
knüpft sind, mit 
170 000 M.. Beteili¬ 
gungen mit 830000 
Mark. darunter 
Schütz Optische 
Werke Kassel 

400000 M„ Ertel- 
werke München 
350 000 M. und 
sämtliche übrigen 
Beteiligungen mit 
loo onn M. Unter 
den Passiven er¬ 
scheinen bevor¬ 
rechtigte Forderun¬ 
gen \4 J t>48 Km., 
nicht bevorrech¬ 
tigt ; F o^derungen 
288 122 M. und 
nicht bevorrech¬ 
tigte Bankschulden 

mit 2 078 003 M. 
Nac l Ansicht des 
Dr. Bach, des Ge- 
sc ha ft sauf sich ts- 
führenden. sei für 
die Gläubiger bei 
einem Konkurs 
kaum etwas zu er¬ 
warten. Um liotz- 
dem eine Quote 



Karl Uilhilm mit Bruno Kaslncr bei der A nnahme ..Die vertauscht« Braut 1 *. /W. Phtirk 


Klein — leicht I 

in der 
Handhabung 



rttneTTe 




MitErnemann-Optik 

bis 1,1 2,o 


Der ständige Begleiter der Kino-Operateure auf Ausflügen und Reisen. 
Die Unentbehrliche bei Festlichkeiten jeder Art. Druck¬ 
schriften kostenlos durch die Händler oder direkt 
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für die Gläubiger bilden zu können, 
schlage er vor, für die Forderungen von 
Kommerzienrat Jenz und der Maffei, die 
1 300000 inkl. Zinsen und Spesen betragen, 
die Schutz und Ertelwerke an die ge> 
nannten Herren zu übereignen und 
lUOOOO M. auf die 500 JOO M betragende 
Forderung (Restkaufpreis Schütz) an 
Herrn Hanau zu zahlen. Wenn die Ver¬ 
gleiche zustande kämen, würde mit einer 
Quote von 15 Prozent für die nicht bevor¬ 
rechtigten Gläubiger zu rechnen ?>ein 
Für die Aktionäre glaubt Dr. Bach im 
Wege eines Ueberemkomniens mit dem 
Aufsichtsrat zirka 40 000 Mark zu erhal¬ 
ten. Zur Klärung der Entschädigung für 
die Aktionäre wurde eine Kommission ge¬ 
wählt, bestehend aus den Herren Da\id- 
son, Rechtsanwalt Dr. von Berg und Dr. 
Bach. 

Lebhafte Opposition wurde in der Ge¬ 
neralversammlung der Rex-Film laut, 
deren Differenzen im ehemaligen Vor¬ 
stand heute noch nicht (auf dem Gerichts¬ 
wege) erledigt sind. Herr Lorch ver¬ 
langte Auskunft, ob in dem Posten Kre¬ 
ditoren Rückstellungen für seinen auf 
15 000 Mark lautenden Prozeßanspruch 
gemacht seien (die Firma hat eine Gegen¬ 
klage über 40 000 Mark erhoben), doch 
wurde Aufklärung vom Vorsitzenden ver¬ 
weigert. Nur dem Vorstandsmitglied Re¬ 
gisseur Lupu Pick wurde Entlastung er¬ 
teilt. Der ausgeschüttete Gewinn be¬ 
trägt 1550 Mark. Die Oktober 1924 ein 
gerichtete Verleihabteilung, der mit der 
Üfa abgeschlossene Produktionsvertrag 
lassen für die Weiterentwicklung der 
Firma hoffen. Der neue Aufsichtsrat 
setzt sich aus den Herren Justizrat Wolf- 
so.in, Treuenfels und Frau Piek zusam¬ 
men. 

* 

Mein Film? 

Man kann cs verstehen, daß eine Re¬ 
daktion, die unter Stoffmange! leidet der 
sich in den Hundstagen leicht einstelit, 
ihr Blatt mit abgestandenen Nachrichten 
oder ienen Dingen füllt, die man in Film¬ 
kreisen Kokolores nennt. Aber man kann 
es nicht verstehen, daß sie das Schatz¬ 
kastle in des schweinischen Hausfreundes 
ausleert, in der Meinung, daß Jauche 3 uch 
ein geistiges Düngemittel sei. Die Film- 
lournalistik kann es keinem Fac’iblatt ver¬ 
bieten, Zoten, die ein erfahrenes Matrosen- 
liebchen erröten machen konnten, zu 
drucken. .Aber wer jene „Mein Film" 
genannte Spalte des „Filmkurier" vom 
31. Juli gelesen Kat. der heg-eilt ohne 
weiteres, warum diese Redaktion sich 
sträubt, mit dem Fi'mpresseverband in Ge¬ 
meinschaft zu treten. Der Filmpixssever- 
band bedankt sich in der Tat dafür. 
Sauereien verteidigen zu müssen, und 
wundert sich nur darüber, daß so ctwis 
noch „Fachblatt** genannt wird. 

* 

Kino im D-Zug. 

Die tschechoslowakische Republik plant 
die Einstellung von Kinowagen in D-Zügen 
auf einigen Strecken, und zwar handelt 
es sich um vierachsige Wagen von 21 ’* m 
Länge für ca. 70 Zuschauer. Zunächst 
sind die Strecken Tetschen—Gmünd und 
Eger—Prag in Aussicht genommen. Diese 
neue Einrichtung, die übrigens durchaus« 
kein Novum im Eisenbahnwesen darstellt, 
dürfte allerdings erst im Jahre 1927 ins 
Leben treten. 

* 

Film im Roman. 

„Der letzte Mann** erscheint als Roman 
— in Paris! Die Wochenschrift „Mon 
Cine" bringt in Fortsetzungen: „Le der¬ 


nier des Hommes“, Roman par Boisyvon. 
dapräs le film de E. W. Mumau, Pro¬ 
duct on U. F. A. '. — Sicher auch ein 
Ze cnen. welche Beachtung „Der letzte 
Mi nn'* in Paris gefunden hat. 

* 

Sie will kein Filmstar werden. 

Eile Zeitschrift in Genf hatte einen 
Photo- und Filmwettbewerb veranstaltet, 
zu cem sich natürlich die jungen Mädchen 
in Scharen drängten. Es wurde also zu¬ 
nächst einmal „gesiebt** und dreißig Da¬ 
men zur Defiliercour in einem der ele¬ 
gantesten Tanzlokale Genfs zugelassen. 
Das Publikum wurde ersucht, von diesen 
dreißig Schönheiten „nähere Anwärterin 
nen** auszusuchen. Diese sieben hatten 
danr unter Leitung eines Filmregisseurs 
kurze improvisierte Szenen vor dem Auf- 
nahi leapparat zu spielen. 

Als für den Film am besten qualifiziert 
ging eine junge Thurgauerin, die in Gerf 
lebt, aus dem W'ettbewerb hervor. Und 
nun kommt das Erstaunliche, fast nicht 
Glaubhafte’ Die Astra-Filmgesellschaft in 
Genf in der Schweiz durch ihre ..Schwei¬ 
zerische Kino-Woche*' und ihre all¬ 
wöchentlich schöne Naturaufnahmen bie¬ 
tendes „Schweizerisches Album" bekannt, 
hatte sich verpflichtet, mit der Siegerin 
aus dem Wettbewerb zunächst einen grö¬ 
ßeren riln* zu drehen. Fräulein Kessel¬ 
ring wurde also auf gefordert, sich für die 
umroL’eibar bevorstehenden Aufnahmen 
bereit zu halten. Aber, oh Wunder! Wäh¬ 
rend es der Traum aller jungen Schönen 
und — Nichtschönen der ganzen Welt ist, 
Filirslar zu werden, um mit faustgroßen 
Perlen paradieren zu können, sagte die 
blonde Thurgauerin kühl: „Nein.** Sie 
wollte lieber bleiben, was sie jetzt ist: 
Angestellte in einer schweizerischen 
Bundeskanzlei. Vielleicht hat das Fräulein 
Kesselring gar nicht so unrecht! 

* 

Bruckmanns Abschied von Düsseldorf. 

Da das Filmha.is Bruckmann-A.-G. ihre 
Zentrale, deren Sitz bisher in Düsseldorf 
war, nach Berlin verlegt hat, siedeln die 
Direktoren Franz Bruck mann und Fritz 
Kaelber nach Berlin über, um hier zu¬ 
sammen mit Direktor Ludwig Gottschal*' 
die Geschäite zu führen. Die Filiale 
Düsseldorf die den Verleihbezirk Rhein- 
land-Wcst.alen umfaßt, bleibt natürlich 
bestehen. 

Das Düsseldorfer Bruck mann-Personal, 
bei dem cs sich fast ausnahmslos um 
langjährige Mitarbeiter und Mitarbeiterin¬ 
nen handelt, veranstaltete für Direktor 
ßruckmann cine Abschiedsfeier, deren 
herzlicher Ton offenbarte, welcher Be¬ 
liebtheit sich Bruckmann bei seinem Per¬ 
sonal als Fachmann und als Mensch er¬ 
freut. 

Auch in der „Alhambra" wurde der 
Scheidende sehr gefeiert. Als Bruckmann 
anderen Tages im Auto die Reise nach 
Berlin antrat, erwartete ihn bei den ersten 
Höhenzügen des bergischen Landes das 
gesamte Personal mit der Kapelle der 
..Alhambra", um ihm nochmals Abschieds¬ 
grüße zuzurufen. 

♦ 

Filmproduktion in Spanien. 

Der spanische Unternehmer Antonio 
Melian, Graf von Peracamps, hat sich 
nach Los Angeles begeben, um die tech¬ 
nischen Einrichtungen der amerikanischen 
Filmateliers zu studieren. Melian, dem 
großer Reichtum „nachgesagt** wird, den 
er durch die Organisation des Versiche¬ 
rungswesens auf den Philippinen erworben 
haben soll, beabsichtigt in Spanien eine 
Filmproduktion großen Stils. 


Interesse für Filmdeutschland. 

Einer Anfrage, die ein „admirateur" 
stellt, antwortet eine Pariser Filmzeit- 
schnft etwas sauersüß, daß „Sumurun" 
kein amerikanischer, sondern ein deut¬ 
scher Film sei. der vor Pola Negris Über¬ 
siedlung nach Amerika in Berlin gedreht 
worden sei. Und einer neugierigen 
Fragerin die wissen will, oh Paul Rich¬ 
ter — Siegfried verheiratet sei. wird der 
Bescheid, daß dies hei der Redaktion 
nicht bekannt sei. 

* 

Unfug in der musikalischea Film¬ 
begleitung 

Von Herrn Ufa-Kapellmeister Fuchs, 
Frankfurt am Main, wird uns geschrie¬ 
ben: „Vielleicht gestatten Sie mir. ge¬ 
schätzter Herr Redakteur, einige Worte 
zu Ihrem Aufsatz „Musikalische Ueher- 
illustrationen". Ich kann als langjähri¬ 
ger Fachmann Ihre Ansicht nur unter¬ 
streichen. wenn Sie behaupten, daß mit 
der musikalischen Filmhegleitung häufig 
in geradezu unverantwortlicher Weise 
gesündigt wird. Die Musik steht in vieler 
Fällen mit der gezeigten Filmszene in gar 
keinem Zusammenhang und die Ge¬ 
schmacklosigkeit, beispielsweise eine 
ernste, tragische Szene durch einen Tanz¬ 
schlager zu begleiten, ist häubger, als man 
denkt. Erfreulicherweise liegt die 
Schuld an diesem Mißstand aber nicht 
immer und überall am Kapellmeister, 
sondern zumeist am Theaterhesilzer, der 
es häufig nicht für notwendig hält den 
Film vorher seinem Kapell lieister einmal 
\ orzuspielen. Der Theaterleiter händigt 
dem Kapellmeister oftmals lediglich die 
Zensurkarte aus und überläßt es dem 
Empfinden des Orchesterlciters, eine mehr 
oder weniger passende Musik zusammen- 
zustellen. Natürlich gibt die Zensurkirte 
nie ein richtiges Bild. — Ein Beispiel: 
Der Film läuft ab, die M isik spielt eine 
Phantasie, die zu den ersten Bildern leid¬ 
lich pafit. Da naht schon das Verhängnis. 
Der Kapellmeister hat natürlich keine 
Ahnung, daß die ersten ernsten Bilder 
plötzlich von einem lustigen Ballett im 
Filmbild durchschnitten werden. Fr 
spielt meist seihst mit (Violine), führende 
Stimme, kann daher nicht auf Noten und 
auf Filmbild achten, und so kann es pas¬ 
sieren, daß im Orchester Beethoven ge¬ 
spielt wird, zur Begleitung eines Shimmy, 
der oben auf der Leinwand in einer mo¬ 
dernen Tanzbar heruntergehopst wird. 
Das Publikum, vor allem äas Premieren¬ 
publikum, urteilt mitunter recht scharf, 
schiebt alle Schuld auf den Kapellmei ter. 
aber es weiß nicht, daß der Theater¬ 
besitzer — wie es in meiner Praxis scho.i 
häufig vorgekommen ist — den Film erst 
eine halbe Stunde \or Beginn der Vor¬ 
stellung vom Verleih abgeholt hat Ein 
guter Kapellmeister wird selbstverständ¬ 
lich die in der Premiere zutage getretenen 
Mängel hei der Wiederholungsvorstellung 
abzustellen suchen, aber man vergesse 
nicht, daß gerade die ersten Vorstellungn 
am Freitag mit ihrem Premierenpublikum 
und dem Besuch der Pressevertreter die 
wichtigsten sind. 

Weiterhin habe ich die Beobachtung 
machen können, daß in manchen The¬ 
atern die Musik in einem einzigen Akt 
zwecklos v»*le Male wechselt. Beet¬ 
hoven, Chopin, d’Alhert, Tschaikowsk\ 
und andere Klassiker werden zusammen 
gespannt. Muß das sein? Die Musik- 
literatur ist doch so reichhaltig, daß 
immer passende Stücke gefunden werden 
phne die Klassiker direkt zu verhunzen 
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Das Standphoto 


u den besten Reklamemitteln, deren sich ein Film be¬ 
dienen kann, ist das Standphoto zu zählen. Es ist 
einmal eine Notwendigkeit, da es den Fabrikanten, den 
die Bureauarbeit hindert, die Aufnahmen zu überwachen, 
vom Fortschritt 
der Arbeit über¬ 
zeugt. Amerika¬ 
nische Filmmag¬ 
naten, etwa 

Laemmle und 
Zukor, pflegen 
durch die Stand¬ 
photos die Arbeit 
an den Filmen zu 

kontrollieren. 

Deshalb ist die 
Zahl der Stand¬ 
photos, die von 
einem amerika¬ 
nischen Film her¬ 
gestellt werden, 
viel größer als 
bei uns und gehl 
bei einem Groß¬ 
film oft in die 
Hunderte Aber 
selbst da, wo 
nicht im Stile 
von Paramount 
oder Universal 
gearbeitet wird, 
ist es das, was 
dem Fabrikanten 
die Kontrolle der 
Aufnahmen er- - 
leichtert. Diese 

Nebenwirkung, M «*»•«»■ eme» taten de 

an die anfangs a ~ * u G " w ' *“ d ' 

gar nicht gedacht 

wurde, ist es keineswegs, dessentwegen dieses Thema hier 
angeschnitten werden soll. Es handelt sich hier um das 
Standphoto als Reklamemittel. 

Als absolut notwendig hat sich das Photo als Aushänge¬ 
reklame erwiesen. Das Publikum — und namentlich gilt 
dies von seinen mittleren Schichten — läßt sich heute in 



den seltensten Fällen allein vom Titel verlocken. Der 
Name des Stars besitzt schon eine weitergehende Zugkraft, 
doch ist hier zu bedenken, daß Reklame und sonstige Um¬ 
stände den Starnamen lebendig erhalten müssen. Viel 

besser als No¬ 
tizen sind hier 
Photos. Sie sind 
nahezu eine Le¬ 
bensnotwendig¬ 
keit für jene Fir¬ 
men, die keine 
festen Stars 

haben, weil ihr 
Prod aktionspro- 
gramm rieht um¬ 
fangreich genug 
ist. Deshalb ist es 
nicht ganz zu ver¬ 
stehen, daß die 
Filmindustrie 
dem Standphoto 
nicht mehr Be¬ 
acht ing schenkt 
In den Kinder¬ 
tage! der Kine- 
n.a lographie 
brauchte man 
das Standphoto 
nicht, weil der 
Film den Reiz 
der Neuheit ftir 
sich hatte, weil 
er billig herzu- 
stellcn war und 

__ I untei allen Um¬ 
ständen einen 

«tackt« S «ndphoto« Ph t. Rrmkr mit Gewinn brachte. 

Das Publikum 
war naiv, glaubte 

daran, daß sich die Sache auch besser machen 
ließe. Die Entwicklung ist überall eine Angelegen¬ 
heit der Konkurrenz. Heute liegen die Dinge doch 


daran, daß sich die Sache auch besser machen 
ließe. Die Entwicklung ist überall eine Angelegen¬ 
heit der Konkurrenz. Heute liegen die Dinge doch 
so, daß die nahezu allmächtige Amerikakonkurrenz zu 
den größten Anstrengungen anspornen sollte Leider 
wird gerade das Gebiet der Propaganda sehr xern^ch- 
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Inssigt und eine geschickte Bildpropaganda haben bei uns 
nur sehr wenig Firmen, was weniger an den Pressechefs 
als an der Kalkulation der Direktoren ic gt, die immei 
noch nicht den VXert eines geschickten Standphotos er¬ 
faßt haben. 

Gewöhnlich w ird die Meinung vertreten, es ge lüge von 
e»nem Film ein Dutzend Standphotos aozufertigen. In 
manchen Fällen sind es sogar noch weniger. Es kommt 
nun aber gar nicht so sehr auf die Zahl an als vielmehr 
auf die geschickte Ausführung, auf die W ihl der Szenen 
und deren photographische Durcharbeitung. Da die 
Photos auf ein Publikum wirken müssen, dem der Inhalt 
der Filmes fremd ist. \on dem aber auch nicht allzuviel 
verraten werden 
soll, so muß die 
Aufnahme sich 
auf Höhepunkte 
festlegen. Ein 
paar wirklich 
packende Bilder 
sind einem gan¬ 
zen Dutzend fa¬ 
der Dut/endauf- 
nahmen vorzu¬ 
ziehen Eine Zeit¬ 
lang herrschte 
das Prinzip vor, 
sekundenkurze 
Aufnahmen der 
Szenen wäh *end 
des Drehens auch 
photographisch 
Z'i knipsen. Diese 
Art der Aufnahme 
brachte ein be¬ 
lebendes Element 
in die Stand- 
photographic. Die 
gestellte Szene 
bleibt stets kalt; 
sie ernüchtert 
den Zuschauer, 
weil sie hm kein 
Leben, sondern eine Erstarrung zeigt. Nun spielt 'lie W ir 
kung eines Photos auf den ..man in the Street“ aber ;ir« 
viel größere Rolle, als es eie Filmindustrie weiß. Man 
beachte nur einmal, mit welchem Interesse die Passanten, 
die vor den Kinos stehen, die Bilder betrachter., welche 
in den Kästen ausgehängt sind. Es ist sehr lehrreich, die 
Bemerkungen zu hören, die von den verschiedensten 
Seiten fallen. Propagandachefs, die es ernst nit ihrer 
Aufgabe meinen, sollten sich einmal eine halbe Stunde 
vor den Kästen der Schauburg in der Königgrätzcr Straße 
anfbauen. Sie würden hier die wertvollsten Winke für 
den Fortschritt ihrer Tätigkeit erfahren. 

Leugnen wir es nicht: das Kino ist auf das Straßen¬ 
publikum angewiesen. Das Kino ist. seiner ganzen Struk¬ 
tur nach, nicht geeignet, pretentiüs zu werden. Und 
gerade das ist ja das Erfreuliche daran. Deshalb erleben 
wir ja die Konzentrat'on der Lichtspielhäuser an den be¬ 
lebtesten Stellen und Straßen der Stadt. Ein Kino in 
einer Gegend, die man nicht als Laufgegend bezeichnen 
k;.nn. ist stets eine verlorene Sache gewesen Deshalb 
ist die Stimmung dieses Publikums, das ja nicht nur auf 
Freikarten ins Kino geht, sondern seine Plätze bezahlt, 
sehr beachtenswert. 

Die Beobachtung hat nun ergeben, daß sich die Film- 
frcudigkeit der Menge hebt, sobald das Standphoto an¬ 
regend ist, daß das Interesse an dem dargestell!en Film 
sinkt, mag sein Titel noch so anregend sein, sobald die 


Photos kalt lassen Das Publikum verlangt vom Stand¬ 
photo vor allen Dingen eine charakteristische Gebärde. 
Darüber hinaus aber fühlt es sich angeregt, nenn die 
Frauen auf den Photographien möglichst schön, die Män¬ 
ner möglichst mutig und kraftvoll aussehen. In dieser Be¬ 
ziehung ist viel von den Amerikanern zu lernen. 

Keine Firma, sei sie noch so beschränkt im Besitze ihrer 
Mittel, sollte sich die Freiheit gestatten, ein Bild ihrer 
Darstellerinnen herauszubringen, auf denen diese unvor¬ 
teilhaft aussehen. Wir brauchen aber nur in unser Bild¬ 
archiv zu greifen, das wohl das umfangreichste in Europa 
ist, um Hunderte von Bildern vorlegen zu können, auf 
denen im Leben und »m Film ganz passable Flauen ver¬ 
schandelt aus¬ 
sehen. Im Film 
spielt eine Szene, 
die eine Darstel¬ 
lerin nicht günstig 
erscheinen läßt, 
keine so groß_* 
Rolle. Sie dauert 
nur Sekunden und 
wird vom allge¬ 
meinen Eindruik 
verdeckt. Aber 
die Standphotos 
werden von den 
Kinofreunden mit 
größter Aufmerk¬ 
samkeit betrach¬ 
tet. Deshalb dar! 
eine Frau nie¬ 
mals auf diesen 
Bildern auch nur 
nüchtern und 
nichtssagend aus¬ 
sehen, auch das 
kann ih.en Ruf 
unter Umständen 
arg schädigen. 

Daher ist es 
durchaus nicht 
gleichgültig, wie 
die Bilder aussehen, die ein Theaterbesitzer in seinen 
Kasten hängt. Es muß betont werden, daß die Vor¬ 
sicht bei Starphotos nicht genug walten kann. Daß wir 
im allgemeinen keine Männertypen haben, ist Schuld un¬ 
serer Regisseure, die sich nicht die Mühe machen, die Zeit 
für genügenden Nachwuchs zu opfern. Eine Galerie süß¬ 
licher Männerköpfe zieht heute kaum noch die jüngsten 
Backfische an, seitdem sich das Männerid.al unter dem 
Einfluß des Sports gewandelt hat Der männliche Film¬ 
star, soweit er nicht Charakterdarsteller ist, bleibt immer 
ein Problem, aber an den Erfolgen der Amerikaner sehen 
wir doch, daß diejenigen, die Liebhaber und Charakter¬ 
darsteller in einer Person sind, Fairbanks, Rod la Rocque. 
Barthelmess, in viel größerem Maße beim allgemeinen 
Publikum Anklang finden als die allgemeinen Frauenlieb- 
linge. wie der süßliche Rudolf Valentino. 

Deshalb ist den Theaterbesitzern zu raten, von den 
Stars des Filmes nie mehr als ein Personenphoto aus¬ 
zubändigen, dafür aber für sehr gute Szenenbildcr zu 
sorgen. W ; ir wissen, daß die Auswahl, die der Verleiher 
zur Verfügung stellt, in den meisten Fällen nicht sehr groß 
ist. Aber lieber nur drei wirklich gute Bilder als ein 
Dutzend mit langweiligen Passagen. Übrigens wäre über 
das Arrangement der Photos in den Schaukästen sehr 
viel zu sagen. Es ist in den meisten Fällen nicht gut, weil 
die Kästen zu klein und zu überstopft sind, so daß sich 
die Bilder totschlagen. Aber das Problem ist nur durch 
Vorbilder, die wir illustriert zeigen werden, zu lösen. 



Monte Blue und Clara Bo%» tn I ubihciH ,,Ki»* mc again“ 
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WARNUNG! 

Hierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß aul 
Grund bestehender rechtsgültiger Verträge 

uns die 

Harry Piel-FIl rr» e 
der Saison 19 2 312 9 

für Deutschland, Saar-, 
Memelgebiet und Freistaat Danzig geboren 
und Herr Piel kein Recht bot, Irgendeiner an¬ 
deren Unternehmung diese Filme zuzusagen. 
Nur wir allein sind berechtigt, die Harry Piel- 
Filme der Produktion 1925 26, bestehend aus: 

1 Harry Piel Monumental- 

Sensalionsfilm und 

ca. 3 Harry Piel Sensationsfilmen, 

in den genannten Gebieten zu vertreiben. 
Jede Vereinbarung einer anderen Unterneh¬ 
mung hinsichtlich dieser Harry Piel - Filme 
der Saison 1925/26 entbehrt der rechtlichen 

Gültigkeit. 

Wir warnen daher 

etwaige Interessenten im eigenen Inter¬ 
esse dringendst, tür Harry Piel-Filme 
Irgendwelche Verträge mit einer ande¬ 
ren Unternehmung außer uns zu tätigen 

BAYERISCHE El PI 

G. 1 * 1 . B. H. 

IM EMELKA-KONZERN 

ZENTRALE MÜNCHEN, SONNENSTR. 15 
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Brysn 

lut der Iet7ten Tagen Bryins, des 
** soeben verstorbenen ehemaligen 
amerikanischen Außenministers und weit, 
bekannten Bibelkampfers wurden für die 
Deulig-Woche noch unmittelbar vor sei¬ 
nem lode äußerst interesante Filmauf¬ 
nahmen von hohem kulturhistorischen 
Wert hergestellt. welche den Fntschlafe- 
nen in gut gelungenen Großaufnahmen 
bei seiner Ankunft und im Gerichtssaal 
in Daylon. wo der von ihm angeregte 
Affenpiozeß stattfand, zeigen. 

* 


„Der schwarze Engel 1 . 

\ls Gegenstück zu dem Lillian Gish- 
** Film „Die weiße Schwester’ dreht 
die First National augenblicklich einen 
Film mit dem I itel „Der schwarze 
Engel In den Hauptrollen sind Vilma 
Bankv und der als Partner von Lillian 
Gish bekannte Renald Colman beschäf¬ 
tigt. Der Film wird eins der Spitzen¬ 
werke der neuen First National-Produl - 
tion werden und in Deutschland im Ver¬ 
leih der Phoebus-Film A.-G. erscheinen. 
* 

Gbtz von Berlichingen. 

IV« Aß-Fitm-G. m. b. H. hat den Film 
„Gütz von Berlichingen vollendet. 
Die Titelrolle wird von Fugen Klopfer 
verkörpert, neben ihm Friedrich Kühne 
als Bischof von Bamberg. Paul Hartmann 
als Adalbert von W'eislingen, Theodor 
Loos als Franz von Sickingen. Die tra¬ 
genden Frauenrollen liegen in den Händen 
von Gertrud Welker als Adelheid von 
WaPdorf und Erna Morena als Gräfin 
Kavensteir, schließlich Lueie Höflich als 
Elisabeth von Berlichingen und Gret'* 
K.finwald ab Gütz Schwester Maria. 

★ 

Landwirtschaft und Wirtschaft am 
Niederrhein. 

I 1 ” Aufträge der Niederrheinischen In¬ 
dustrie- und Handelskammer in Duisburg 
hat die Deulig-Film-A.-G. in Berlin einen 
großen Kulturfilm, den Niederrheinfilm, 
nach einem Manuskript des Regisseurs 
Eritz Kallab und des Syndikus der Han¬ 
delskammer Duisburg, Dr. Schworbel. ge¬ 
dreht. Der unter großen technischen 
Schwierigkeiten hergestellte Film fand bei 
der Uraufführung in Duisburg am 1. Juli 
,^ cn Vertretern j cr p ressc den ße- 
nörden und maßgebenden Führern der 
Niederrheinischen Industrie eine überaus 
günstige Aufnahme, ln diesem Film ver¬ 
bindet sich der Reiz der landschaftlichen 
•Vrnönheiten des Ni^derrheines mit dem 
rasenden Rhythmus der Arbeit in den 
weltbekannten Werken, wie Phönix. Rhein¬ 
stahl, Niederrheinische Hütte u. a. m„ zu 
gewaltigen Symphonie deutscher 
Schaffenskraft und deutschen Aufbau¬ 
willens. 


Film- und Verkehrsprobleme. 

\Tach dem Beispiel der Berliner Straßei 
* bahngesellschaft läßt jetzt auch d 
Hamburger Hochbahn A.-G., die sim 
!iS he . Verk « hr *mittel Hamburgs betreil 
(Hoch, und Untergrundbahn. Straßei 
r* ~ u t°b u *. Alsterdampfer), von d< 
Deuhg-Film A.-G. einen Propatand. 
Spielfilm, der wichtige verkehrstechniscb 
Hinweise für die Masse enthält, hei 
stellen. 


„Ein Walzer träum *. 

\\ f ie uns aus Neubabelsherg-Flausen- 
** thurn. der kleinen Residenz Eber¬ 
hards XXIII.. der eine frappante Ähn¬ 
lichkeit mit Jakob Tiedtke hat, gemeldet 
wird, findet dort in den nächsten Tagen 
die Hochzeit der Frbprinzessin AIix 
(Mady Christians) mit dem Prinzgemahl 
Nux IW illy Fritsch) statt. Zur Erhöhung 
der Stimmung hat sich u. a auch eine 
W .ener Damenkapetle, an der Spitze die 
Primgeigerin Xenia Desnt. nach Flausen- 
thurn aufgemacht, um während der Fast¬ 
tage in dem größten Musikgarien dei 
Stadt mii Weisen von Oscar Straus zu 
konzertieren. Da Dr. Ludwig Berger die 
Gesamtregie der Festlichkeiten über¬ 
nommen hat, durfte ein schöner Verlauf 
der allerhöchsten Feier gewährleistet sein. 

* 

Die Besetzung des Bismarck-Filmes. 

l^ur den ersten feil des Bismarck« 
* Filmes sind folgende Hauptdarsteller 
verpflichtet worden: Franz Ludwig spielt 
Bismarck, ihm zur Seite, als Johanna, 
steht Erna Morena. Adolf Kleir ist W il- 
helm I Bismarcks Fitem werden ven 
Leopold von Ledebour und Margarete 
Schon dargestellt. Larl de Vogt spielt 
Napoleon i11 W ;ite‘hin ist es gelungen. 

Frich Kaiser-Titz Rudolf Letlinger. Hed- 
w ig Paulv von Winttrstein, Georg John. 
Emst Ruckert. Bruno Ziener. Eiermann 
Picha, Dr. Manning. Albert Paul. W'olf- 
gang von Schwinc’t oni Zimmerer, Ro¬ 
bert Loeffler, Franz Verdier und Fugen 
Mohius zu gewinnen Mit einer Reihe 
weiterer prominenter Filmdarstelier, die 
ebenfalls für den ersten Teil in Aussicht ge 
nommen sind, schweben zurzeit mich 
Verhandlungen Diese Darstellerliste 
rtellt das erfreuliche Ergebnis wochen¬ 
langer Probeaufnahme i dar. Die Auf¬ 
nahmen machen unter der Regie Ernst 
W vndts gute Fortschri te. 

♦ 

„Variete.“ 

|V e schone Jahreszeit, die allerwarts 
Gartenrestaurants und Rummelplätze 
mre Pforten bis in die sinkende Nacht 
< ffenhalten läßt, hat auch den unterneh¬ 
mungslustigen Regisseur F. A Dupont 
nicht ruhen lassen Auf dem Ufa-Ge- 
lände Neubabelsberg, baut sein Archi¬ 
tekt F. O. Wernsdorf! gleich zwei sol¬ 
cher Volksvergnugungsstätten auf Wäh¬ 
rend die eine hiervon stilechte Bilder 
aus Berlin NN wiedergibt, sucht die an¬ 
dere die Reize der Reeperbahn in St. 
Pauli zu übertreffen: Welten, in denen 
rieh das Artistenvölkchen, an der Spitze 
Fmil Jannings und Lya de Putti. nach 
Herzenslust wird tummeln können Der 
Operateur Carl Freund wird Muhe haben 
seine Hauptdarsteller in dem abendlichen 
Gedränge nicht aus dem Objektiv zu ver¬ 
lieren. 

♦ 

Kaufmanns neueste Arbeit. 

L ritz Kaufmann, der für die Trans¬ 
atlantische bereits den Film „Heirats¬ 
annoncen* inszeniert hat. wurde von der 
gleichen Firma für die Inszenierung zwei 
werterer Filne ihr*r Produktion ver¬ 
pflichtet, deren erster, betitelt. „Frauen 
und Banknoten**, in allerkurze ter Zeit 
in Angriff genommen wird. 


Das Weidmannsjahr 

4 nlaßiich der deutschen Jagerwochc 
tn München, mit der eine Jagd- und 
Naturschutzausstellung \ erblinden ist. 
auf der ein besonderer Naturschutzfilm 
vom Naturschutzpark am Konigssee ge¬ 
zeigt wird, ist der Messtro-Film „Das 
W cidmannsjahr" im Ufatheater am 
Sendlinger Tor zur Uraufführung ange¬ 
setzt worden Das Bild, das von Planer 
nach einem fachmännisch einwandfreien 
Manuskript mit viel geduldiger Hingabe 
m die Sache und künstlerisch auswäh- 
lendem Blick aufgerommen wurde, stellt 
:n der chronologischen Folge des Jahres¬ 
ablaufs die in Deutschlard und speziell 
in Suddeutschland »orkonmenden Jagd¬ 
arten und die Wilchegung in zehn Ab¬ 
schnitten dar Sachlich, fachlich kann 
dem Bilde wohl kein gr< ßetes Lob ge¬ 
spendet werden, als es ir der sehr bei¬ 
fallsfreudigen. fast enthus attischen Auf¬ 
nahme lag, weiche »hm da zur festlichen 
hrotfmingsv orfuhrung i.eladene Weid- 
ri. iinspublikum bereitete. Immer wieder 
zeigte sich wahrend der lebhaften An¬ 
teilnahme die Verblüffung und die Freude 
darüber, wie es dem Film gelungen war, 
die Natur mit ihrem Zauber auf die Lein- 
v. and zu bannen, obgleich von den ge¬ 
nauen Kennern der Naturwirklichkeit ein 
besonders strenges Urteilen vorauszu¬ 
setzen ist. Die Schönheit der gezeigten 
N aturstinimungshilder i nd der Licht- 
sttmm ingen wird aber auch den Laien 
entzuc ken, der wohl den 1 Hegen seine 
volle Sympathie leiht, dem aber das 
eigentliche .Jagdhund w erk, Abschuß und 
Strecke ein . äußerst reinlicher An¬ 
blick ist. 


Laemmlc in Deutschland. 

4 m 1«. Juli ist der Präsident der Uni- 
* Versal Pictures Corporation in 
Deutschland eingetroffen, und am 20. Juli 
bereits haben die Premierer seiner großen 
Eilme hier in Deutschlard trotz heißer 
Jahreszett begonnen „Sprrüng Youth 
(Der Blitzchauffeur) hatU einen Riesen- 
erfolg zu verzeichnen, dann folgen „Signal 
I ower (Das rote Signal), „K. The 
(Jnknown (Der große Unbekannte). 
...Mnouldenng Fires * (Das Geheimnis der 
Jugend), . Rose of Paris *, „Gaiety Girl 
(Brandung des Lebens). 


Neugründungen. 

/ Jold-Film G. m. b. H. Berlin. Kochstr. 73 
(früher in Oranienburg). — Diana-Film 
G. m. b. H. Berlin, Friedrichstr. 20. — 
Germania-Lichtspiele G. m. b. H., Flens¬ 
burg. Schlesw -Holst , Grossestraße 39-41 

— Film- und Buhnenschau, Aachen, 
briednch-W ilhelm-Platz 2. — Stadt. Frei- 
lichtspiele, G. m. b. H.. Münstereifel. 
Rheinl. — Gefilge, Gesellschaft für 
wissenschaftliche und unterhaltende 
Kinematographie m. b. H.. Dresden. Pili- 
nitzer Str. 57. — Sandor G. m. b. H.. Her¬ 
stellung und Vertrieb von kmematogra- 
phischen Apparaten, Dresden, Nürnber¬ 
ger Platz 5. — Lichtspieltheater Bürger¬ 
heim G. m. b. H., Blomberg-Lippe. — 
Bayerische Lichtspieltheater G. m. b. H.. 
München. Bergstr. 14. — Schloß-Liciit- 
spiele, Alfred Unger, Wernigerode. Harz. 

— Corso-Theater G m. b. H . Lichtspiel¬ 
theater, Flensburg, Schleswig-Holstein. 
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TVrn Ausführungen in Nr. 962 unseres 
■^Blattes über die Neugestaltung des 
Düsseldorfer Residenztheaters ist nachzu> 
tragen, daß in diesem Theater nach dem 
Umbau die Filmprojektion durch Leitz 
Mechau - Projektoren mit optischem Aus¬ 
gleich stattfinden wird. Die Lieferung der 
Apparate erfolgt durch die Rheinische 
Kino- und Photo*Ges. m. b. H., Zentrale 
Köln mit Filialen in Düsseldorf und Ko¬ 
blenz. Diese Firma hat den Alleinverkauf 
der Mechau - Maschinen für Westdeutsch¬ 
land. 

I \ie amerikanische Filmschauspielerin 
Imogen Robertson ist von derPhoebus- 
Film-A.-G. für ihre Produktion verpflichtet 
worden. 

I \ic Filmhaus Bruckmann & Co., A.-G. 
»^erwarb von der Kanneg-Film-G. m. b. 
H. den unter der Regie von Rolf Randolf 
gedrehten Großfilm. „Was Steine er¬ 
zählen — — —“. ln fünf Einzelbildern 
ziehen die Gestalten großer Deutscher — 
Theodor Korner, Papa Wrangel, Andreas 
Hofer. Mozart und der Alte Fritz — an 
uns vorüber. Der Film erscheint im Monat 
August im Primus-Palast, Potsdamer Straße. 

m neuer Beweis für das zunehmende 
Interesse der Wirtschaftswissenschaf¬ 
ten am Film dürfte darin gesehen wer¬ 
den daß auf Veranlassung des bekann¬ 
ten Wirtschaftswissenschaftlers. Geheimrat 
Univ.-Prof. Dr. Adolf Weber-München, in 
der Neuauflage des *on ihm mitheraus- 
g e geber en Handwörterbuches der Staais- 
wissenschaften ein Artikel „Filnrwir*- 
schaft “ (von Diplom-Volkswirt und Refe¬ 
rendar Hans Lausser in Zusammenhang 
mit dessen sozia(ökonomischer Studie über 
die Filmwirtschaft) erscheint. Es ist dies 
wohl das erstemal, daß in einem Kom¬ 
pendium der Volkswirtschaft auch der 
Film Berücksichtigung findet. 

17«r die Hauptrollen des ersten Fiko- 
• Films der National-Film ..Di« eiserne 
Braut“ wurden ferner verpflichtet: Claire 
Kummer, Maly Delschaft und Owen 
Gorin. 

/ ^onrad Veidt wird in dem neuen Ufa- 
" A Film „Die Brüder Schellenberg“, der 
nach dem gleichnamigen Bernhart Keller- 
mannschen Roman lür den Film bear¬ 
beitet wurde, in einer der Titelrollen 
tätig sein. Die Aufnahmen unter der 
Regie von Karl Grüne werden Anfang 
September beginnen. Die Photographie 
ist Carl Hasselmann, die bauliche und 
szenische Ausgestaltung Carl Gorge über¬ 
tragen worden. 


Einsendungen aus der Industrie. 

TTji von ihren ausgedehnten Betrieben 
^ anschauliches Bildmaterial zu bekom¬ 
men. nahm die Ufa am gestrigen Sonn¬ 
abend von einem Flugzeug aus sowohl die 
umfassenden Filmanlagen in Neubabels¬ 
berg wie auch den Atelierkomplex in 
Tem*clhof auf. Das Flugzeug erschien 
auch über dem Potsdamer Platz, wo Flie¬ 
ge ra j! nahmen vom Ufa-Haus angefertigt 
wurc i n. 

¥\i bisherige Filialleiter des Filmhauses 
Bruckmann A.-G., Frankfurt a. M . 
Fritz Helber, hat nach fünfjähriger Tätig¬ 
keit in freundschaftlichem Einvernehmen 
m*t der Direktion des Filmhauscs Bruck- 
manr A.-G. seinen Posten aufgegeben, um 
die Leitung der Filiale der Südfiim-A.-G. 
in Frankfurt a. M. ab 1. August zu über¬ 
nehmen. Herr Helber ist alter Fachmann, 
im süddeutschen Bezirk sehr gut einge* 
führt und erfreut sich gerade bei den 
süddeutschen Kunden außerordentlicher 
Beließt heit. 


VJapo eon und Josefine ist der erste Film 
di ,*ser Art. der uns in packenderW eisc den 
Aufstieg des großen Korse n.seine ruhmreiche 
Laufbahn und seinen schließlichen Zu¬ 
sammenbruch vor Augen führt. Die Schlacht 
von W'aterloo, der Brand von Moskau, der 
Rückzug au.s Rußland, an den historischen 
Stätten auf genommen, sind wirkungsvoll 
im lebenden Bilde festgehalten. Ein be¬ 
deutsames Kapitel in dem Film bildet die 
tragische Liebe Napoleons zu Josefine. Fr 
erscheint im Verleih der Pantomim-Film- 
A.-G. 

¥\ie unerträglichen Hitzetage der ver- 
gangenen Woche werden in der 
neuen „1 rianon-Auslandswoche“ zum 
Gegenstand amüsanter Aufnahmen ge¬ 
macht, die die Berliner durch ihren 
Humor für d.e erlittenen Unbilden eini¬ 
germaßen entschädigen. Auch sonst 
zeichnet sich die „Auslandswoche 
Nr. 31“ durch seltene Reichhaltigkeit 
aus: der Moorbrand der Lüneburger 
Heide, 100 Jahre Eisenbahn in England, 
der Brand der Kathedrale von Glasgow, 
die große Truppenschau zur Erinnerung 
an den Bastillensturm in Paris, die 
Ferienreise des Präsidenten Coolidge. 
5000 Kinder im Stadion Los Angeles, ein 
neuer Sport: der Wasserschlitten, ein 
Wohltätigkeitsfest zum Besten armer 
Kinder in Kalifornien, sind nur ein Teil 
der hochinteressanten neuen Trianon- 
Aktualitäten. 


¥oe May und Dr. Rudclf Eger haben 
soeben ein Buhnenschauspiel, „Mein 
Liebster ist ein Vagabund'*, in 12 Bil¬ 
dern vollende . 

¥ Künstlertheater im Ausslellungspark, 
München! in dem die Kmclka tagsüber 
technische unc abends erstklassige Spiel¬ 
filme zur Vorführung bringt, erfreut sich 
weiterhin eines regen Besuches. Die be¬ 
reits bekanntgegebenen zahlreichen tech¬ 
nischen Filme füllen das Nachmittagspro¬ 
gramm in wechselnder Reihenfolge, stän¬ 
dig ergänzt durch neue Filme aus den 
\erschiedenslen Gebieten, unter denen 
der Münchener Polizei film besondere Er¬ 
wähnung verdient. Das Abendprogramm 
der laufender. Woche bringt den lustigen 
Harold-Lloyd-Film „Ausgerechnet Wol¬ 
kenkratzer" und ist vervollständigt durch 
zwei weitere Lustspiele dieses beliebter 
Filmschauspielers. An den Abenden der 
folgenden Woche kommt der erfolgreiche 
Film „Im Winter auf dem Großglockner* 
zur Vorführung. 

In dem neuen Phoebus-Film „Die ver- 
■ tauschte Braut“, Manuskript Richard 
Arvay und Norbert Garay, wird D.orair;. 
Jacobtni, eine Schwester von Maria 
Jacobini, eine der weiblichen Hauptrollen 
spielen. Die Regie liegt in den Händen 
von Carl Wilhelm. 


IVr Film „Ein Gesellst haftsskandal“ 
(Paramount-Film der National-Film- 
A.-G.) mit Gloria Swanson in der Haupt¬ 
rolle gelangt am 7. August in den Richard- 
Oswald-üchtspielen zur Uraufführung. 


¥ Tbernahmen Residenz-Lichtspiele. Ber- 
^ lin. Blumenstr.lt), jetziger Inhaber Johann 
Hoffmann von den W. B. T.-Lichtspielen 
in Obtrsclioneweide, — Das Union-Theater 
Bergen auf Rügen ist in den Besitz von 
Paul Berndt übergegangen. — Die Schloß- 
Lichtspiele, Rastatt, wurden von F. Wal¬ 
zer, Karlsruhe, übernommen. — U. Licht¬ 
spiele, Wichea. Unstr., Bez. Halle-Saale, 
neuer Besitzer W'alter Gunatovsky. — 
Als neuer Geschäftsführer de' Schauburg 
G. m. b. H., Nürnberg, Lt itpoldstr. 5, 
wurde der Kaufmann August Weinschenk 
bestellt. 


Uandclsrcgister: Martin Dentlcr, Film* 
* * Verleih, Ges. m. b. H., Braunschweig. 
Autorstr. 7. An Stelle von Martin Denl- 
ler und Dr. Rodcrich Huch sind zu Ge¬ 
schäftsführern bestellt. Direktor Siegmund 
Jacob. Dr. jur. Hermann Kahlenberg und 
Walter Levy. 
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Ein neuer Farbenfilm 


Das Problem des Farbenftims will nicht zur Ruhe kom 
men. Die Anstrengungen, die in aller Welt gemacht wer 
den, haben in 
Amerika die Mo- Ä 
de gezeitigt, den 
großen Filmen ein ^ 
paar farbige Sze¬ 
nen beizugeben 
deren Technik 
nicht immer ganz 
klar ist und die 
wohl in den mei¬ 
sten Fällen kolo¬ 
riert sind. 

Von einem neu¬ 
en Verfahren der 
Franzosen He- 
rault und Rouillon £ 
haben wir erst 
kürzlich Kenntnis 
gegeben. W ir fügen 
heute zwei Bilder 
\om Werdegang 
dieses Farbenfilms 
und ein Stückchen 
Filmstreifen in der Abb i Der Auf«.. 


Originalgröße bei. dessen Bilder von 
Größe abweichen. Unser Mitarbeiter 










Abb. 1. Der Aufn«ii ne*9p*rat und »ein Inventar 


der sonst üblichen 
schreibt uns dazu: 
..Die Erfinder las¬ 
sen einen panchro¬ 
matischen Film 
durch einen Auf¬ 
nahmeapparat mit 
einem Objektiv bei 
doppelter Bildzahl 
in der Sekunde lau¬ 
fen 

Das Objekt um- 
läult < ine Schei¬ 
be mi' drei Aus¬ 
schnitten, die ab¬ 
wechselnd einen 
Orange-, einen 
Grün-und einen Vi¬ 
olettfilter tragen. 
Die Scheibe macht 
für je drei Film¬ 
schatt ungen einen 
Umlauf. Der bei 
voll ger Dunkel¬ 
heit also nach 
Zeit, entwickelte 



/ 
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Negativfilm zeigt auf drei aufeinanderfolgenden Bild¬ 
feldern immer einen Farbauszug für Rotor; nge. für Grün 
und V iolett Davon wird ein Schwarz-W eiß-Positiv her¬ 
gestellt. und von diesem wird jedes einzelne positive 
Schwarz - Weiß - 
Bild. das den 
orangefarbenen 
Teilauszug enthält, 
auf der Gelatine 
mit Orange, das 
nächste mit Grün, 
das dritte mit 
Violett eingefärbt 
usw. Hierzu dient 
die Maschine (siehe 
Abb.2), über deren 
Tisch der Positiv¬ 
film läuft. er wird 
zunächst durch 
Watterollen gerei¬ 
nigt und gelangt 
alsdann über eine 
von unten be¬ 
leuchtete Durch¬ 
brechung m der 
Länge von drei 
Bildfenstern. In 
dieser Stellung 
bleibt der Film AM». 2. D»« F*ri 

einen Augenblick 

>tehen und wird dabei von drei Pinseln — \* einen für 
ein Bildfeld — übertüncht. Der erste färbt Crange usw. 
Der Film läuft alsdann über Hängerollon. bis die Farbe 
völlig getrocknet ist und das Aufrollen beginnen kann. Der 


H 

•Nr 

I 


\bb. 2. Die Farbt-maschta« tc Betrieb 


Film läßt sich mittels jedes Projektors vorführen, vor¬ 
ausgesetzt, daß dessen Schaltwerk mit der doppelten 
Bildzahl umlaufen kann. Da der Film mit doppelter Ge¬ 
schwindigkeit läuft, werden in der Sekunde rund 36 Bil¬ 
der. und zwar 12 
lür jede Grund¬ 
farbe, durch den 
Vorführungsappa¬ 
rat gehen. So¬ 
lange die Bild> 
figuren keine Be¬ 
wegung machen, 
werden sie dem 
Auge als Natur¬ 
farben erschei¬ 
nen. aber jede 
Bewegung wird 
diesen optischen 
Eindruck herab¬ 
mindern. Denn bei 
heftigen Bewe¬ 
gungen müssen 
Farbsäume auf- 
treten, die den 
f Augen des Zu¬ 
schauers zum Far- 
bengefunkel wer¬ 
den. während er 
McliM »n Betrieb sie bei langsame*n 

Bewegungen 

wahrscheinlich übersieht. Denselben Fehler wiesen 
übrigens Kinemakolor- und Chromokolorverfahren auf." 

Bis der Farbenfilm der Herren Herault und Rouillon 
nicht bei uns lief, bleibt jede Erörterung theoretisch. 


dl 


In zweiter, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor: 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFÜHRERS 

IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER MEINEL 

MIT 62 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLD MARK 


AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elektrotechnik ✓ Grundgesetze und Maßeinheiten ✓ Schaltungen. Stromarten und Gebrauchs¬ 
spannungen / Die Bogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion ✓ Elektromotor. 
Dynamomasch ne und Umformer / Transformator und Gleichrichter ✓ Sicherungen / Meßinstrumente ✓ Der Akkumulator 
Die Kalklichtlampe / Der Film / Die Ftlmvorführungsmaschine und die praktische Vorführung Grundlagen der kinemato- 
graphischen Prolektion / Die Konstruktionselemente der KinovorfQhrungsmaschine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende Fehler ✓ Verhalten des Vorführers bei Filmbränden / Der optische Ausgleich ✓ Auszug 
aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes / Projektionsgerät 
Der Film / Der Vorführer / Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer ✓ Wander- und Vereinslichtspiele 
Reichs- und Länder Verordnungen / Die Prüfungsvorschriften für LichtspielVorführer / Auszug aus dem Reichslichtspielgesetz 
vom 12 Mai 1920 ✓ Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6 Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine- 

matographentheatern / Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato- 
graphen betreffend vom 27. November 1906 ✓ Konstruktionstypen von Kinovorführungsmaschinen. Kinoprojektoren und 
Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / Kinovorführungsmaschinen 
Kinoprolektoren / Hohlspiegellampen ✓ Brennweiten der Kino- und Diaobiektive ✓ Alphabetisches Sachregister 


VERLAG AUGUST SCHERL G.M.B.H. / BERLIN SW6S 
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Über Zelluloidfilme und Lichtspielvorführcr-Prüfungcn 

Vom Landesbrunddirektor Dipl.-Ing. Zaps, Weimar. 


I n der soeben erschienenen zweiten Auf¬ 
lage des Buches von Dr. Meinel „llilfs- 
buch für die Prüfung des Kiuovorführers" 
ist den Wünschen nach Verbreiterung 
des Themas Rechnung getragen 

Gewiß ist es nötig, daß de- \ orführer 
die elektrischen Hinrichtungen im Vor¬ 
führungsraum und die mechanischen des 
Bilderwerfers ;*enau kennt und mit ihrer 
Behandlung vertraut ist, ebenso wichtig 
ist aber, daß er das Wesen und die ge¬ 
fährlichen Eigenschaften des Films genau 
kennt, die ia doch der Grund für all die 
feuerpolizeilichen Vorschriften und auch 
für die Einführung der Prüfung sind. 
Jeder Vorführer sollte deshalb hierüber 
folgendes wissen 

Der Filmstreifen besteht aus Zelluloid, 
das durch Nitrierung von Baumwolle, 
d. h. Behandeln von Baumwollt* mit Sal¬ 
petersäure, und Zusatz von Kampfer ge¬ 
wannen wird, der die nitrierte Baumwolle 
oder Schießbaumwolle unempfindlicher 
gegen Schlag und Stoß, also ungefähr¬ 
licher machen soll. Ohne diesen Kampfer¬ 
zusatz hat die nitrierte Baumwolle die 
Eigenschaften des rauchschwachen Pul¬ 
vers, wie es für Gewehre und Geschütze 
als Treibmittel verwendet wird, dessen 


Fm Shftlii tfps Faitaiftlms 



Ein Ori||fnal« lrcif«~n de» hilm. 
dc««cn B Id er ‘«rllaukm' 
Oranti*. Grün. \ »oleit. Oranv;. 
u»w ;iUr I stftd 


Hauptbestandteil es darstellt Zelluloid 
brennt etwa halb %o schnell wie ein gleich 
großer Streifen rauchschwachen Pulvers 
(Nitrozellulosepulver genannt) und etwa 
fünfmal schneller als ein ebensolcher 
Streifen Papier. 

Zelluloid geht schon bei einer Tempe¬ 
ratur von 120 C. in Rauch auf und sieht 
so hinsichtlich leichter Entzündlichkeit an 
erster Stelle, verglichen mit Schießbaum¬ 
wolle. Nitrozellulosepulver. schwarzem 
Schießpulver und schwedischen Strei:h- 
holzköpfcn 

Alle Zelluloidarten sind sehr unemp¬ 
findlich gegen Schlag und Stoß und 
können auf diese Weise nicht entzündet 
werden Ebenso unempfindlich sind sie 
gegen elektrische Ströme ir d gegen Be¬ 
strahlung mt kaltem Licht. 

Feste Zelluloidwaren können ebenso¬ 
wenig explodieren wie Gegenstände aus 
Holz oder Papier. Die bei großen Zeliu- 
loidhiänden vorgekommem n Explosionen 
sind i nt weder solche von Zelluloid- 
s t i u b gewesen, wie sie ; uch schon oft 
bei Mehl-, Kohlen- oder II dzstauh auf- 
getreten sind, oder aber Explosionen der 
beim Brande entstandenen Zelluloid- 
dämpfe, die mit Luft gemischt explosiv 
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sind. Eine Explosion dieses Zvlluloiddampf-Luftgemischcs 
tiitt aber ein, wenn von 100 Litern des Gemisches min¬ 
destens 12 Liter und höchstens 58 Liter Zclluloiddämpfe 
vorhanden sin*d, also rund zwischen 1 10 und 6 10 des 
Inhalts. Sind weniger als 1 10 Dämpfe vorhanden, so ist 
das Gemisch nicht entzündbar, und sind es mehr als 6 10. 
so brennt es, beispielsweise in einem offenen Gefall, lang¬ 
sam verpuffend ab. 

Es besteht nun fast allgemein die falsch; Ansicht, daß 
die Entzündung einer Eilmrolle in einer geschlossenen 
Feuerschutztrommel eine Explosion derselben verur¬ 
sachen könne, und daß aus diesem Grunde die Feuer¬ 
schutztrommeln seit einigen Jahren seitliche, mit Draht¬ 
gaze verschlossene Ocffnungen erhalten hätten. Es ist 
zwar bei Versuchen in Neubabelsbcrg 19(»5 06 nachge¬ 
wiesen, daß in einer geschlossenen eisernen Bombe vor¬ 
handenes festes Zelluloid durch Erhitzen Dämpfe ent¬ 
wickelt hat mit einem Höchstdruck v >n fast 3000 
Atmosphären, aber doch also unter Verhältnissen, die 
mit denen in einer Feuerschutztrommel nicht zu ver¬ 
gleichen sind. Hierbei ist der Verbrenungsvorgang viel¬ 
mehr im allgemeinen stets so, daß der eingeschlossenc 
Film unter starker Rauchentwicklung sich zersetzt, wobei 
iede derartige Trommel so wett nachgibt, daß der Rauch. 


wenn auch unter Verbiegen des Deckels, entweicht, ohne 
aber die Trommel zu zerreißen. Eine Explosion kommt 
also hier gar nicht in Frage. Wenn aber der entstandene 
Rauch sich im oben angegebenen Verhältnis mit der Luft 
im Vorführungsraum mischt, so kann sich dieses Gemisch 
an den glühenden Kohlen der Bogenlampe entzünden und 
explosionsartig verbrennen. Durch den dabei auftreten¬ 
den Explosionsdruck können Fenster, Türen und auch 
schwache Wände und Decken nach außen geworfen wer¬ 
den. Diese brennbaren und explosiblen Zclluloiddämpfe 
treten stets auf, wenn bei der Verbennung nicht ge¬ 
nügend Luft vorhanden ist, und da eine Filmrolle von 
350 m Länge zu ihrer vollkommenen Verbrennung den 
Sauerstoff von etwa 10 cbm Luft nötig hat und da in 
einem Vorführungsräume, selbst von doppelter Größe, bei 
dem Brande ein großer Teil der Luft infolge des ent¬ 
stehenden Ueberdrucks durch Undichtigkeiten nach außen 
entweicht, ohne seinen Sauerstoff zur Verbrennung ab¬ 
gegeben zu haben, und auch der im Raum verbleibende 
Luftsauerstoff nicht vollständig zur Verbrennung heran- 
gezogen wiid, so ist selbst in großen Vorführungsräumen 
bei ungenügender Lüftung mit unvollkommener Verbren¬ 
nung eines 350 m langen, offen aufgehängten Films zu 
rechnen, wie Versuche bewiesen haben. (Forts, folg’.) 


PATENTSCHAU 


Verfahren zur Herstellung von Tonfilmen mittels eines 
Metallbandes, dessen Längskante nach der Tonkurve 
profiliert ist. 

Das Deutsche Reichspatent 394 506 schützte den Ge¬ 
danken des Verfahrens und der Vorrichtung zur Herstel- 



Steglitz und Ludwig Schiff. Berlin. Das Verfahren kenn¬ 
zeichnet sich dadurch, daß das Profil der Längskante des 
Metallbandes (28) mittels eines den Fräser steuernden 
Hilfsfilms (19) gefräst wird und hierauf nutenförmig in den 
Tonwiedergabefilm eingewalzt wird. 


Vorrichtung zur photographischen Aufnahme von Schal. - 
wellen auf einen lichtempfindlichen Träger durch Ab¬ 
blenden eines Lichtbündels. 

Alfred John Garrod in Sydney, Australien, erhielt den 
Schutz des D R. P. 398 804 für eine Vorrichtung zur photo¬ 



graphischen Aufnahme von Schallwellen auf einen licht¬ 
empfindlichen Träger durch Abblenden eines Lichtbün¬ 
dels mittels einer von den Schallwellen gesteuerten, git¬ 
terartigen Blende. Die Lichtstreifen der Blende (31) wer¬ 
den vergrößert auf einen Hohlspiegel (34) geworfen, der 
in reflektierende und nichtreflektierende Zonen einge¬ 
teilt ist. 


Meyer Kinon II 0 32,2 mm 

Das lichtstarke Objektiv für VorfUfjrungs - Apparate 

Unentbehrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lichfsparend. feine 
Schärfe und Klarheit der Bilder 
Liste Nr. © Uber Kino-Optik kostenlos 

Optisch - Mechanische Indu»lrle-Anslall 

Hugo Meyer & Co, Görlit) i.Schl. 
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Kino in Weslfalen! 
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KioppstQhle 


vom ciafaeh»ten bis 
/.um ( emuten liefern 


Döring-Film -Werke 

Hannovcr-Hainholz 

Hütte«str 4 Nord 040«. Ladenverkauf Goetbestr 3 I 


Anfragen unter Obtektbeteicbnung an 

Kino-Zentrale Brockhausen 


Prüfer * Co , Zeitz 

HolxwarenLihrik 


Drahtadrcssr Oürtngfilin 


Berlin SW OH, FrledrlchatraWe 207 

Telephon: Zentrum 107*5 


Reklame - 


Kino, 

Kino, 

Kino, 


Kino, 


Kino, 

Kino, 


Kino, 

K I 


Ncugründung, Provinz Brandenburg II 000 F.»n 
sohncr. 40J Plät/c. jährlich«- Mu t« 40110 Gm 
Pommern, «>OÜÜ Einwohner. 200 Platte, mit Ge¬ 
samt-Inventar u Wohnung, Kaufpreis 4800 Gm 
Sachsen. Groftstadt. 40»' Platte, modern ein 
gerichtet, langer Mietvertrag, billige Miete. 
Kaufpreis 20000 Gm 

Mitteldeutschland, 35t)üü Ems» ebner, 700 
Platte, mit Grundsluek und Restauration. I 
*-Zimmerwohnung. Kaufpreis 180000 Gm. An* | 
Zahlung 50000 Gm 

Schlesien 210 Platte, modern eingerichtet, 
mit Rang-Logen, eigener Theaterbau, Kauf ! 
preis »MO Gm 

Neueinrichtung, 000 Platte. Suddeut sc ITand. 
Großstadt, best* Lage, langjähriger V.ietver 
trag Es wird ein Teilhaber mit MHIUO Gm, j 
gesucht Der Teilhaber erhalt die selb 
ständige Leitung des Theaters 
Westprei Öen 6000 hinwohner, 200 Platte 
ohne Konkurrenz. Kaufpreis 3000 Gm 


KINO 


“Diapositive 

los la Utgkr&ftute 

Entwürfe 
OTTO ORTHAVN 
Kan9tmaler 
Hamburg. f*oo1*tr .32 pir 


OhUinmArPt 


Mi lebhafter Industriestadt 
Sachsens, 350 Sitzplatz«. 
vollständige Errichtung, 


KlappstttMc 


sofort zu verpaduen 


Angebote unter K. O. *•** 
Scherlhaus. Berlin SW M 


E. H airticr, 

Stex.-Holzbear betun'sfabr. 

Ilh. .E.Wilm a.K Au^< maan 

Sy abdan, Ktrchbots.raße 4, 


der die Fihnapparatetecbn k und da» 
Kopierwesvn »«»Ukommen bsheirsebt 

Itit* VcrwuKiinKNaft'liung 

i jb größerem F «I m unt« rt,« hmen 




an nun, rurcDDUis.riiH a, 

Femapevcbar Spandau 54 


gesucht 


Angebote mit AHersangabc, Gehalts ineprorben u Zeug¬ 
nisabschriften unter F- 4354 an ScherHiau». B»rhn SW 6(1 


Rekli 


i Belrli 


kaufen u verkaufen *»t« nur 
durch d. bekannt.i acl.mami 


nowerner 

Frste und älteste Kino Agentm 

Berlin SW M Friedrich strafte 215 

Telephon. Nollendorf 3774 


ALFRED FRANI 


Diapositive 


sr» Vorführer I Vorführer 


Leiptlt. keilstraft« f 

Telephon 2V80B 


Uetert Fritz Kraatx vorm 
Carl Hoos. Niederber,, Post 

C >)>lea> a. Rhein Glu kla * 
Hüller, leuchtend« ' srbea 


p »lt/ethch geprüft. 

« acht Stallnag. 

Angebote an 

! Han» ft'eicbold. Bl Steglitz 

Albre htstr 12« fei Nr 5221 


Staatlich geprüfter 


Wer sein Kino 1 «I «re- i Vorführer 


seit 140* im Fach als Ge¬ 
schahst! h» er. Operateur 
usw . Rcict sprufungszeugni» 
vorh . la Referenzen. anebt 
Stellung n gutem Hause 
Gef! Zi »ehr mit Angabe der 
Bezüge u. Bedingung, n an 

Karl ftrylarfht 

Krank^nthal iRhelapf.. 

Schulstr »Ile 5 bei Steng« r 


sehnen verhauten will 


reichszrn sierter Filme 


und sofsrt Geld haben m u U 
schreibe an Selbstreflcktant 


mit Reklame tu äuße rsten Preisen 

VERLANGEN SIS LISTF 


mit lang|ahriger Pranis 

sucht Stellung 

in einem großer ca Theater. 


Verheirateter 


GENT, Dti**rldort, Fürsten all 114 I ; 


(Nur Gro3ctcdl-Kino kommt in Frage) 


r ners WftB mvcrlcIK 

Berlin SW *8. Kochstiafte t» 7 


I evtl auch als (ieschäftsftthr 
Gute Zeugni »e Vorhand« n 
' Vagebote unter R. Q.H070 
Sc h« rlhaus. Berlin SW 6* 


LVorführer 


Elektrik« . mit alten vorh 
Arbeiten durchaus vertraut. 


KINO 

m süddeut.. her Stadt. I500tt 
F.mw und guter Umgebung, 
mit 2>0S«ttp|. u neuer, sehr 
schöner Vuaatattg. Gesamt- 
invcatarFigentum.langi »ehr 
b IkgerPachtvertrag, gutgeh 
Geschalt.ist wrgcnUberUsf 
zu vrrknulrn 
Übernahm« kann bald «»der 
»pater « tolg. n Näher«« 
unter R. P. HOOÜ Scherl 
haus. Berka SW ba 


Verlauichc 

mein« gutgehende 

Gastwirtschaft 


Zu verkaufen 


Vorführer 


sackt tftr sofan Slellaig 


i fuhren« Lichtspieltheater 
Gefl Angeh unter K. N. M*7 
Scherlha ts, Berlin SW *0 


prima Fixist m neuem I aden 
u Schlachtchaus gegen gute» 


ft n o 


m Grundstück od W ohnung. ) 

DEUTSCHES HAIS 
Ouerfurt (Bezirk Halle) 


bestehend aus Benzin-Motor, gekuppelt 
mit einer Dynamomaschine, IS Ampere, 
<0 Volt, nebst allem Zubehör wie Schalt 
talel, Widerstande. Säure, Akltumula 
toreu usw Angebote oder Anfragen an 


Finanzamt Luduigshafen a. Rhein 


aut Berliner Prüfungszeugn . 
32 Jahre ah. gelernter Elek¬ 
trik» r mit »amtlichen Appa¬ 
raten vertraut. 10 Jahre tm 
*n groftten Licht 
spselbOhnan tätig geweann, 

j'Kh' utori ul Bald tollt 

G« g< n«t gleich Gefl Ang 

an Johanne« Stnnta 

Jena (Thirtagca) 

Lutherstrafte 4ft bei Günter 


Pianist 


Blatt- und Phantasie spiel« r 
Klavier und Harmonium, 
auch «m Essern bl« firm, 
gegen gutes Gehalt sofort 
gesucht. 

Union - Thcalrr 

C rim mitschau. 



Konkurrenzlos!! I 


liefern In kürzester Zeit 


ILLHOhlfdHaftA Sohn 

Norddeutsche Klappstuhlfabnk 


Hamburg-Wandsbek 

MUnV II 


Tetegr -Adr.: MOhlsdHag-ka 


Fernsprecher: D. ft. - 1430 . 


Lokalaufnahmen 


mi sauberster und billigster Ausführung sowie 


Filmkopien 


von «-ingesandt«'n Negativen und Entwickeln 
der Negative, *H« Art 


Trick- und Werbefilme 


hefert i« anerkannt erstklassiger Ausführung 
und billigster Be-rcchnung seit ca 20 Jahren 


Kopp-Fll m werke 

Dachauer Str. 13 MÜNCHEN Teleph on 55205 
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FABRIK IN FIN3TERWALDE K l. 


WALTER HYAN 

BERLIN SW 

HALLESCHE S UFER 21 
ALTESTE SPEZIALFABRIK 
FÜR THEATER-GESTÜHL 
GEGR 1ö7<* 




omi 

Klein-Kino 

der ideale, lichtstarke 
Mrojrktor im Koffer 
tir Waader und Schal- 
vorlAli r i i | i i 

lllustr Prospekt 
kostenlos 

Emil Frllz. Hamborn 

KatkiantraBc I i i 


G. FISCHER 

BERLIN NOl3 9 Gr. Frankfurter Sir. 44 

Telephon: Alexander 1282 

fabriziert zeit II fahren folgende Spe»isliiStem j 

Automatische Vorhänge 

Widerstände in hochwertiger Qualität ;| 

Lichtregulatoren 
Bühnen - Effekt-Apparate 

Scheinwerfer j 


u 


'MuCW,. ..tiii. 

■■ 




I konsUpieltnstrum in dunkel 
Eiche. last n»u. im aller | 
b eten Zustand, not 
Nolvnrolien. hauptsacblich 
Ouvertüren,passend Nuten- 
schrank, ebenfalls dunkel 
Eiche, tseil überzählig. 

preiswert tu verkaufen 

Ferner ein Harmonium und 
ein Fr nc-mann - Imperator 

mit Fcucrschut/trommvln, j 
I l.ampenhaut, Lampe. Tripel - 
| kondvntor. Objektiv und 
I eisernem Bock, alles im ! 
I k «ten Zustand, btilti* ab- I 
zugeben 

Palast -1 i«: ln spielt 

Konstanz in BaJcn. 




m m 


„. i 



KEINE MASSEN-WARE -NUR 
ERSTKLASSIGE QUALITÄTSARBEIT 


HUPFELD 

elektrisch »zielende k um »spiel Pianos, 

Hügel, Gcigcnpunc.» rml Hbtoniger Skala 
und auswechselbarer Metattpneumatik. 

SpcJtial-Insfrumentc für Kinos wie Kino- 
pan atc. Musikalisch and teckn. voll¬ 
kommen. — Konkurrenzlos. PhonoU 
Tri-PHonola Fläsgcl. Pianos Harmonium, 

Ür Haid spiel Stets günstige Gelege i- 
keitsksol« auf Musterlager Nürnberg. 
Günstige Z a b I u n g t w e i s e. 

Pianohaus Stumpf 

Nürnberg, Feldgasse 51 

Taiephon 20533. 


Mechanismus 

(Ölbad) Ab- und Auf 
Wicklung Out m Feuer- 
ec hut/trommeln 100 Mk 

Dia Bilder Serien 

per Serie H, Mark 
\ erlangen Sie Fiknliste 

Lager aller Kiaoartikcl 

Film Sieinbadier 

Manchen. Görresstrabe 42. 


MUSS & RAÜIGEB 

KINO- \PPARATEBAU ! 

BERLIN SO26 

OKANILN STRASSE 15 

Ersafx- und Zubehdrleile für 
die gesamte Kinoted. mk 


|§ Reparalur - Abteilung iQr P 

ü Apparate aller Systeme 


| F-mspredier Morltrplaf« Nr- #490 

ffiiiiiiiiiimiriititifnfiiBimimiiiiiiiifiimtfmii uiiiiiiiik* 


Suche Hoben Sie 


futerh. Kiaoapparat mit 
Translorm., Motor n. Spie¬ 
gellampe ev. a Wandet 

kino Angebot mit Marke 
und auBcrst.-m Preis 

Asnn Nrubcrt, Einfeld 

(Thürk Hintere Plorte 4 , 


Oe legeaheltnkauf I 

Ernemann • Berufs- 

Aufnahmekino 

Modelt », A 44 

für 60 m Film, mit Zeig- 
tesnar F : 3.5, 50 mm Brenn- 
wc.te.2Kassl.Tnc kau (nahm 
geeignet, mit allem Zubehör, 
1 Atchcrstativ mit Universnl- 
koplfur horizontale Drehung 
u S kwenkung u. vertikale 
Neigung sowie 1 besonders 
hoben, zusammenlegbaren 
Lcitvrstativ umständehalber 
statt Mk 92t.- 
nur Mk. 7HL — 
gegen erleichterte Zahlungs¬ 
bedingungen. 

Grab 4 Vgrft Berlin S1 W 

Mark grafi-nctraüe DL 


abgenutzte, rauhe, verschabte uad unansehnkcb 
gewo rd en e 

Brief! m*c hce. Aklcntesckee, 

Hundt Machen, Jagdiasclien, 
Polstermöbcl aus Leder, 

Auto pulsier aus Leder, 

überhaupt Lcdcrart&cl jeder Art, 
so werfen Sic dieselben mrht weg. 

Lederaullriscbunfislinlflur 

„FAMOS" 

F. W Z. No 227020 

macht alle« wieder wie n_*u. Das 
Leder wird nicht hart und bruchig, 
sondern bleibt weich md elastisch 

Probeflasvbc mit Pinsel Reichsmark 1 50 franko 

(hem. Werke „FAN0S“ 

Petersca A Herrmaaa. G. m. b. H. 

Hambure t, Fetisirahe 19 

Postscheckkonto Hamburg N 66787. 




Thealer-Geslühl 


in allen 
Ausführungen 
fabrizieren in 
;bester 
Qualität 



Grgr. is64 Geringsw aide i. Sa. Tel. Nr. i 


Per Kinematograph ' erscheint wöchentlich einmal Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post It Postzeitungsliste Auslandspreise »»ehe £jT 
seigcntciL Anzeigenpreise 15 Pf, die mm-Zetlc unter . Stellenmarkt '* 10 Pf. Seitenpreise und Rabatte nach Tarif — Hauptschnftlcitung A I f r e dIR o s c n t h a I (Ar 
V «r antwortlich für du Redaktion Dr Ncumaan-Ulitzsch für den Anzeigenteil: A Pie niak, «amtl ck in Berbn Nachdruck nur unter Quellenangabe gestalte». 
Unverlangte Einsendungen werden nur zuruckgeschickt, wenn Porto bcdiegt. Verlag nr.d lh« k: August Scherl G.n» b II., Berlin SMr 68, Schermaus. 





























micrna ü on alc 


Wiklc» Sic IAr Ihr« Propa|ti»da io Portugal Ai« Zeitschrift 

„Porto Cinematografico* * 

ätt »oo «II«o Kachleu en Portugals und teuer Kaloaion gelesen wird. 
Prohahafta auf Wanack knmtmlam 

Porto CinOmatografico, r. do Bomjardin, 436/3 — Porto (Portugal) 


Internationale Filmschau 
Prag 11, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York / Budapest 


„ K 1 N E M A“ 

u atmmifB *s umakhdnfigr h uckt*' tcAHfl 4m ßmlniadkm Ximim mtvgrmqkit 

Hasptackriftl«itsi| i JAN IAUMRITTCR 

Redaktion a Admiaietr atioa i W artck •«, ui Dis|t )MB 

Prok«aaon«r «ul Wuaach gratis 


„La Revista Cinematografico u 

Illustrierte Halbmonatsschrift 

O*» t > .mngt krmdt Zmtmaknft amt km f- / fm*- 
muOuu fjh dm Umtimkadtam Filmmdmttna 

AUSLANDS - ABONNEMENTS» 

12 Mo««U.M Francs 

A HoMts.IS Frans« 

Verl.csdwefctor A DE MARCO 

Verwahuaf TUR IM I a I i « o) Via 0«p«d«i« No 4 hl. 


Die Lichtspielbühne 

OffSstatlm Organ dar Daataekan Ktnamktogrmßkantkeatar in d C S ft 

Aussig a. E (C. S . R.) 

Publikationsnttei d Theater u. Fihaleth aast alten s Beste* laaertioasorgsa 
Erscheint monatlich 

Bcisf aprcii ioJaad »Ahrlich kc 13a Ausland ,ehrlich kc 200 — 
Proboaumm.. u nach Deutschland nur gegen Einscad. ▼ SO Pf. Portosposeo 































Hallo! 


Hier Disposition der Südfilm A.-G. 

Wir disponieren jetzt 

die Kopien für das grobe Gesellschaf is - 
und Sittenbild des 20. Jahrhunderts 

„Die Versfossenen“ 

Beeilen Sie sich mit der Terminieruni} I 
Sonst geht es Ihnen, wie bei .Madchen- 
handler von New Y ork* und Sie kommen 
wieder an. wenn alle Kopien 

auf Wochen hinaus 

besetzt sind. 


SÜDFILM A.-CL 

im Emelka-Konzern 

Frankfurt a. M. / Berlin / Leipzig 
Düsseldorf / München / Hamburg 
Breslau / Königsberg 












ruuX &et cL&l GtrS. 
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Niemals sah man 

Eugen Klopfer, Leofxdd v. Ledebur, Olaf 
Fjord, Thetxlor Lu<>s. Paul Hartmimn. 

Friedrich Kühne. Lucie Höflich. Grete 
lleinwald, Lothar Müthel, Erna Mortna, 

Gertrud Welcher. Erd: Kam/ters, Maria 
Forescou. Albert Steinrück, Fritz Rasp. 

Hans liruusewetter, Ed. v. Winterstein, 

Fritz Greiner, Kurt v. Woluwski u. a. in. 

diese Elite-Schar 

deutscher Künstler als Mitivirkende 
eines Fi Im s! i’nter H U li E R T 
M O E S T’ s Meister- Regie wurde 
ein Werk geschaffen, daß man ohne 
Fehertrcibu ng als Spitzenleistung 
deutscher Lichtbildkunst bezeichnen 
darf und t a ! s ä c li i i c h die ol>en ge¬ 
nannte erlesene Besetzung aufweist. 

Man wende sich wegen unseres neuen Monumental-Films 

C.ÖTZ 

VON BERLICHINGEN 

auch genannt 

Der Mann mit der eisernen Hand 

1 Vorspiel und (» Akte 
nach Goethe und historischen Motiven 
an 

ASS-FILM GESELLSCHAFT M B H, BERLIN SW 48 

ABTEILUNG VERLEIH 

Friedrichstr. 5-6 (lUcnhof), Fernspr.: Dönhoff 7650 








19. Jahrgang. Nr. 964 


Berlin. 9. August 1925 


NACHRICHTEN und BILDERDIENST 

der Friedrich Zelnik-Film G. m. b. H. 


UNSER 

ERSTER GROSSFILM 


DER KASSENMAGNET 
DAS GESCHÄFT DES JAHRES 


FRAUEN 

DIEMANOFTNICHTGRÜSST 

EIN fILM VOM BAYRISCHEN PLATZ 

IST FERTIGGESTELLT! 


UNTERTITEL : 

I. UND II. AKT: DIE TOCHTER DER 
SOCFFLEUSE. III.U.IV. AKT: VAMPIRE 
DER LIEBE. V UND VI. AKT RAZZIA 
VII AKT: BIEGEN ODER BRECHEN! 



HAUPTROLLE: 

LYA MARA 


HOTTO: 

BUMIfcJl MICH NICHT MEIS SCHÖNES KIND 
UND GROSS MICH NICHT UNTER XN UNDEN 
WENN WIR NACHHER ZU HAUSE SIND 
WIRD SICH SCHON ALLES FINDE* 

(HEINRICH HEINEi 


ALFONS FRYLAND, PAUL OTTO, MARG. KUPFER, ORESTE BILANCIA.OLGA ENGL 
ELENA LUNDA, PAUL GÜNTHER, JULIUS VON SZÖREGHY, CARL GEPPERT 


REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 


VERTRIEB FÜR DEUTSCHLAND. 

SÜDFILM A.-G. 










SCHON JETZT 


spricht 

die $anre Kundsdialt 
von der 

he v'o rs t c he nd e n G 1 rokpre mie re 
am 5$. /August im 

UFAPALAST TURMSTRASSE 

UND 

TAUENTZIENPALAST 

unseres Films: 

DIE 

VERRUFENEN 

(DER FÜNFTE STAND) 

8 Alcte nach einem Irlchnis von 

f Linridi Z.ille 


NATIONALFILM AG. 

V BERLIN SW 
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Rincmatogropft 
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Die Anneliese von Dessau 

■ Regie: James Bauer 

Ferfiggesrelll 



Uraufführung: 


mm i8. sepi. «cs 

V1COR-FILM A.G. 
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LLOYD FILM 


M o z a r t s a a 1 10. A u a u s t 192») 


l! RAUFFÜHR UNO 




Der Film des großen Welterfolges 


UNTER 


UNBEKANNTEN 


T 


KANNIBALEN 




(Neu-Guinea, das Paradies der Südsee) 


Nach diroßem Weißen Sclnveieen wieder ein 


kulturhild, das Massen ins Kino ziehen wird. 


LLOYD FILM-VERLEIH GMBH., BERLIN S\Y4 S 


KHEIXLAND-YVESTFALEX: RHEINISCHE 
SCDDEUTSCHLAND: COLLEGIA l'II.M 
XOKDDEITSCHLAXD: OSW’O FILM G.ni 
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AN DER SPITZE! 

IRichard Oswald-Lichtspiele 14 August 192a 


URAUFFÜHRUNG 

"Ras große Drama nach dem Roman von (iabrvela Zapolska 

WOVON MAN 
NICHT SPRICHT 

I N I) E R H A T P T R O L L E : 

HEDWIG SMOSARSKA 

DER KASSENSCHLAGER 
DER SAISON 


1’ RIEDRICHSTR. 224. Femspr.: Nollendorf 2178 


•'ILM G.m.l>.IL KÖLN a.Hh., BRCCKEXSTK. 15 
(i - ni. I,. H„ FRANKFURT a. M, NECKARS I R. <1 
'»•H, HAMBURG, MÖNCKERICRGSI RASSE 7 
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Die 

roaflgelmifleii j^ ^Jlieaier Berlins 

spielen mit großem Erfolg 

Der Golem, 

wie er in die Welt kam 

Paul Wegener — Lyda Salmonowa — Ernst Deutsch 

REGIE: PAUL WEGENER 

Sodoms Ende 

Erna Morena — Grete Freund — Margarete Schlegel — Alfr. Gerasch 

REGIE: FELIX BASCH 

Der müde Tod 

Lil Dagover — Walter Janssen — Bernhard Goetzke — Rud. Klein-Rogge 

RE6IE: FRITZ LANG 

The Kid 

Charlie Chaplin - Jackie Coogan 

REGIE: CHARLIE CHAPLIN 


Das Cabinet des Dr. Caligari 

Werner Krauß — Lil Dagover — Conrad Veidt 

REGIE: ROBERT WIENE 


Nummei 964 ftincnuitograpfj Seit« 7 

Der ungeteilte Beifall 
des Publikums 

beim Wiedererscheinen dieser Filme hat 
uns veranlaßt, von diesen Filmen eine 

große Anzahl 
neuer Kopien 

anfertigen zu lassen, die dem 

Theaterbesitzer zur 
Verbilligung seiner Sommerprogramme 

zur Verfügung stehen 


Der Golem, 

wie er in die Welt kam. 
Sodoms Ende. 

Sumurun 

Madame Dubarry 
Die große Unbekannte 

I. und II. Teil 

Die Finanzen des 

Großherzogs 

l’NIVERSliff-FILH VERLEIH IZ 


Dr. Caligari 
Phantom 
Der müde Tod 
Die Spinnen 

(.Teil: Der goldene See 
II. Teil: Das Bnllanten-Schiff 

Die Nibelungen 
Dr. Mabuse, 

der Spieler 

DECLA-BIOSKOP VERLEIH iZ 


Die Tragödie der Liebe, 

4 Teile 

The Kid 

Kohlhiesels Töchter 
Steuermann Holk 
Alpine Majestäten 

HANSA-FILM VERLEIH SS 


Verleihbetriebe der 

UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 
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s Der 

Riesenerfolg im Marmorhaus 


Regie: 

C a r 1 B o e s e 



Helga Molamler 



Ifanni NVeiMw 



.ein rnterliallungslilm, wie er 

im Huch stell) .... ein starker und 
voller Krfolg. n.-Z. um Miling. 

. . . . (ieradexu kostbar ist dieses sprü¬ 
hende Werk .... /,. H. H. 

. . . . Die Typen immer originell, immer 
IreHend .... Seite Herliiier Zig. 

. . . . Dieser hervorragende deutsclie 
Film .... Yossiache Zeitung, 



Photographie: 

Alfred Hansen 




liruno Kästner 



Jacob Tiedtkc 


Terminieren 


Sie des h alb sofort! 


TERRAVERLEIH 







19. Jahrgang, Nr. 961 






Berlin, 9. August 1925 


DAS 4XTESVE 
VIINfACH'BUIT 








Ansichten und Aussichten 

Grundsätzliche Bemerkungen von A r o s. 


ie Angelegenheit ist gar nicht so einfach. Wer heute 
vier od«r fünf Wochen fern vom Schuß war. findet 
eine Situation vor, die alles andere als lustig ist. 

Die einzelnen Firmen wissen noch immer nicht ganz 
^ n.iu, was sie wollen, und \ ersuchen durch allerhand 
Kxperimente. über 
den toten Punkt 
und die tote Zeit 
hinwegzukommen. 

Man hat sich 
das sehr einfach 
gedacht. Man 
stoppt bis Okto¬ 
ber und laßt in 
dieser Zeit die 
alten — das heißt 
die noch nicht 
ausgenutzten — 

Filme in der Pro¬ 
vinz abrolleii. 

Jetzt stellt sich 
heraus, daß das 
in vielen mittle¬ 
ren und großen 
Städten erheb¬ 
liche Schwierig¬ 
keiten macht. Die 
..Zwischenproduk¬ 
tion*’erscheint. ei¬ 
nem ..deus ex 
macldna" gleich 
und ist der ret¬ 
tende Engel. 

Es hat keinen 
Zweck, heute 
noch jemand zu 
bitten, den Begriff 
..Zwischenproduk- 
tion * zu definie¬ 
ren. Drei Weise 
aus irgendeinem 
V ereinsvoi stand 
geben bestimmt 
drei verschiedene 
Antworten, nur 
aus dem ein¬ 
fachen Grunde, 
weil sie nicht den 
Mut haben, tat¬ 
sächlich zu erklä¬ 
ren, wie die Dinge 

wirklich sind, 
nämlich daß es 
sich entweder um 


die schüchternen Vorläufer der neuen Saison nandelt. oder 
um Filme, die man vielleicht jahrelang liegen hat und 
gern vor Beginn der neuen Spielzeit verwerten möchte. 

Was die sogenannte neue Saison wirklich brirgen wird, 
vermag keiner zu sagen. Man sieht ihr mit g*oßen Er¬ 
wartungen, aber 
auch in vieler Be¬ 
ziehung hangen 
Herzeis en, gegen 
Man tut opti¬ 
mistisch und ist 
im Grunde des 
Herzens doch 
reichlich dem Pes¬ 
simismus ergeben! 

Man hat noch 
einmal so etwas 
wie ein.* Grenze 
gegen Amerika 
aufgenchtet, hat 
für die neue Spiel¬ 
zeit dem deut¬ 
schen c Im wenig¬ 
stens einen Teil 
seines Absatz¬ 
gebietes gerettet, 
und es wird 
schließ.ich am 
deutschen Film 
liegen, ob er sich 
nun in dem wahr¬ 
scheinlich ent¬ 
scheidenden Jahr 
weltmarktfähig 
oder zum min¬ 
desten rentabel 
macht. 

Es kommt nicht 
darauf an. daß 
wir jeden deut¬ 
schen Film in alle 
Länder der Welt 
verkaufen, wenn 
wir es verstehen, 
entsprechend zu 
fabrizieren. Wir 
werden zufrieden 
sein müssen, wenn 
wir mit unseren 
Bildern Europa 
lestlos erobern 
Wobei ich natür¬ 
lich immer an den 
deutschen Durch- 




Seite 10 


RinemniogropG 


Nummer %4 


schnittsfilm, nicht an die großen Standardwerke denke, 
die von den Konzernen hergestellt werden um des 
Prestiges willen und als Vorspann für den Durchschnitt. 

Es ist aber vollständig verkehrt, die Zukunft des Kinos 
in Deutschland von der Eigenproduktion abhängig zu 
machen. Ein Land mit einem so geringen Kinobesit*. wie 
wir ihn in Deutschland haben, ein Land, das nur über 
dreitausend Lichtspielhäuser verfügt, wird es ni» auf¬ 
nehmen können mit einem anderen, das im eigenen Besitz 
des Landes fünf- oder sechsmal soviel Kinotheate- sein 
eigen nennt. 

Aus diesem Grunde ist die Vermehrung der Zahl der 
Kinos in Deutschland so unendlich wichtig für die getarnte 
Industrie. Es wird darauf 
ankommen, vor allen Din¬ 
gen den Fassungsraum mög¬ 
lichst groß zu gestalten. Es 
wird in vielen Fällen nicht 
möglich sein, die Zahl der 
Kinotheater, sondern nur 
die Zahl ihrer Besucher zu 
steigern. Das aber allein ist 
schließlich auch das Aus¬ 
schlaggebende. Es gibt 
Städte und Städtchen, die 
mit einem oder zwei Licht¬ 
spielhäusern bequem aus- 
kommen. nur ist es nötig, 
diese Stätten des lebenden 
Bildes so auszubauen, daß 
sie genügend Fassungsraum 
haben, cm im Eventualfall 
in den Zeiten des guten und 
großen Geschäfts genügend 
Schaulustige aufnehmen zu 
können. 

Es ist ein schlechtes 
Zeichen, wenn eine Sta¬ 
tistik allzuviel kleine Licht¬ 
spielhäuser aufweist. Der 
Weg eines Filmstaatcs. der 
weiterkommen will, zeigt 
sich nicht nur in der Zahl 
und in dem Ausmaß der 
Filme, sondern vor allen 
Dingen in der Zahl und in 
dem Ausmaß seiner Licht¬ 
spieltheater. 

Nach dieser Richtung hin 
können wir im großen und ganzen zufrieden sein. Die 
deutsche Filmstatistik weist ganz erhebliche Fort¬ 
schritte auf und zeigt uns, daß man die Richtigkeit dieser 
Behauptung absolut eingesehen hat. Man geht, ganz 
allgemein betrachtet, in Deutschland durchaus richtig 
vor, vergrößert die Zahl der Plätze bei jedem Neubau, 
ohne dabei übers Ziel zu schießen 

Es schütteln viele die Köpfe, wenn sie von den großen 
Theatern der Tausende in Berlin sprechen. Sie 
machen sich heute Sorgen, genau so, wie sie sich vor 
Jahren um die großen Theater der Ufa gesorgt haben. 
Mag sein, daß die Entwicklung hier wieder ein oder zwei 
Jahre vorauseilt. Das zu untersuchen, ist im voraus 
schwer und kaum möglich. Aber so viel ist sicher, das 
Prinzip, das zum Bau dieser Riesenstätten geführt hat, ist 
absolut richtig und kann höchstens ungünstig beeinflußt 
werden durch die allgemeine wirtschaftspolitische Situ¬ 
ation, über deren Aussichten und endgültige Gestaltung 
jetzt noch nichts — aber auch gar nichts gesagt werden 
kann. 

Mag sein, daß diejenigen recht haben, d;e vollständig 
schwarz sehen. Darauf kann aber eine große Industrie 


keine Rücksicht nehmen. Sie muß einen gesunden Opti¬ 
mismus zur Schau tragen und muß im Sinne eines ge¬ 
wissen Optimismus wirken. Pessimisten sind nie weiter¬ 
gekommen, besonders nicht in einer Zeit, wie sie sich 
jetzt darbietet. Gerade wenn die Zeiten für den großen 
Teil des Volkes schwer sind, hat die Vergnügungs¬ 
industrie die Aufgabe, abzulenken und anzufeuern. 

Von diesen Gesichtspunkten aus sind gute Filmzeiten 
vorauszusagen, wobei allerdings zu bemerken ist, daß die 
Eintrittspreisgestaltung dabei von größter Bedeutung ist. 
Die aber ist abhängig von der Gestaltung der Lustbar¬ 
keitssteuer, so daß man auch bei einer Betrachtung der 
Gesamtsituation von diesem Standpunkt aus wiederum zu 

dieser leidigen Frage 
kommt. 

Es hies vor einiger Zeit, 
daß der „Deutsche Städte- 
lag“ seine Mitglieder fest¬ 
gelegt habe, unter keinen 
Umständen unter fünfzehn 
Prozent herunterzugehen. 
Es ist zu verstehen, denn 
gerade auf dem Gebiet der 
Abgaben vom Vergnügen 
hat man den Städten bis¬ 
her ziemliche Freiheit ge- 
lasser. Sie hoffen im 
stillen, hier vielleicht 
Deckung zu finden tür aas. 
was sie beim Finanzaus¬ 
gleich ajf anderem Gebiete 
verlieren. Die Herren 
Steuer- und Finanz-Dezer¬ 
nenten und auch viele 
Bürgermeister haben j* bis¬ 
her immer eine gewisse 
Vorliebe für die Besteue¬ 
rung von Lustbarkeiten, vor 
allen Dingen für diejenigen 
der Kinos gehabt. Ihr Herz 
ging auf, wenn die Karten¬ 
steuer für die Lichtspiel¬ 
häuser zur Diskussion stand 
Da wurde hemmungslos 
dekretiert, und erst in der 
letzten Zeit ist es. dank der 
Spitzenorganisation, dem 
Reichsverband und vielen 
örtlichen Vereinen, anders 
geworden. Dem Drängen der Industrie wurde nachgegeben. 

Wir halten es für unklug, jetzt zu bremsen und für 
den deutschen Film derartige besondere, einengende Be¬ 
stimmungen zu schaffen. Die Festsetzung auf einen be¬ 
stimmten Satz hat unbedingt zu fallen. Der Städtetag 
hat den Städten zum mindesten die Behandlung der 
Kinos vollständig freizugeben. Er überschreitet unseres 
.Erachtens überhaupt mit diesem Beschluß seine Befug¬ 
nisse und zeigt wieder einmal, daß es vielleicht doch 
nicht richtig ist, in einer so wichtigen Frage den 
Kommunen von Reichs wegen alle Freiheiten zu geben. 

Der Reichstag wird sich ja mit dieser Materie ein¬ 
gehend zu befassen haben. Diese allzu vorsorgliche Art, 
wie der ..Deutsche Städtetag" die Probleme betrachtet, 
zeigt uns mit großer Deutlichkeit, wie wichtig es im Inter¬ 
esse der kulturellen Seite des Films, die ja schließlich nicht 
hinweggeleugnet werden kann, tatsächlich ist, daß eine 
reichsgesetzliche Regelung der Lustbarkeitsstcuer in 
straffen Formen erfolgt. Daß die Kinoabgabe reichsgesetz¬ 
lich geregelt wird, ist eine Forderung, die nicht nur wir 
erheben, sondern die die deutsche Industrie überhaupt 
vertritt. 
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Der Lehrfilm und die „Lusibarkeitssieuer" 

Von Ludwig S o c h a c z e w e r. 


s sind immer die schlimmsten Katastrophen, die mar 
kommen sieht und an die man trotzdem nicht glau¬ 
ben möchte. Allenfalls begründet ist es, wenn Leute, die 
mit der Wünschelrute nach immer neuen Steuerquellen 
suchen, sich vor all dem Klagelärm der Betroffenen die 
Ohren verstopfen. Aber Gemeinden. Staat und Parla¬ 
ment sollten doch nicht ganz so taub und blind sein, 
w'ie sie es augenblicklich gegenüber dem deutschen Film 
sind. Von zweihundert Filmherstellern, die wir noch vor 
zwei oder drei Jahren hatten — es soll nicht behauptet 
werden, daß das ein idealer Zustand war. und nicht ge¬ 
leugnet, daß manch Unkraut zwischen dem Weizen 
blühte —, sind heute vielleicht noch hundert am Leben. Ge¬ 
arbeitet aber 
wird, mit eige¬ 
nem Kapital oder 
Kredit, noch viel¬ 
leicht von einem 
Dutzend, und 
höchstens ein 
weiteres Dutzend 
lebt und wirkt 
noch im Rahmen 
und mit dem Geld 
irgend eines Kon¬ 
zerns. 

Kein Wunder, 
wenn dem also 
geschwächten 
Körper die ame¬ 
rikanische Krank¬ 
heit droht, die 
Uc bersch wem- 
mung des deut¬ 
schen Kinos durch 
tremde Filme, die 
Ueberllutung rnd 
Vernichtung oer 
selbständigen 
deutschen Film¬ 
industrie durch 
fremdes Kapital. Frankreich steht bekanntlich vor der 
gleichen Gefahr, in England ist der Zusammenbruch schon 
da. Nur daß dort, insbesondere in Großbr tannien, die 
Regierung sich das Gehirn nach Hilfsmaßnahmen zer¬ 
martert, während man bei uns in aller Gemütsruhe fort¬ 
fahrt, die Hühner zu schlachten, auf die Gefahr hin. 
eines Tages gar keine Eier mehr zu haben. 

Am sinnfälligsten zeigt sich die ganze Unvernunft der 
gegen den Film gerichteten „Politik“ in der Frage der 
Lustbarkeitssteuer. Die Lustbarkeitssteuer, die in Deutsch¬ 
land auf dem Film liegt, ist nach ihrer ganzen Tendenz 
eine Sonder- und Strai-Steuer (der Film ist in vielen 
Gemeinden um die Hälfte höher, in vielen anderen doppelt 
so hoch besteuert wie eine Revue, der Nackttanz oder 
das niedrigste Brettl), und sie ist zugleich eine Erdrosse¬ 
lungs-Steuer (die Gemeinden entziehen natürlich dem 
f*dm das letzte Blut, wenn sie von dem Reinertrag eines 
Kinos 75 v. H. und mehr für sich beanspruchen). Nur 
an einer Stelle hat, fast überall wenigstens, die Hand und 
das Gewissen des Steuereinnehmers bisher eine gewisse 
Scheu gezeigt: vor dem wissenschaftlichen, dem reinen 
Lehr- und Unterrichts-, dem sogen. Kultur-Film. Hier 
Legt die erzieherische und propagandistische, mit einem 
Wort die kulturelle Bedeutung des Films so klar zu Tage, 
daß selbst der einfachste Kinobesucher, das kleinste 


Schulkind und der wütendste Filmgegner es merkt und 
fühlt. 

Wenn die Lage des deutschen Films allmählich kata¬ 
strophal geworden ist. die Lage des deutschen Lehrfilms 
ist es schon längst. Die Kulturabteilungen der großen Kon¬ 
zerne halten sich zur Not. der „kleine“ Lehrfilmhersteller 
aber kann im allgemeinen nur weiterleben und Weiter¬ 
arbeiten. wenn er neben seiner idealen Arbeit hier und da 
einmal einen Auftragsfilm in seine Scheuer fahren kann. 
Das Theater öffnet sich dem Lehrfilm immer noch nur in 
beschränktem Umfang, die Schule ist natürlich auch nicht 
in der Lage, die Herstellungskosten eines guten Films zu 
amortisieren, und die Regierung — daß Gott erbarm! — 

hat. wie man 
weiß, für Kultur- 
aufgaber noch 
immer kein Geld 
übrig, geschweige 
denn für den Kul¬ 
turfilm Zu alle¬ 
dem k»nm'. nun 
noch auch hier 
die amer kanische 
Invasicn. Die 
großen trans¬ 
atlantischen Ge¬ 
sellschaften wer¬ 
fen schon seit 
einiger Zeit Hun¬ 
derte jnd Tau¬ 
sende von Lehr- 
und Kulturfilmen 
auf den deutschen 
Markt; ja. ich 
habe es erlebt.daß 
eine amerikani¬ 
sche Gesellschaft 
solche Filme an 
Schulen schon un¬ 
entgeltlich ange- 
boten hat. Glaubt 
man im Ernst, daß diese amerikanischen Schulfilme als 
reim „Liebesgaben* gedacht sind? Oder nicht viel mehr 
als Pioniere, die helfen sollen den Entscheidungssieg über 
den deutschen Film zu gewinnen? 

In diesem Augenblick nun wird vom Steuerausschuß des 
deutschen Reichstags ein Antrag, bei der bevorstehenden 
allgemeinen und reichsgesetzlichen Regelung der Film¬ 
besteuerung den reinen Lehrfilm grundsätzlich für steuer¬ 
frei zu erklären, also einen schon bisher in der Regel 
durchgeführten Grundsatz allgemein verbindlich zu 
machen, abgelehnt! 

Die Vorgänge im Steuerausschuß sind bemerkenswert 
genug, um sie ein wenig näher anzusehen. Den Beratun¬ 
gen lag ein Antrag der Abgeordneten Dr. Hoff (Deutsche 
Volkspartei) und Schneider (Demokrat) zugrunde, der 
sich wiederum auf eine Eingabe der Spitzenorganisation 
an den Reichstag vom 19. Juni d. J. stützte. Auch in 
der Eingabe der Spitzenorganisation freilich war. weiß 
der Himmel warum, vom Lehrfilm mit keiner Silbe die 
Rede gewesen, demgemäß auch nicht in dem Antrag, die 
Spitzencrganisation wünschte die Einbringung einer Vor¬ 
lage. in der einheitliche Bestimmungen für Vorführungen 
in Lichtbild-Theatern für das ganze Reichsgebiet, über 
Art und Umfang der Steuerpflicht, über Freistellung von 
der Steuer, über die Höchststeuersätze und über die 
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sonstigen steuerlichen Befugnisse der Gemeinden getrof¬ 
fen werden sollten. In einem zweiten Satze war dann 
verlangt, daß „volksbildcnde" Filme grundsätzlich steuer¬ 
frei bleiben sollten. Der im Neunerausschuß eingebr chte 
erste Antrag (Nr. 491) ersucht lediglich die Reichsregie- 
lung, dem Reichstag noch in diesem Jahre einen Gesetz¬ 
entwurf vorzulegen, durch den unter angemessener Ver¬ 
minderung der Steuerlast eine größere Finheitlichkeit de- 
Besteuerung der Lichtspieltheaterbesitzer erreicht wird.** 
Unserem Ziel näher kam im Laufe der Debatte der Ab¬ 
geordnete Schneider, als er beantragte, „wissenschaft¬ 
liche. kulturelle und Lehrfilme grundsätzlich steuer¬ 
frei zu lassen". Dieser Antrag wurde dann auch vom 
Steuerausschuß zunächst angenommen, in einer zweiten 
Abstimmung aber, die von dem Abgeordneten Dr. Hoff 
verlangt wurde, abgelehnt. 

Offenbar hatte hier die Information der Abgeordneten 
ein gewisses „Kuddelmuddel" angerichtet. 

Man unterscheidet nämlich (für alle, die es noch nicht 
wissen sollten) zwischen Spielfilmen, die durch besonders 
eingesetzte Instanzen als „überwiegend volksbildend'* an¬ 
erkannt werden, und dem reinen Lehr- und Unterrichts¬ 
film. bei dem die Anerkennung dieser Eigenschaft einmal 
durch die gebührenfreie Zensur, die spezielle Eignung für 
die Schule aber wiederum durch eine besondere Instanz 
abgestcmpelt wird. Nur für den reinen Lehr-Film ver¬ 
langt die Industrie die unbedingte Steuerfreiheit für den 
als „volksbildend" anerkannten Spielfilm nur eine Er¬ 
mäßigung der Steuer. 

Daß der Antrag Schneider vom SteuerausschuD ab- 
gclehnt wurde, so abgelehnt, daß ihn der Antragstellet im 
Plenum e r st gar nicht wieder aufnahm, ist sicher nicht 
darauf zurückzuführen, daß die Antragsteller e wa Angst 
vor der eigenen Courage bekamen, sondern nur auf die 
Unkenntnis der Dinge, die im Steuerausschuß herrschte, 
vielleicht auch ein wenig auf die Angst, den Teil des 
Antrags, den man für den wichtigsten hielt, nicht durch 
„Nebensachen“ zu belasten, und endlich — wie aus dem 
Bericht des Ausschusses an das Plenum hervorgeht, aus 
einem unseres Erachtens übertriebenen Formalismus: die 
Steuerfreiheit des Lehrfilms soll angebl ch unter die im 
§ 13 des Finanzausgleichgesctzes begründete Zuständig¬ 
keit des Reichsrats fallen! Dabei hatte der Vertreter des 


Reichsfinanzministers, der Staatssekretär P o p i t z . die 
Annahme gerade auch des Lehrfilmantrags selber 
anheimgestellt, nachdem schon früher auch die 
zuständigen Instanzen im Reichsmin’sterium des Innern 
diese Begünstigung des Lehrfilms als selbstverständlich 
zugegeben und für die demnächstige reichsgesetzliche 
Regelung des ganzer Fragenkomplexes versprochen 
hatten. 

Die Frage erhebt sich auch hier wieder, wie lange noch 
der Film in seiner Gesamtheit als etwas Feindliches und 
Anrüchiges behandelt und so einer Kulturleistung der 
Boden entzogen werden soll, in der wi» auf so vielen 
anderen Gebieten. Deutschland Großes und Vorbildliches 
geschaffen, die Frage auch wie lange noch im besonderen 
der Lehrfilm so, wie es offenbar auch in der Sitzung des 
Steuerausschusses vom 25. Juli wieder geschehen, als 
Nebensache weiter behandelt werden soll. 

Man hört immer die Redensart, daß der Lehrfilm nur 
2 Prozent der gesamten deutschen Filmherstellung aus¬ 
mache. Ich bin der selbstverständlichen Meinung, daß 
man den Lehrfilm, vor allem aber den deutschen Lehrfilm, 
nicht nach der Meterzahl messen, sondern nach seiner 
Wirkung und Bedeutung wägen sollte. In einer Sitzung, 
die vor einigen Wochen im Rcichsministerium des Innern 
stattfand, sind die gewaltigen Fortschritte zahlenmäßig 
festgestellt worden, die insbesondere der Schulkin.)- 
gedanke gemacht hat. In Berlin gibt cs heute 65 Schul¬ 
kinos gegenüber 3 im Jahre 1923. ln Essen und Dort¬ 
mund, wo es im Jahre 1923 Schulkiros überhaupt nient 
gab, arbeiten heute 53 bzw. 56. und in ganz Preußen 
bereits mehr als 1100 Schulkinos. Im Theater aber wirbt 
der große Natur- und Kulturfilm tagaus, tagein neue 
Freunde und Bewunderer des Tilms. 

Ich weiß nicht, wie die drohende Katastrophe sich wird 
abwenden lassen, wie der schwere Kampf, in dem wir 
stehen, enden wird. Aber wenn Parlament und Regierung 
uns nicht nur nicht helfen, sondern den Kampf auch 
noch gegen uns führen, dann soll es wenigstens nicht an 
der warnenden und aufklärend«*n Stimme gefehlt haben. 
Zum mindesten sollten die Gesetzgeber wenigstens all- 
mählig lernen, was der Lehrfilm ist und welche Werte 
in ihm und mit ihm auf dem Spiele stehen. 


Pariser Notizbuch. 

(Von unserem ständigen Korrespondenten.) 


Paris, Anfang August 

Wie schon kurz berichtet, ist Michel Carre von seinem 
Amt als Präsident der französischen Gesellschaft der 
FHmautoren zurückgetreten. Im Grunde genommen, ist. 
wie jetzt bekannt wird, dieser Rücktritt nicht ganz frei¬ 
willig erfolgt, sondern die Gesellschaft hat ihren Präsi¬ 
denten auf gut deutsch einfach ..abgesägt", weil sie sich 
sein außerordentlich aut akratisches Regime nicht länger 
gefallen lassen wollte. Carre, ein zweifellos stark talen¬ 
tierter und befähigter Mann, hatte sich in der Verteidigung 
der Filmschriftsteller zum Diktator aufgespielt, dessen 
Regiment in den letzten Monaten sehr wenig glücklich 
wurde. Übrigens hatten Carres Vorgänger, de Reusse und 
Perret. ein ähnliches Schicksal in der gleichen Gesellschaft 
gehabt. Zum Vorsitzenden wurde Max Linder ernannt 
Ehrenpräsident ist der bekannte und äußerst erfolgreiche 
französische Romanschriftsteller Pierre Benoit. von dem 
mehrere Romane verfilmt worden sind, vor allen Dingen 
sein auch in Deutschland sehr bekanntes Werk „Atlantis". 

♦ 

Für die Unterbringung der neuen großen französischen 
4"«.igen Anleihe hat der Staat sich die Mitarbeit der maß¬ 
gebendsten Filminstanzen gesichert unter der ausdrück¬ 


lichen Betonung, daß das Kino das modernste und weit¬ 
aus mächtigste Propagandamittel sei, vor allen Dir.gcn. 
weil dadurch die Propaganda in sämtliche Bevölkerangs- 
kieise getragen würde. 

* 

Charlie Chaplin ist nach Londoner Meldungen in London 
eingetroffen, um dort einen neuen Film zu drehen Er 
wird längere Zeit in England bleiben. 

* 

Die französische Filmgesellschaft „Erka" geht in ihren 
neuesten Schöpfungen zu illustrierten Titeln uber, d h. die 
Titel werden mit amüsanten Trickzeichnungen und Skizzen 
versehen, die teilweise die Titel völlig ersetzen oder sie 
auch nur illustrieren. Es bleibt abzuwarten, ob diese 
Neuerung beim großen Publikum wirklich Anklang finden 
wird. Nach den ersten Versuchen m«>chte man dies fug- 
lich bezweifeln. 

* 

Die „Swenska" dreht gegenwärtig in Frankreich einen 
neuen Film nach einem Roman von Strömling unter dem 
Regisseur Gustaf Edgren. Hierbei wirken übrigens auch 
in der Statisterie lediglich schwedische Künstler und 
Künstlerinnen mit. 
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Der Kampf um die spanische Produktion 

(Von unserem Korrespondenten.) 


n einer seiner kinematographischcn Wochenschauen schnei 
det „El Noticiero Universal“ die delikate Frage der 
nationalen spanischen Filmproduktion an und läßt Don 
Roman Sola, eine der führenden Persönlichkeiten der 
..Studio Film Gesellschaft“, folgendes dazu bemerken. 

Das Scheitern der Bemühungen um eine national¬ 
spanische Filmproduktion ist in erster Linie auf die Un¬ 
möglichkeit zurückzuführen, ausreichendes Kapital für 
derartige schwierige und kostspielige Unternehmungen 
oercitzustellen. Insbesondere fehlt die Möglichkeit, den 
Auslandsvertrieb so großzügig zu organisieren, wie es die 
ausländischer Fir¬ 
men tun, derer 
1 )rganisation wir 
ebenso bewun¬ 
dern wie ihre 
Produktionen. In¬ 
folgedessen haben 
< leie einheimische 
Firnen, die sich 
Krfolg bemühten, 
ihnlich bedeuten¬ 
de Filme heraus- 
/ubringen. wie wir 
sie \nm Ausland 
beziehen, ihr Ka¬ 
pital verloren und 
besteht vorläufig 
seine Aussicht, 
daß es anderen 
1 irmen besser 
iehen wird. 

Das Filmge- 
>vhäft daif nicht 
nit beschränkten 
Mitteln arbeiten, 
ntwedt r gründet 
n eme Firma mit ausreichenden Mitteln oder es ist 
rrsinn, auch nur einen Ccntimo zu riskieren. 

Das Kapital, das im spanischen Filmgeschäft im Laufe 
von 15 Jahren verloren worden ist, hätte — konzentriert 
vollkommen ausgereicht, der spanischen Produktion 
inen großen Markt und einen ausgezeichneten Ruf zu 
rwerben und die spanische Produktion ein für allemal mit 
,n die erste Reihe zu stellen. 

Solange wir das Geschäft mit denselben unzureichen¬ 
den Mitteln betreiben, werden wir fortfahren, zu unter- 
,4 ßen. Und wenn auch die unmittelbaren Kosten gedeckt 
< in mögen, so werden wir uns. ungeachtet der Vorzüge 
unserer Produktion, nicht durchsetzen können, weil die 

1 ‘^gewandten Mittel nicht wieder hereinkommen.-“ 

f*reixes Sauri, der Direktor des „Arte y Cinemato- 
rafia . gibt Roman Sola zwar in der Hauptsache recht, 
»eht aber einen sehr bedeutsamen Gesichtspunkt noch in 
der verfehlten Wahl der Motive und einer gewissen Ueber- 
cblithkeit der künstlerischen und technischen Leiter, die 
nicht mit der Entwicklung mitgehen, geschweige denn 
umlernen wollen. Er führt einen Fall an, in dem die 
udiglich als Anregung gedachte Kritik eines bekannten 
■ Imfachmannes eine heftige und ganz unverhältnis- 
m,.ßige Protestaktion seitens der Direktion der in Frage 
stehenden Filmgesellschaft hervorrief und der Kritiker es 
s,t h gefallen lassen mußte, als Feind der nationalen Pro¬ 
duktion schlechthin gebrandmarkt zu werden. Infolge 
nbelehrbarkeit — die aus dem spanischen Temperament 
Heraus begriffen werden muß — so folgert Sauri, geht die 


nationale Produktion ziellos immer neue und immer wie¬ 
der falsche Wege. Hätte man sich rechtzeitig und ver¬ 
ständigungswillig der Mitarbeit der außenstehenden interes¬ 
sierten gebildeten Kreise versichert, so schließt er, dann 
hätte der Zusammenbruch der nationalen Produktion nie¬ 
mals so katastrophal werden können, wie er geworden ist. 
Die neuesten Produktionen allerdings seien auf dem Wege, 
der eigentlichen Mission des Films gerecht zu werden er¬ 
zieherisch zu wirken und nicht ruinöse, abwegige Passio¬ 
nen zu verherrlichen. 

Die verschiedenen Gesichtspunkte dieser beiden Autori¬ 
täten auf dem Ge¬ 
biete der spani¬ 
schen Filmproduk¬ 
tion kennzeichnen 
zugleich auci du 
Klipper, an eener 
bis auf absehbare 
Zeit die spanische 
Produktion fon¬ 
fahren wiid zu 
scheitern. D.m 
großzügiger V er- 
trieb der F~ Itnpro- 
duktion steht in¬ 
nerhalb der Gren¬ 
zen des Landes 
selbst die Tatsache 
entgegen, daß ein 
Film, der auf dem 
Lande und in den 
Klein- und Mittel¬ 
städten gezeigt 
werden soll, in den 
weitaus meisten 
Fällen für Madrid 
und Barcelona 
kaum mehr in Frage kommen wird, für das Ausland gar 
überhaupt nicht verwertbar sein w rd. 

Nicht umsonst ist fast stets die erste Bedingung bei 
allen künstlerischen Wettbewerben, gleichgültig ob es sich 
um Filmideen, Musik, Malerei oder Architektur handelt: 
„Ser espaÄol!“ — spanisch sein. Der Spanier goutiert 
zwar die herrlich kitschigen Wildwestfilme frühester Ob¬ 
servanz immer noch mit Leidenschaft, wenn er jedoch 
selbst produziert, kann und will er nicht anders sein, als er 
von Natur ist. — Dazu kommt die außerordentliche natio¬ 
nale Empfindlichkeit hinsichtlich der Stellung der Frau und 
der Verwendung religiöser Motive. 

Für das letztere gab es kürzlich ein eklatantes Beispiel 
anläßlich der Aufführung des Films „Currito de la Cruz“ in 
Sevilla. Für den Film, der nach Motiven der berühmten 
Erzählung des Sevillaners Perez Lupin geschaffen wurde, 
waren mit Erlaubnis des Erzbischofs von Sevilla einige 
Szenen in der weltberühmten Kathedrale gedreht, in deren 
einer drei Personen des Films ganz kurz als im Gebet be¬ 
griffen gezeigt wurden. Sofort erhoben Angehörigen des 
Lehrkörpers der Universität von Sevilla öffentlich gehar¬ 
nischten Protest. Und wenn sich auch in diesem Falle 
das Athenäum von Sevilla mit einer Einladung zu einem 
Ehrentrunk vor Perez Lugfn, Regisseure und Darsteller 
stellte, so wird der Vorfall doch wahrscheinlich genügen, 
den Film in der fast ausschließlich geistlich beherrschten 
Provinz unmöglich zu machen. 

Kurz: solange die an sich so wundervolle nationale Ge¬ 
schlossenheit und die Besonderheit der geistigen Ein- 
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Stellung Spaniens, wie alles andere, auch die Filmproduk¬ 
tion entscheidend beeinflussen, wird auch eine- noch so 
kapitalkräftige und großzügige Auslandsvertriebsorgani¬ 
sation keine Erfolge haben. 

Dieselben Momente bestimmen auch entscheidend den 
Vertrieb ausländischer Filme in Spanien. Unnötig zu 
sagen, daß ein Film wie „Wege zur Kraft und Schönheit" 
selbst bis zur Unkenntlichkeit verschnitten, in Spanien 
keinen Eingang finden würde. Für den gesam'en Kom¬ 
plex der Lehr- und Kulturfilme wird Spanien noch auf 
lange hinaus tabu bleiben. Teils weil einfach das Organ 
fehlt, geistige Werte und Absichten mittelbar ir Erleben 
umzusetzen, teils weil es in Spanien vorläufig muh keinen 
Boden für Bestrebungen gibt, die irgendwelche Liberalität 
veiraten oder gar propagieren. 

So blüht in Spanien vor allem das sentimentale Kühr¬ 
stück mit sehr edler und faustdicker Moral — „fuerza 


moral“ moralische Kraft ist das Aushängeschild, das einem 
Film die Unterstützung der Behörden einbringt — und 
möglichst wilder Wildwesten. — Die großen Zentren 
Madrid, Barcelona usw. brauchen natürlich auch die gro¬ 
ßen Standardproduktionen neuester Observanz. So waren 
die größten Erfolge der letzten Saison ,,Die Nibelungen'*, 
„Dorothy Vermin“, „Die zehn Gebote“, „Das Wunder der 
W'ölfe“, „Ehre Deine Mutter“ und „Es lebe der König *. 

Für die kommende Saison befürchtet man dringend 
eine Verstärkung der Invasion amerikanischer Produk¬ 
tionen, was für die nationale Produktion eine Stabilisierung 
der gegenwärtigen Notlage bedeuten würde. — Das wich¬ 
tigste Ereignis dürfte für die einheimische Industrie die 
Bildung einer Gesellschaft mit mehreren Millionen Peseten 
zur Verfilmung der berühmten „Episodios nacionales“ von 
Percz Galdos sein, eine Absicht, die zwar der Idee nach 
sehr hoch, der voraussichtlichen Rentabilität nach jedoch 
sehr zweifelhaft zu bewerten ist. 


Kino-Brief aus den Sfraiis 

Von unserem ständigen Mitarbeiter 


Singapore, luli 1925. 

Singapore ist allmählich zu einer eleganten Stadt 
geworden, daß man sie mit Kairo oder Kalkutta ver¬ 
gleichen könnte. Eine an Mitgliedern reiche Europäer- 
Kolonie hat sich hier zusammengefunden, und alle mo¬ 
dernen urd luxuriösen Bedürfnisse des Lebens sind hier 
zu hab;n. Die Haupteigenschaft Singapores aber ist seine 
Stellung als Haupthafen des Ostens; denn alle Schiffe, 
die nach dem Stillen Ozean gehen, legen hier an. Die 
Straßen der Stadt sind immer durchflutet \on Matrosen 
und Schiftsoffizieren aller Nationen, und diese haben kein 
weiteres Verlangen, als sich zu amüsieren. Nun aber sind 
sie, die die Hafenstädte der ganzen Erde kennen, in 
vielen Beziehungen sehr verwöhnt; denn auf Reisen ler¬ 
nen sie das Interessante vom Gemachten unterscheiden, 
wie sie auch genau wissen, welchen Wert das Geld heute 
hat. Für Nepp und Schund sind *ie nicht mehr zu haben. 
Nun sind die Singapurer Kinos a.len anderen des Ostens 
über; sie sind weit besser als in Bombay, Kalkutta oder 
anderen großen Zentren des östlichen Lebens. Und der 
Besuch ist rege; ein Seemann erzählt es dem anderen, 
daß die Lichtspieltheater hier gut sind, während wieder 
vor anderen Plätzen gewarnt wird. 

Die Programme der letzten Wochen waren die nachfol¬ 
genden. was am besten beweist, daß man sogar guten 
Geschmack hat. 

So brachte das „Palacegay Cinema“ z. B. die „N ibe- 
1 u n g e n“, einen Film, der bis dahin im Osten nicht zu 
sehen war. Dann eine Reihe sehr guter Filme, wie „The 
Golfer**, „Big Timber**, „Breaking through** usw. Die 
„Nibelungen" schlugen besonders ein, und, nachdem sie 
lange gegeben wurden, sollen sie auf allgemeinen Wunsch 
wieder im Spielplan erscheinen. Es gab Leute, die sie 
mehrmals sahen und die sie gern nochmals sehen 
möchten. — Die „Alhambra** brachte köstliche Lustspiele, 
wie „The Governor 's Lady“, „Sawdust“, „The Beasts of 
Paradise** und an Stelle von „Path£“ sportlich hervor¬ 
ragende Filme, die in allen britischen Gebieten am 
meisten ziehen. — Im „Empire“ sahen wir Verfilmungen 


von Mark Twains Werken, z. B. „A Connecticut Yankee**, 
dann „Last Mail“, William Fox* „The Villagc Black¬ 
smith“, „Rags for the Riehes** und einen köstlichen Film. 
„Tommy Atkms in Berlin!“ (Dieser letztere sollte auch 
in Berlin herausgebracht werden!) — Manche Theater 
bringen Harotd Lloyd-Abende, doch sehr selten Chaplin. 
— Wir haben noch eine Reihe von Cinemas hier, wie das 
„The Happy Valley Ldt. Cinema“, „The Gaiety“, „The 
Palladium Theatre“, „The Surina Theatre“ und viele, die 
in der Bühnenschau gastierende Schauspieler auftreten 
lassen und die nebenbei mit Boxkämpfen und einem 
Variete-Programm den Abend füllen. Alles in allem eine 
enorme Anzahl von Vergnügungsstätten, die sämtlich 
große Gewinne abwerfen, was am besten beweist, wie 
wichtig Singapur für die Filmindustrie heute ist. 

Noch etwas Außergewöhnliches wollen wir hier an¬ 
führen, etwas, was wi* in keiner anderen Stadt des nahen 
und fernen Ostens haben. Es existiert hier nämlich eine 
Art von Filiale der Pathe Cinema, die in Privathäusern, 
in Hotels, Schulen, in einsamen Plantagen und Fabriken, 
in Klubs und für den, der eben bezahlen kann, Spe¬ 
zialfilmvorstellungen gibt, und zwar nach Wahl 
des Bestellers. Die elektrische Anlage wird nötgebracht. 
Projektoren und selbst Sitzplätze, wo nicht genug Stühle 
und Bänke vorhanden sind. Die Kosten sind nicht ein¬ 
mal sehr hoch, besonders für Schulen, Klubs usw., w<> 
man sich die Unkosten teilt oder durch Entree-Geldei 
vereinfacht. Etwas Derartiges würde in vielen Städten 
des Ostens Anklang finden, z. B. bei den reichen Rajahs 
in Indien; aber noch niemand hat daran gedacht, dies 
dort ins Leben zu rufen. Überhaupt ist man in Kino- 
angelegenheiten um so vorgeschrittener, je weiter mar 
sich von Aden entfernt; denn nennenswerte Theatertrup¬ 
pen oder Varietegesellschaften kommen natürlich nicht 
so weit hinaus und kein Unternehmer würde ihnen die 
enormen Spesen bewilligen. — So wie heute die Kinos 
in den Straits dastehen, mit Bezug auf saubere Ausstat¬ 
tungen der Cinemas, auf geringe Preise usw., könnte 
selbst Europa sich ein Beispiel daran nehmen. 
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Mein vornehmstes Ensemble 


Brief aus Budapest von Uwe Jens Krafft, Direktor 


hnungslos sitze ich — was ich sonst fast nie tue — 
vor dem Cafe Pannonia in Budapest und schlürfe 
gedankenvoll einen Schwarzen in mich hinein. Der 
schwarze Türke schmeckt gut. 

Ich habe mein 
Vergnügen an dem 
sprudelnden Ver¬ 
kehr, an dem Ge- 
■nisch von Armut 
ind Eleganz, an 
len vielen interes¬ 
santen Typen aller 
Arten, die. mochte 
inan sie im Film 
brauchen, kein 
Miltsregisseur und 
Keine Filmbörse 
ler Welt so man¬ 
nigfaltig zur Aus¬ 
wahl darbieten 
konnte. Das wirk¬ 
te Leben ist ja 
^ie! mehr Kintopp 
Js unsere härm¬ 
ten Dramen, 

‘<*nen die Kriti¬ 
sier nur allzu 
ern die Marke 
«ngtauh würdigster 
Romantik an roten 
Seidenbändchen 
mhängen möchten. 

Eine weiße 
bchutzmannshand 
pielt mit den 
mdenden Men- 
hen — und Wa¬ 
nwogen Ebhe 
na Flut, und nnt 
‘ ner Flutwelle 
> hießt durch das 
w immel „elegan- 
vster“ Cochis und 
traberverbräm- 
ör* Fiaker ein 
tnehmer großer 
Euykwagen von 
mkelroter Siegel- 
Lackfarbe. 

Meine strafbaren 
^ ünsche nach dem 
Besitz eines sol¬ 
chen haferlosen 
echserzuges wer- 
n jählings wach, und als ob der Lenker meine Sehnsucht 
'Ktahnt hätte, windet er sich mit eleganter Biegung ge- 
«uschlos durch eine Reihe von weniger geräuschlosen 
‘ *ankiers. 

Knapp vor meinem Platz hält der Wagen wie der Prinz 
1,1 Märchen. Ein eingetauchter Mohnkipfel bleibt in der 
K1 hwebe. das Wunder erweitert sich, denn in dem Wagen 
komme« Arm und Beine hoch, und aus der Fülle der Ge¬ 
wehter erkenne ich mit Erstaunen das hölzerne Bein 
feines gewichtigen „Szegedrendezö“ Batori und die 
“»nische Zahnlücke meines alten treuen Operateurfreun- 
Alfred Hansen. Ich will mich gerade entsprechend 
h< Hich verbeugen, denn ich war der Meinung, die Herren 


der Corvin Film-A.-G. 

seien inzwischen nach Amerika engagiert worden, und mö 
solchen Leuten muß man sich, wenns auch nicht wahr ist, 
jedenfalls gut ste len. — als ein eleganter Herr rasch auf 
mich zutrat, den Hut lüftete und etwas von „Fiat ' sagte 

Ich wollte ihm ge¬ 
rade entrüstet er 
widern, daß »c h 
nicht solch Auto- 
mobthdiot sei. and 
einen Buy k wagen 
von einem Fiat 
wohl unterschei¬ 
den konnte, als 
Batori mir in meine 
Gedankenkontro¬ 
verse hineinschrie 
„Der Baron Fiat 
und wir suchen Sie 
schon den halben 
Tag' , und ah’osend 
der Baron weiter 
„Sie müssen ir be¬ 
dingt sofort mit m*r 
nach Nadasludäny 
kommen, zu ire ner 
Tante, der Cr ihn 
Nadasdv Sit fin¬ 
den dort eine fidele 
Gesellschaft, die 
absolut filmen will 
und ad hoc nur 
noch auf Sie war¬ 
tet!“ — „Aber 
wagte ich zu er¬ 
widern .Jedes 

— aber — ist zeit¬ 
raubend. ln an¬ 
derthalb Stunden 
sind Sie dort, wir 
besprechen alles, 
Manuskript heben 
wir auch schon, 
heut abend sind 
Sie wieder hiet und 
. . . morgen wo»len 
wir anfangen . .!“ 

— „Ja, du lieber 
Himmel, ich habe 
ja nicht einmal 
einen Hut .„Was 
wollen Sie mit 
einem Hut. der 
fliegt Ihnen ohne¬ 
hin weg! - (Drei 

Tage später ist er mir, weiß Gott, fortgeflogen, noch dazu 
ein ganz neuer. Ich habe nachträglich die unerhörte 
Sehergabe des Barons bewundert und außerdem — den 
Hut rcll ich heute noch von meiner F.rma ersetzt bekom¬ 
men ) Kurz und gut, ich mußte mit, auch ohne Hut. Die 
Hauptsache ist ja schließlich doch der Kopf, und auf der 
sausenden Fahrt hat mir der Wind Haare und Gedanken 
durcheinandergeweht. Was Wunder, wie ich ausgeschen 
habe! — 

VX er Ungarns Straßen lieht, w ird meinen Wunsch ver¬ 
standen haben, und mit einem Seufzer der Erleichterung 
glitten wir — der große Gegensatz rechtfertigt das Wort — 
in den Nädasladenyer Park ein wie in ein Paradies. 
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Da« Wunder trat wieder in seine Hechte, denn wir alle 
waren begeistert von den prachtvollen Motiven und Aus¬ 
schnitten. die sich uns schon irn Durchfliegen darnoten. 

Nicht ein Grandseigneur allein, nur ein liebender Künst¬ 
ler konnte ein Werk von derartiger Eigenart unJ Schön¬ 
heit schaffen. 

Ein Edelsitz in des Wortes wahrster Bedeutung, wie ich 
wenige und ähnliche nur mit ganz großen ^amen in 
Deutschland gesehen habe. Eine überraschende Kurve — 
und zwischen zwei himmelhohen Weißtannen I gert das 
in englischer Gotik gehaltene Schloß, licht uni wie in 
einem Schmuckkasten von dunkelgrünem Samt, ln aller 
Geschwindigkeit sehe ich, wie eben die sechs Hausstürche 
sich mit klappernden Verbeugungen auf dem Uhrturm 
niederlassen, als der Wagen auch schon in der Unterfahrt 
häU. Es gelingt mir gerade noch einmal tief Luft zu holen, 
als auch schon vom Tennisplatz her eine W'olke weißer 
1 auben auf uns zugeflattert kommt Der Baron flüstert 
mir noch rasch zu: „Ihr Ensemble . . und schon rauscht 
um mich her ein Schwall von Namen der ältesten ungari¬ 
schen Adelsgeschlechter, die ich bisher nur aus cer Welt¬ 
geschichte oder als schmückendes Beiwerk ungarischer 
Romanschriftsteller kannte. Erst später, als ich meine’ 
angeborene Schüchternheit etwas überwunden hatte, habe 
ich mir aus der Fülle der Namen meine Hauptdarsteller 
herausgepickt: Erste Liebhaberin und Heldin mit leicht 
sentimentalem Ein?yhlag: Gräfin Irma Szecheny, zwei 
gegeneinander buhlende Liebhaber: Graf Endre Szecheny 
und Graf Peter hrdüdy, das Eiternpaar mit der bekannten 
schützenden Hand und dem gezuckten Haussegen Gräfin 
Näd'tsdy und Graf Jänos Zichy, die komische „Junge“ 
(„Alte kann man beim besten Willen hier nicht sagen): 
Gräfin Martha Szecheny. Dazu die Statisterie mit und 
ohne Spiel Verpflichtung von den Grafen und Komtessen 
NädasJy bis zu den Kinskys, Erdodis, Zichys, Szenchenys, 
Karol^s, Fiat hinauf oder hinunter, wie sie wollen. 

Las erste und beste, was man bei einer großen seelischen 
Erregung, sei es Ueberraschung, Freude, Schreck oder 
Trauer tun soll, ist gut Essen und Linken. Und ich war 
überrascht über die prachtvoller Motive der Natur, 
empfand eine bescheidene Freude einmal mit einem En¬ 
semble, das so gar nichts mit d_r Schauspielerei zu tun 
hatte, zu arbeiten, war aber doch ganz hinten im Innersten 
erschreckt, wie ich mit diesem edlen Material fertig wer¬ 
den sollte, und tief traurig, daß wir armen Filmregisseure 
so selten vor Aufgaben gestellt werden, die uns wirklich 
Freude machen, und immer nur wütige Direktoren mit 
eisernen Dollarzeichen uns auf die Köpfe schlagen, bis das 
bißchen Spiritus gänzlich zum Teufel geht. 

Hier aber hatte ich zu so vielen seelischen Erregi.ngen 
eine körperliche herzlich not, und von einem Korbstuhl aus 
m die herrlichste Aussicht gepflegtester Waldpartien 
blickend gingen Butterkipfel, Schlagobers und viele 
andere ebenso poetische Dinge lieblich ein. 

Dann aber trat der Ernst des Lebens in seine Rechte, das 
heißt, nicht so ganz, denn so fröhlich und eifrig habe ich 
noch me die schwere Filmarbeit, die ja auch körperliche 
Anstrengungen im höchsten Maße erfordert, bewältigt und 
bewältigen sehen. 

Kinen Tag hatte ich noch Ruhe, um den Kuchenteig von 
der stolzen aber armen Gräfin, die mit dem berühmten 
I rottel kopuliert werden soll, und dem edlen aber reichen 
Grafen, der nur um seiner selbigen Blondheit willen ge¬ 
liebt sein will, in drehfähige Bilder zusammenzuquälen. 

Dann aber ging s los mit einem Feuereifer, der unsere 
sämtlichen Filmorgane. die doch gewiß im Feuer mancher 
Dreitauscnd-Meter-Längen gestählt waren, in rotierende 
Hewegung versetzte. 

Ich habe sowas noch nicht erlebt) — 

In aller Herrgottsfrühe, um 5 Uhr. Absingen der Morgen¬ 


hymne: „Herr Direktor, bitte Vorschuß, Herr Direktor, 
bitte Geld!*’ mit Unterstützung von Schlagzeug. 

Am ersten Morgen bin ich bei dieser im zartesten For¬ 
tissimo vorgetragenen Bitte verquer aus den Betten ge¬ 
fahren. weil ich der unvernünftigen Meinung war, eine 
Horde Raubritter oder wütender Komparsen wolle mir das 
letzte Seidenhemdchen vom Leibe reißen F'unf Minuten 
später saß die ganze Gesellschaft in der Badestube, bei¬ 
leibe nicht, um der Wohltat des Leibe« zu frönen, sondern 
um sich von Päsztory, dem „Maskenbildner“, wie er seit 
jenen vornehmen Tagen genannt zu werden wünscht, den 
Seelenkleister ins Gesicht schmieren zu lassen. 

Spätestens um sieben Uhr stand die Truppe in voller 
Kriegsbemalung kampfbereit und wütig auf die Arbeit da. 
„Komparsen Europas, wahret Eure heiligsten Güter!: Un¬ 
pünktlichkeit und Meckerei! — — Hier droht Euch 
schweiste Gefahr!“ 

Von sieben Uhr früh bis zum Dunkelwerden wurde ge¬ 
schuftet, die Mahlzeiten im Wasser, zu Pferde, im Auto 
hineingeschlungen, denn die Schauplätze wechselten fort¬ 
während, in vier Tagen mußten die ganzen 1000 Meter 
im Kasten sein, Regen ftand nicht auf dem Programm, 
fand auch nicht statt, aber was aui dem Gute an Men¬ 
schen. Tieren und Gegend nur irgend vorhanden war, 
mußte rauf auf den Gelatinesireiten. 

Der Film konnte ebensogut als Kulturfilm ungarischen 
Gutslebens wie zur Unterhaltung einer durch den Zufall 
zusammengeschneiten Gesellschaft junger, lebenslustiger 
Magnatensprossen dienen. 

Prächtige Menschen, so außen wie innen, besonders 
abends, wenn man nach reichlich getaner Arbeit in Frack 
und Lack an köstlich besetzter Tafel wieder zusammen- 
traf, die Zigeuner die Gefühlsdärme bis zum Platzen stra¬ 
pazierten und der Medizinal-Tokaier bis zum Ausbruch 
die Gemüter überhitzte. 

Ein Schlußbild blitzt noch auf: „Happy end.“ In der 
Ahnengalerie des Schlosses steht der kleine Flrnetnann vor 
aufgespannter Leinewand. Schweigend und indigniert 
schauen die alten Schwertritter und Spitzenfrauen auf das 
unheimliche Beginnen zu ihren Füßen, die aiten Wappen 
blinken von den Decksbalken und im Kamin rumoren die 
tiefempörten Familiengeister. Im Dunkel sitzen die Epi¬ 
gonen, um sich die moderne Ahnengalerei anzuschauen, die 
ihren Kindern und Kindeskindern nach hundert lind 
mehr Jahren immer noch lebendigen Aufschluß 
geben wird über ihre Vorfahren im Jahre des 
Heils 1924. So wäre aus Scherz Ernst geboren. Sollte 
nicht das Filmarchiv ebenso große Bedeutung haben für 
die Geschlechter des Landes wie die Ahnengaltnen ? — 
V ie11eicht durch Ergänzung von Jahr zu Jahr zu eminen¬ 
ter Bedeutung sich auswachsen für Kultur und Sitten¬ 
geschichte? — Lebendige Beweise statt toter Wandmale¬ 
rei. — Wenigstens so nebenher mit den Familienurkunden 
in der Bibliothek: „Es lebte damals Anfang des zwanzig¬ 
sten Jahrhunderts die Gräfin X. auf Schloß Y., so ging sii 
gekleidet, so ritt sie durch den Waid mit ihrem spätere’ 
Gemahl, dem Fürsten Z., 40 Meter lang, siehe FilmrolU 
246. Regal V. 3. Kasten? 

Rasch rollte der Film herunter, und als es wieder hei 
wurde, sah man lauter fröhliche Gesichter, nicht nur in 
Saal, auch an den Wänden, und mir war*s, als ob dei 
Mund auf dem Bilde einer wundervollen jungen Ahnfra 
sich bewegte, als ich von einer der schönen Komtcsser 
die Worte hörte: „Nur schade, daß man sich nach zwei 
hundert Jahren nicht mal selber im Film sehen kann 
Schade , aber vielleicht erfindet auch noch einer dn 
Seelenkinematographie. — Beim Film ist alles möglich 
selbst daß er nach Amerika verkauft wird, wenn auch 
nur zu Zwecken der Wohltätigkeit. 

Wehmütig denke ich an die verklungenen Tage. In dank¬ 
barer F.rinnerung grüße ich mein vornehmstes FlnscmbK 
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Unser erster Film der Produktion 1925-1926 

„HEIRATSANNONCEN” 


REGIE 


FRITZ KAUFMANN 


Hauptrollen: 

RUTH WEYHER, JOH. RIEMANN 

Hanni Reinwald, Else Reval, Ellen Plessow 
Max Landa, Fritz Kampers, Hermann Picha 


Unser zweiter Film: Der Film der internationalen Besetzung 

„FRAUEN UND BANKNOfEN” 


REGIE: FRITZ KAUFMANN 


Hauptrolle: RUTH WEYHER 

Anna-Lisa Ryding, Angela Ferrari 
Louis Ralph 

erscheinen im 




DEULIG- .W. VERLEIH 




Transaliantisdie FilmOesellscHafl 

m. b. H 

BERLIN SW68 . KOCHSTR. 6-7 

Telephon Nollendorf 2266. 3479 Telegramm Adresse „GroMilm" 
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DIE DHEI IHMTOERMÄDKL 

Fabrikat: Terra-Film A.-G. 

Re^ie: Carl Boese 

Hauptrollen: HannlWeisse, Helga Mo¬ 
lander, Maly Delschaft 
Margarete Kupier, Bruno 
Kästner, Jakob Tiedtke 
l ange 2188 Meter (5 Akte) 

Vertrieb: Terra - Film-Verleih 

Uraufführung: Marmorhaus 


was steine eh/Ahlen 

Fabrikat : Ranneg-Film, Berlin 

Manuskript : C. G. v, Negelcin 
Regie: Rolf Randolf 

Hauptrollen: Greiner, Loos, Rückert. 

Winterstein, Platen, 

Grete Reinwald 
Photographie: Rudolf Lipoert 
Länge: 2880 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Filmhaus Bruckmann 


ie drei Portiermidels stammen aus einer Fhe, die L Arronge istonsche und . aterländische Erinnerungen des deutsi hen 

mit Kalisch eingegangen ist. aus dem Milieu des Volks- Volkes“ nennt sich der Film, dessen Manuskript G. von 

tucks. dem ein Schuß drastischer Humor zur Wirkung ver> Negelein und Rolf Randolf verfaßt haben. Die Verfasser haben 


hilft Die Vereinigung dieser Elemente hat einen sehr schlag¬ 
kräftigen, sehr publikumssicheren, sehr unterhaltsamen und 
tellenweise sogar sehr hübschen Film hervorgebracht, was 
• or allen Dingen auf das Konto zweier Schauspieler zu setzen 
t der Delschaft und Fischer-Köppe. 

Die Handlung ist, wie in allen guten Filmen, einfach, klar im 
Vufbau und vor allen Dingen möglich. Die Menschen sind 
vpen, wie wir ihnen jeden Tag begegnen und wie wir uns 
ix Schicksal denken können. 

Es handelt sich eben um alltägliche Vorgänge, um nichts 
etter, als daß eine resolute Portiermama ihre drei Mädels 
nt er die Haube bringt. Das klingt sehr dagewesen, aber wie 
diesmal dargestellt wird, das hebt diesen Film aus der 
»t/endproduktion heraus. Besser hätte die neue Saison gar 
cht geleitet werden können. 

Carl Boese hatte eine Aiizahi beliebter Schauspieler geschickt 
• igiert und sparte nicht mit szenischen Einfällen, die der 
perateur Hansen mit seiner geschickten Photographie unter¬ 
ste. Maly Delschaft und Fischer-Köppe als Plätterin und 
tufieur fanden nur in Tiedtke einen ihrer Kunst gewach- 
> ii Si huuspieler. Niedlich wie stets Hanni Weiße. Margarete 


es sich nicht schwer gemacht. Sie haben bekannte Episoden 
aus der Geschichte und Anekdotisches genommen und danus. 
das soll anerkannt werden, einen publ kumswirksamen Film 
gemacht, der nur stellenweise zu sehr der Charakter „leberdc* 
Bilder“ im Sinne von Vereins-Festaufführungen hatte Di s gut 
besonders von dem ersten und dem letzten Bild. Das S eg- 
litzer Schlößchen“ zeigt sehr nett und unterhaltsam Anekdoti¬ 
sches von Papa W rangt I. „Mantua“ ist die Jagd auf And eas 
Hofer, von sehr eindringlicher W irkung. Das vierte Bild .Die 
Bischofsstadt Salzburg“ hat hauptsächlich die Geschichte des 
Requiems das der geheimnsvoile Fremde bei Mozart bestellte, 
/um Vorwurf Letzus Bild: „Die Garnisonkirche zu Potsdam“ 
ist leider mit einem allzudeu liehen Schielen auf wirk ings- 
bewährte patriotische Dinge zusammenkomponiert. Nichts da¬ 
gegen. unsere große und stolze Vergangenheit im Film zu bringen. 
Nur darf dies nicht so sehr aus Geschäftsr jcksichtcn ge¬ 
schehe.*. Die Darsteller Ernst Rückert - Theodor K »riter, 
Theodor Loos-Mozart, Fritz Gre ; ner-Andreas Hofer. Winter¬ 
stein-Papa W'rangel sehr gut. Im „Andreas-Hofer“ herriiche 
Gebirgsbildcr. Das Publikum kargU nicht mit Beifall 
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E I N (i E S E I. L S C fl A F T SSKA N I) A L 


Fabrikat: 

Regie: 


Paramount-Film 
Allan Dwan 


Hauptrollen: 

Lange 


Swanson, la Rocque 

1980 Meter (6 Akte) 


Vertrieb: National-Film A.-G. 

Uraufführung: Oswald-Lichtspiele 


anuskript von Forrcst Halsay nach dem Schauspie 
..Die lachende Frau.** Dem Herrn Verfasser hat 
bei der Abfassung seines Manuskriptes so etwas wie 
„der Gesellschaft den Spiegel Vorhalten“ vorgeschwebt. 
Nur. daO dieser Spiegel ein Zerrspiegel ist. Was sich 
da tut und ereignet, ist, abgesehen von der „Ereignis- 
losigkeit“, so gegen alle Logik, daß man. in dieser 
Hinsicht ja nicht gerade sehr filmverwohnt, doch ^ 

einigermaßen den Kopf schütteln muß. 

Sogar cin<germaßen heftig. Die junge, scheine 
und reiche Frau, die das Vermögen mit in die 
Ehe gebracht hat. Der junge, nette, gänzlich 
unbedeutend«* Ehemann, der seine Frau vernach¬ 
lässigt und dessen Lieblingsbeschäftigung es ist. 

„auf die Hirschjagd“ zu gehen — mit einer 
hübschen jungen Tänzerin als Jagdhausgenossin. 

Ich bin nicht jagdlich versiert genug, um für 
diese Art Jagd den weidgerechten Ausdruck zu 
finden. — Ja. und dann hat die junge Frau, die. 
doch so brennend gern möchte, daß ihr Mann 
sich mehr um sie kümmerte, eine Schwieger¬ 
mutter — eine Schwiegermutter, sage ich Ihnen, 
wie wir sie eigentlich nur in den unzähligen 
Jahrgängen der „Fliegenden“ existierend glaub¬ 
ten. Diese herrliche alte Dame möchte immer, 
daß ih* Sohn, der doch seinen ganzen Wohl¬ 
stand d m Gelde seiner Frau verdankt, sich 
von dieser trennen solle. Da die liebe junge 
Frau sich reichlich unvorsichtig benimmt, gelingt 
der gift geschwollenen Schwiegermutter ihr 
schwarzer Plan denn auch. Detektive. Skandal. 
Sensationspresse Aufsehenerregender Schei¬ 
dungsprozeß. Ein junger, karrierclüsterner 
Rechtsanwalt zieht die Ehre der Frau durch 
die Gosse und erreicht, daß die Ehe geschie¬ 
den und die junge Frau gesellschaftlicher 
Aechtung verfallen ist. — Nun aber kommt 
erst der Konflikt. Der Herr Rechtsanwalt 
verliebt sich heftig in die junge Frau. 

Diese, von dem Gedanken beherrscht, sich 
an dem Zerstörer ihres Glückes zu rächen, 
inszeniert eine Situation, die einen Ueber- 
fall des — doch gegnerischen — Rechts¬ 
anwaltes auf ihre Ehre und Tugend 
glaublich erscheinen läßt. Und die 
Sache, von gierigen Reportern rotations¬ 
breitgetreten, bricht auch dem Herrn 
Advokaten gesellschaftlich das Genick. 

— Aber nun entdeckt die junge nette 
Frau, daß sic den Mann, an dem sie 
sich riehen wollte, liebt. — Uff! 

O Himmel 1 Man sollte es nicht glau¬ 
ben. mit welch — nuin könnte fast 
vagen — raffinierter Ausschaltung des 
gesunden Menschenverstandes das zu¬ 
sammengemanscht ist. Gloria Swanson, 
die die junge Frau Marjorie spielt, 
hätte besseres verdient. Natürlich 
war Gloria blendend in allen Phasen 
und Situationen dieser — „Hand¬ 
lung“. — 

Das Können dieser Frau über¬ 
strahlt die Unmöglichkeiten dieses 
Manuskriptes. Immer, als 
liebende Frau, als vom 
Schicksal Zerbroche¬ 
ne. dann als die 
Rächerin ihrer Ehre 
ist Gloria Swanson 
groß und bedeu¬ 


Reporter, 



tend, Daß sie die „bestangezogenc Frau Amerikas ist“, 
wurde wohl durch die. ich weiß nicht wieviel, „neuen 
Pariser Modeschöpfungen“ dokumentiert, die sich 
manchmal etwas reichlich extravagant präsentierten — 
doch das soll ein Mode-Bericf terstatter beurteilen. 
Ihr Partner war als der Rechtsanwalt Daniel Karr 
der bekannte Rod la Rocque. Was ihm der Autor 
zumutete, war nicht sehr erhebend. 

Der Film ist kein Swanson-Film neuerer Produk¬ 
tion. Die Künstlerin und Rod la Rocque interessieren 
natürlich. — Aber es hätte nicht sein müssen! — 
Die Photographie des Films ist für eine ameri¬ 
kanische Produktion, selbst wenn man berück¬ 
sichtigt, daß diese nicht neueren Datums ist. 
merkwürdig schwach. Der Regisseur Allan Dwan 
wurde nicht von einer .Fülle der Gesichte“ 
bedrängt. Wohl ist manches ganz nett gemacht, 
so z. B. als die schöne Frau M trjorie, der es 
von der „Gesellschaft“ so verdacht wird. 
' daß sie einen Mann, der als notorischer 
Spieler gilt, in ihr Haus einlädt, den 
tugend- und sittenstolzen Herrschaften 
ihre Amateurfilmaufnahmen verführt, 
durch die so manches ehrengeachtete 
Mitglied der „oberen Vierhundert“ 
heillos kompromittiert oder lächerlich 
gemacht wird. Dann aber wieder 
wird mancher Einfall mit einer bei 
amerikanischen Filmen f,anz un¬ 
gewohnten Breite auvgewalzt. 
So soll gezeigt werden, wie 
k Ruf eines Menschen 

die gierige skandal- 
Sensationspresse zer- 
Da werden nun auf- 
Redaktionsbetrieb und 
Schnellpresse vorgefuhrt, und Jer Regisseur 
dachte, um die Wirkung eindringlicher zu 
gestalten. ..Du nu’.ßt es dreimal sagen“ — - 
oder eigentlich noch einige Male mehr. Der 
Herr Rechtsanwalt, der in die Frau seines 
Klienten, die er im Ehescheidungsprozeß so 
madig wie möglich machte, verliebt ist, be¬ 
nimmt sich ziemlich unmöglich. Was soll 
man dazu sagen, daß er, der Advokat der 
Gegenseite, zu der Frau kommt und sagt 
„Ich möchte Sie um Erlaubnis bitt.*n den 
Prozeß wieder aufzunehmen. Ich fürchte, 
daß meine Zeugin alles mögliche zusammen 
gelogen hat.“ — Ich glaube, ein solcher 
Anwalt wäre auch in amerikanischen Ver¬ 
hältnissen erledigt — Aber wie gesagt 
Gloria Swanson. Sie ist es. die die „sechs 
pikanten Akte“ trägt. Ist es übrigen* 
nötig, jetzt den Filmen Titel zu geben, 
wie sie für die Ankündigungen des 
„Intimen Theaters* wohl am Platze 
sind? — Ein Darsteller muß übrigen** 
noch genannt werden: RicardoCortcz. 
ein interessanter iunger Mann, der 
den hochstaplerischen Harrison 
Peters mit entwaffnender Lie¬ 
benswürdigkeit gab. — Gloria 
Swanson hoffen wir aber 
bald wieder in einem Filn: 
zu sehen, der ihr Gelegen 
heit gibt, ihre Kunst wieder 
so vorteilhaft ins Licht zu rücken, 
wie etwa in „Zaza“. Die besten Manu¬ 
skripte sind für diese Frau eben gut genu^ 
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Dewesti ohne West! 


Die Stinnes-Film-Reinigung geht weiter, .letzt ist die Ausein¬ 
andersetzung zwischen Westi und Deuiig über die Dew« sti in 
Frieden und Freundschaft glücklich erledigt worden. Der ge¬ 
samte Filmbestand der Dewesti gellt an die Deulig über, deren 
Apparat sich die Dewesti ,a bekanntlich ständig bedient. Die 
Deulig ubi rnimmt also die r time der Dewesii sowie den The¬ 
aterbesitz und zahlt als Abiirdung für die Gewinne, die sich für 
die W'esti in der Vcrtragszeii ergeben hätten, eine bestimmte 
Summe. — 

Das Verfu- 
gungsrecht 
über die De¬ 
westi - Filme 
und die De- 
westi'Theater 
geht an d;e 
Deulig über, 
die auch al¬ 
lein für die 
Geschäfts¬ 
führung ver¬ 
antwortlich 
ist. Die Her¬ 
ren Dr. Ra- 
binowitsch 
und Sakliko- 
wer. die bis- 
l er als Ge¬ 
schäfts führer 
der Dewesti 
mit fungier¬ 
ten. scheiden 
selbstver¬ 
ständlich aus. 
so daß das 
gesamte Ver- 
fugungsrecht 
r die Dc- 

westi auf die Rcttmcur t r»Bi 0»tcn nimmt cm* Sii-nc de* 

Deulig allein 

ubergeht. — Wie verkehrt die Aeußerungen über eine Wrklei- 
nerung oder Zusammenlegung d«.r Deulig gewesen sind, zeigt 
nicht nur diese Transaktion, sondern die Tatsache, daß die 
Deulig wen der Transatlantischen Film-Gesellschaft nicht nur 
ein Film ..Heiratsannoncen“ zum Vertrieb erwarb, sondern von 


dieser Firma auch einen zweiten Film mit deii vorläufigen Titel 
.F rauen und Banknoten“ herstellen läßt. 

Es ist mit Gew ißheit anzunehmen, daß das Produktionsprogramm 
der Deulig mit diesen beiden Filmen noch lange nicht abge¬ 
schlossen ist. Es kommt die Uebernahme einer großen Aus¬ 
land-Produktion schon in den allernächsten Tagen in Frage, 
ebenso natürlich eine ganz bedeutende Ai sdehnung der deutschen 
Produktion. Man gehl nicht fehl in der Annahme, daß beim 

Konzern in 
der Krausen- 
straße noch 
mit allerhand 
Neuerwer¬ 
bungen zu 
rechnen ist 
und daß die 
Expa ision 
der Deulig in 
der aller¬ 
nächst _*n Ze t 
noch außer- 
ordentlicn 
viel v< n sich 
rede machen 
w.rd — Fs 
ist ohne |e- 
den Zweifel, 
daß die Deu¬ 
lig in der 
deutschen 
Filmindustrie 
in dei kom¬ 
menden Sai¬ 
son eine be¬ 
deutende 
Rolle spielen 
wird Dafür 
bürgt nicht 
nur die Akti¬ 
vität der Lei- 

s »ndern auch die finanzielle Grundlage, über du du- 

Dzulig i erlügt. 

Wir hoffen in der Lage zu sein, unseren Lesern schon in der 
ubernäc isten Nummer über Neuerwerbungen der Deulig aus¬ 
führlich berichten zu können. 


Von der Indien-Expedition der Emelka. 



. Bud» h »-Film»" im Hole vin«** Tempel« auf 


Die Ufa im Frankfurter Schumann'Theater 


Mt ie wir von unserem Frankfurter Korrespondenten erfahren, 
ubernimmt die Ufa das „Schumann-Theater“ in Frankfurt am 
Main, das mit seinen fünftausend Plätzen Fassungsraum das 
größte Lichtspieltheater Deutschlands darstellt. Der Pachtver- 
t r ag gilt nach den uns gewordenen Mitteilungen zunächst nur 
auf einige Monate. Es sollen in erster Linie die ganz großen 
Ufaschlager gezeigt wer< f en d, e längere Zeit auf dem Spiel¬ 
plan bleiben können. Es scheint, daß man sich noch nicht ganz 
klar darüber ist. was man endgültig mit dem Theater anfangen 
wird. 

Die Ufa verfügt in Frankfurt bekanntlich auch noch über das 


Ufa-Theater „Zum Schwan“, das im Augenblick den „Blitzzug 
der Liefe“ mit Ossi Oswalda vorführt. 

Man I ann sich vorstellen, daß die ganze Ufa-Produktion des 
nächsten Jahres, die über etwa hundert bis einhundertzwanzig 
Filme verfügen wird, in diesem einen Theater nicht unter¬ 
gebracht werden kann, so daß es verständlich ist, daß die Ufa 
sich nach einem zweiten Hause in dieser wichtigen Stadt Süd¬ 
deutschlands umsieht. 

Augenblicklich ist der „Blitzzug der Liebe** außerordentlich 
stark besucht. Der Film wird genau so herausgebracht wie in 
Berlin, mit der bekannten Balletteinlage, die sich an den Film 
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anlchnt, und mit dem Chanson „Der Mann 
braucht einen Ruckenschuß“, das bekannt¬ 
lich von dem Manuskriptautor Robert 
läcbmann durch einen Zufall wieder aus- 
geftraben und gewissermaßen „auf neu“ 
zurechtgemacht worden ist. Das Chanson 
in seiner harmlosen, netten Manier findet 
in Frankfurt freundliche Aufnahme. 

* 

Arthur von Gerlachs Begräbnis. 

Am Donnerstag trug man den Inten¬ 
danten Arthur von Gerlach zu Grabe, 
einen Mann, reich begabt, mit eisernem 
Willen, der nach Jahren erfolgreicher 
Theaterarbeit endlich zum Film überging. 

Fr trat in die Verwaltung der Ufa ein, 
als Bratz und Davidson ausschieden, kam 
in eine Zeit der Irrungen und Wirrungen 
und konnte seiner ganzen Art nach als 
V erwaltungsmann sich kaum durchsetzen. 
Fr war eben Künstler und vielleicht zu 
gerade für die komplizierte Welt des 
t* ilms. 

Da kam „Vanina . Ganz gleich, wie 
man sich im einzelnen zu dem Werk stel¬ 
len will, ein künstlerisches Frlebnis. Fin 
Film, der viel umstritten war, aber vor 
dem doch alles nachdenklich und aner¬ 
kennend stand. 

Fs folgte „Zur Chronik von Grieshus”, 
ein versonnener, stiller Film, der wie¬ 
derum künstlerisch zu denken gab und zu 
einigen grundsätzlichen Problemen führte, 
deren Losung vielleicht noch nicht ganz 
gelungen war. 

Jetzt sollte „Der Prinz von Homburg 
folgen, jenes klassische deutsche Schau¬ 
spiel, das mit zu dem Schönsten und 
Herrlichsten gehört, was wir von der klas¬ 
sischen Zeit übernommen haben. Arthur 
von Ger lach steckte mitten in den Vor¬ 
arbeiten. Fr sprach begeistert von seiner 
Arbeit Montag noch sprach ich mit ihm 
von dem neuen Werk. Fr war aller Hoff¬ 
nungen voll. Am Donnerstagnachmittag 
haben wir ihn zu Grabe getragen. 

Von bilmleuten sah man nur ein paar 
Regisseure der Ufa, Direktor Frich Pom¬ 
mer und Frau, Direktor Schlesinger von 
der Iheaterabteilung, Rechtsanwalt Pick, 
Herrn von Mombart, während die anderen 
durch die Last des Geschäftes verhindert 
waren. Was sonst in der Branche Namen 
und Klang hat, hatte den Termin über¬ 
sehen oder sich nicht herausgetraut auf 
den kleinen, abgelegenen Friedhof in Ni¬ 
kolassee 

Dort wird er nun ruhen auf einem vor¬ 
läufig noch welteniremden Fleckchen. 
Seine Ideen aber werden von irgend¬ 
einem Jungen eines Tages auf gegriffen und 
zur \ erwirk lieh ung geführt. Dann wird 
er in seiner abgeklärten Art vielleicht vom 
Himmel herunterschauen und sich darüber 
freuen, daß manches von dem, was er sich 
im Film erträumte, doch noch Wirklich¬ 
keit geworden ist. Diejenigen, die an der 
Entwicklung der Filmkunst Interesse 
haben, die ihn gekannt und mit denen er 
gewirkt, werden ihn nie vergessen. 

* 

Für den Kulturfilm. 

Die Zeitschrift „Landmaschinen und 
Geräte“ hat sich einen Filmte»! zugelegt, 
der sich mit dem Problem des Films in 
der Landwirtschaft beschäftigt. Wir be¬ 
grüßen diese Ausdehnung der Filmpubli- 
zistik und wünschen nur. daß die Rubrik 
in Zukunft interessanter, vielseitiger und 
vom Filmstandpunkt aus sachverständiger 
redigiert wird. Vorläufig läßt sie an 
Sachkunde manches vermissen. Es ist 
aber trotzdem interessant und anerken¬ 
nenswert, daß zum mindesten der Versuch 

r »macht wird, für den landwirtschaftlichen 
ilm auf diese Weise etwas zu tun. 


Das auf merkende Frankreich. 

Die französische Zeitschrift „Hebdo- 
Film“ registriert die „vermehrten Anstren¬ 
gungen cer deutschen Filmindustrie, sich 
die Sympathien der amerikanischen Film¬ 
kreise zu gewinnen“. — So wird bemerkt, 
daß eine bedeutsame deutsche Firma (soll 
heißen: Jfa) einen Star (Mae Murray) 
aus Hollywood engagiert habe, der für 
vier Film_* ein Honorar von 500 000 Dollar 
erhalte. fSagt Hehdo!) 

* 

Kino in Schwetzingen. 

Der Burgerausschuß in Schwetzingen 
hat in der letzten Woche das Angebot des 
Besitzers des „Alemannia-Theaters“, Jo¬ 
hann Helfrich. für einen Platz an der 
Herzogstrafkr angenommen, der von dem 
besagten ächtspieltheaterbesitzer erwor¬ 
ben wurde um dort einen modernen Neu¬ 
bau hinzustdlen. Es handelt sich um ein 
großes Kino, in dessen erstem und zweitem 
Stockwerk Mietwohnungen untergebracht 
werden sollen. Der Bau des Kinos wird 
in den nächsten Tagen in Angriff ge¬ 
nommen. 

★ 

Die ParabraL -Orgel. 

Vor einigen Tagen führte der Organist 
Paul Schmidt einem Kreis von Interessen 
ten die von ihm erfundene und kon¬ 
struierte „Parabrahm -Orgel (Erbauer: 
achicdmayer-Weigle, Stuttgart-Fchterdin- 
gen) in der Martin-Luther-Kirche in Neu¬ 
kölln vor. Diese Orgelkonstruktion ist 
zweifellos bt rufen, auf dem Gebiete der 
Kinorausik eine bedeutende Rolle zu spie¬ 
len. Herr Schmidt, der sich zu Studien¬ 
zwecken in Amerika aufhielt, hat erkannt, 
daß die sogenannte amerikanische Ge¬ 
räuschorgel mehr eine Modesache als 
einen wirklichen Bedürfnis entsprechend 
war. Herr Schmidt meint, daß jetzt in 
Amerika die Geräuschorgel nur ganz vor¬ 
sichtig gebraucht wird. Worauf es Schmidt 
ankam, war. nicht komplizierte Spielereien 
in seine Orgel einzubauen, sondern eine 
möglichst hohe Vollendung in differenzier¬ 
ten Klangwirkungen zu erzielen. Und 
zwar nicht durch geschieh .e „Nachah¬ 
mung“. Seine Orgel ist ein vollendetes 
Ganzes, jeder Hörer wird von den Mög¬ 
lichkeiten dieser Konstruktion geradezu 
verblüfft sein. Wir kommen auf diese 
neue Orgel noch eingehend zurück. 

* 

Kuriose Generalversammlung. 

Der Verlauf, den die am 6. August im 
Kaiserhof abgehaltene Generalversamm¬ 
lung der „Desp >“ nahm, entbehrte gewiß 
nicht dramatischer Spannung, berührte 
ledoch einigermaßen fatal. Einzelne 
Aktionäre berichtigten sich gegenseitig 
strafbarer Delikte, und sogar von Ver¬ 
haftung hörte man raunen. Komisch be¬ 
rührte es vor allem, die Ziffern der 
Aktienbeträge zu hören, die noch über 
phantastische Papiermarkbeträge laute¬ 
ten, während der Reingewinn des abge¬ 
laufenen Geschäftsjahres ganze 491 
Reichsmark und 13 Pfennige war. 
Nachdem die Parteien sich gegenseitig 
ihr Herz ausgeschüttet hatten, einigten 
sie sich, vertagten die Hauptpunkte der 
Tagesordnung und wählten Herrn Peter 
Heuser und Frau Lizzi Fritz in den Vor¬ 
stand, Herrn Rechtsanwalt Dienstag in 
den Aufsichtsrat. 

* 

Die Nibelungen in der Schweiz. 

Am 1. Juli wurde in Zürich der „Nibe- 
lungen-Film" zum zweiten Male in den 
Spielplan eingesetzt. Der Andrang des 
Publikums war trotz der Wiederholung 
sehr stark, und auch die Schweizer 
Presse würdigte erneut die hohen Quali¬ 
täten dieses Ufafilms. 


Die Ausland-Nummer des 
„Kinematograph“. 

Die große Ausland-Nummer des 

„Kinematograph“, die bekanntlich in 
erster Linie für den Pariser Kongreß ge¬ 
plant ist, wird im September zur Aus¬ 
gabe gelangen. Die Vorarbeiten haben 
in vollem Umfang begonnen. Sie sollen 
so beschleunigt werden, daß die Num¬ 
mer zur Filmmesse bereits vorliegt und 
auf dem Stand des „Kinematograph“ 
wahrend der Messe verteilt werden 
wird. Die gesamte große Auslands- 

Filmpresse hat bereits von dieser Num¬ 
mer berichtet, und eine ganze Zahl von 
Anfragen aus dem Ausland sichert be¬ 
reits die Verbreiturg dieser Sonderaus¬ 
gabe, die in jeder Beziehung — sowohl 
was Text, wie Illustrationen betrifft — 
weitgehenden Anforderungen gerecht 
wird. Die Nummer geht an sämtliche 

deutschen Abonnenten sowie an Film¬ 
interessenten in der ganzen Welt. 

* 

Filmgrüße. 

Wenn das Publikum auf Reisen gebt, 
muß die Filmwelt gewöhnlich im Atelier 
schwitzen. Wenn aber trotzdem ein kur¬ 
zer, wohlverdienter Urlaub zwischen die 
Aufnahmen gelegt wird, so rodet die , 
Filmwelt lieber ven anderen Dingen als 
vom Film. Wir wissen es daher zu 
schätzen, daß man uns mit Karteng^eßen 
erfreute. Henny Porten, ihr Gatte, Herr 
Dr. von Kaufmann, und Karl Froelich 
sandten uns Grüße aus Heringsdorf. Jo¬ 
hannes Adori und Bella Polini grüßen aus 
Saßnitz. Fritz Jacobsohn von den Glet 
schein des Aeschi. 

Walter Doerry, Arthur Wellin und Ju¬ 
lius Reinwald, deren Reise einen prakti¬ 
schen Filmzweck hat, melden ihre glück¬ 
liche Ankunft in Buenos Aires. 

Wir erwidern alle diese Grüße aufs 
herzlichste und wünschen aller. Seiten 
beste Erholung. 

+ 

Kino in Ägypten 

Nach einem neuen aus Alexandrien an 
das Handelsdepartement in Washington 
gelangten Bericht gibt es in Ägypten mehr 
als vierzig ständige Kinotheater, davon 
zwanzig in Kairo und in Alexandrien. Im 
Jahre 1924 wurden für 5145 ägyptische 
Pfund Filme direkt aus den Vereinigten 
Staaten nach Ägypten exportiert. Das er- 
gi t aber kein genaues Bild des tatsäch 
liehen amerikanischen Film Verbrauches im 
NiUande, da viele amerikanische Filme 
durch europäische Häuser eingeführt wer¬ 
den- Von den in Ägypten laufenden Fi’- 
men sind zirka 55 Prozent amerikanische»- 
und 30 Prozent französischer Provenienz, 
während die restlichen 15 Prozent haup* - 
sächlich durch deutsche Filme gedeckt 
werden, wenn man von einigen wenigen 
italienischen und schwedischen Filmen ab- 
sieht. 

Aus dem Dresdner Filmleben. 

Ins Dresdner Handelsregister wurde die 
Firma Foto-Film Richard Ketzscher ein¬ 
getragen- Geschäftszweig: Herstellung von 
kinotechnischen Erzeugnissen. — Di* 
Firma Hansa-Film, Dresden, Alfred 
Freund, ist erloschen. 

* 

Propaganda durch den Film. 

Die amtlichen Stellen in — Amerik 
sind sich der propagandistischen Wirkun: 
des Films wohlbewußt. So hat der Staats¬ 
sekretär des Post-Departements durch 
Rundschreiben die Direktoren der New 
Yorker Lichtspielhäuser auf gefordert, da* 
Interesse de,. Publikums ihrer Theater aut 
den neueingerichteten Nacht-Postflugdien': 
New York—Chtkago hinzulenken. 
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Famous Players bei der Ufa 


as hinter den Kulissen schon längst geflüstert wurde, 
ist Tatsache geworden. Die Ufa hat die Famous- 
Players-Produktion für die nächste Zeit abgeschlossen. 
Nach Mctro-Goldwvn ist nun luch der einzige für Deutsch¬ 
land noch freie 
amerikanischeQuali- 
täts-Kon/ern an die 
Universum-Film A - 
G. gebunden wor¬ 
den, die damit alles, 
was von ameri¬ 
kanischer Ware 
einigermaßen einen 
Namen besitzt, in 
ihren Händen ver¬ 
einigt hat. 

Die Sache ist so 
gedacht, daß die 
Ufa sich aus der 
Famous - Players - 
Paramount - Produk¬ 
tion in der nächsten 
Zeit das heraussucht, 
was sie in Deutsch¬ 
land nach Maßgabe 
ihres zur Verfügung 
stehenden Kontin¬ 
gents verwerten 
kann. Unserer In¬ 
formation nach ist 
damit zu rechnen, 
daß dann zehn Para¬ 
mount-Filme durch 
die Ufa-Verleihs 
nächst herausge- 
bracht werden. Daß 
sich darunter nicht 
die schlechtesten 
befinden werden, ist 
selbstverständlich. 

Auf den ersten 
Blick hat es den An¬ 
schein, als ob damit 
eine gewisse Ver¬ 
trustung des deut¬ 
schen Marktes weiter fortschreiten würde. Aber natür¬ 
lich ist diese Festlegung nur scheinbar, denn die Ufa wird 
im besten Falle gegenüber fünfzig bis sechzig deutschen 
Filmen dreißig bis vierzig amerikanische herausbringen 

Mag sein, daß die Ufa diese starke Amerikanisierung 
ihres Programms aus bestimmten taktischen Gründen ver¬ 
folgt. Man wird abwarten müssen, wie sich die ameri¬ 


kanischen Verkäufe gestalten — etwas, worüber die bnt- 
scheidung wohl frühestens im Januar-Februar erfolgt, 
wenn Erich Pommer die U. S. A. aufsucht. 

Jedenfalls hat die Uebernahme der Famous-Player«- 

Produktion durch 
die Ufa einen Vor¬ 
zug: Es wird vor 
den rund hundert 
. Filmen. die die 

X große amerikanische 

Gruppe für Deutsch¬ 
land zur Verfügung 
hat, nur der zehnte 
Teil bei uns erschei¬ 
nen. Eine Ueber- 
schwemmung des 
deutschen Marktes 
wird dadurch genau 
so wie durch den 
Abschluß mitMetro- 
Goldwyn verhindert 
Es ist der W ; 2 g offen 
für die deu sehe Pro¬ 
duktion nie it nur bei 
uns selbst, sondern 
auch m Anderen 
Ländern, denn das 
deutsche Beispiel 
wird sicherlich 
Schule machen, und 
es sind Anzeichen 
dafür vorhanden, 
daß eine Kontingen¬ 
tierung des ameri¬ 
kanischen Marktes 
auch in England und 
Frankreich folgen 
wird. 

Die Amerikaner 
haben etngesehen. 
daß sie mit ihren 
bisherigen Prakti¬ 
ken in Deutschland 
herzlich wenig er¬ 
reichen, daß wir 
nicht gewillt sind, unsere heimische Erzeugung ohne wei¬ 
teres preiszugeben. Sie haben wahrscheinlich diesen 
Ufa-Vertrag auch nur höchst ungern akzeptiert, aber ihn 
schließlich doch angenommen, weil zehn Filme in der 
Hand eines guten Verleihs immerhin besser sind als 
zwanzig verschleuderte. 

Über andere Dinge sprechen wir in nächster Nummer. 
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Die vertauschte Braut 

Das ist ein anmutiges Gesellschafts¬ 
spiel, das im Phoebus-Atelier in der 
Hasenheide unter Leitung von Carl 
Wilhelm als maitre de plaisir fleißig 
geübt wird. Das heißt es ist nicht 
immer ein reines Vergnügen für ihn. 
denn er muß sich eifrig als Sprach- 
gelehrter strapazieren, da es bei 
einer der Haupt-..Mitspielerinnen**, 
Diomira Jacobini, einer Schwester 
der bei uns schon bekannten Maria 
Jacobini, heißt: 

„Nix deitsch!“ 
üb Diomira. mit 
der sich Wilhelm 
so viel Mühe 
gibt. auch zu 
denen gehört, die 
Mussolini antele- 
graphierten? 

Jedenfalls kann 
sie zunächst ein¬ 
mal der Phoebus 
und ihrem Re¬ 
gisseur Wilhelm 
dankbar sein. — 

Ja. also es sind 
die Aufnahmen 
zu dem Phoebus- 
film ..Die ver¬ 
tauschte Braut“, 
an denen da mit 
Hochdruck gear¬ 
beitet wird. Die 
Angelegenheit, zu 
der Richard 

Arvay und Nor¬ 
bert Garai das 
Manuskript ge¬ 
schrieben haben, 
ist ziemlich verfitzt, und vu*nn aiieli 
Klär, der alles wissende Pressechef 
der Phoebus, einen gediegenen Leit¬ 
faden durch die Handlung abwickelt, 
muß man doch stramm aufpassen, um 
die verwickelten Famdienverhältnisse, 
die da abgewandelt werden, nicht 
noch mehr zu verhaspeln. Nun, wenn 
der Film fertig ist und Wilhelm, der 
ja doch immerhin nicht ganz wenig 
Filmroutine hat, ihn geschnitten haben 
wird, dann wird sich das, was Ver¬ 
fasser, Regisseur und Darsteller mein¬ 
ten, schon richtig herauskristallisieren. 
Da ist ein Hans Huckebein — Paul 
Heidemann, der den Unglücksraben 
sehr ergötzlich mimt. Sein Gegen¬ 
stück, ein „Hans im Glück“, ist Bruno 
Kästner. Und die interessante, nicht 
Deutsch könnende Diomira Jacobini 
ist das Fräulein Lilian, die den „Pech¬ 
mann“ Heidemann heiraten soll, aber 
doch die Braut des „Glücks“-Kastner 


wird GL cys und Odette, von Uschi 
Elleot unt Vivian G bson (die schon 
ganz schön „deutsen“ gelernt hat) 
sind zwei sehr anmutige junge Damen 
Wir sehen noch Harry Halm, Oreste 
Bilancia, len wir schon bei den 
„Bastard'-Aufnahmen kennen lernten 
(auch Muss ilini-Telcgraphist?), einen 
talentvollen Jungen, Siegfried Tittert, 
Garrison, ’icha und vor allem Ida 
Wüst, deren Mama Marrison sicher 
eine ganz or ginelle Type wird. Eugen 
Kürschner iberwachte diese Produk¬ 


tion. Carl Wilhelm ist der Geist, der 
Ordnung in das Chaos bringt. Und 
wenn die „Schöpfung“ getan ist, wird, 
es wohl heißen dürfen: „Und siehe da. 
es ward gut.*' 

Erfreulich zu sehen, wie intensiv, 
zielbewußt und mit welchem künst¬ 
lerischen Verantwortungsgefühl bei 
der Phoebus gearbeitet wird. Und 
daß diese Arbeit ihre Anerkennung 
auch im Auslande findet, ist erfreu¬ 
lich. Gerade hat „Auf Befehl des 
Kaisers“ in Paris unter dem Titel „Au 
nom du roi** sehr gefallen. Zwei 
weitere Phoebus-Filme „Coeur de 
Joujou“ („Die Venus vom Mont¬ 
martre“) mit Lya Mara und „Der 
Mann auf dem Kometen** sind für den 
8. August zur Vorführung im Artistic- 
Cinema in Paris angekündigt. — „Die 
vertauschte Braut“, ein munteres Lust¬ 
spiel, wird auch im Ausland Aufmerk¬ 
samkeit erregen. 


Bismarck filmt 

Im Grunewald-Atelier, in dem der 
Bismarckfilm seine Innenaufnahmen 
erlebt, machten wir, die wir beim 
Tode des großen Mannes noch auf 
den Schulbänken säten, die Bekannt¬ 
schaft Bismarcks. Freilich lernten 
wir ihn. der in unserem Gedächtnis 
als gereifter Mann, als der eiserne 
Kanzler steht, nur als den Junker 
Bismarck kennen. Als jenen blonden 
norddeutschen Menschen, dem noch 
nicht die Ahnung von seiner politi¬ 
schen Sendung 
wurde. sondern 
der die Ereignisse 
noch in sich ein¬ 
strömen läßt, um 
an ihnen zu 
reifen. 

Das Grunewald- 
Atelier liegt fern 
vom Berliner Ver¬ 
kehrsweg. Der 
Chauffeur ver¬ 
fährt sich and 
findet endlich den 
Weg bei phan¬ 
tastisch hoher 
Taxe. Aber der 
Aerger versäum¬ 
ter Zeit ver- 
>chwind( t .sobald 
das violette Licht 
der Quecksilber¬ 
lampen uns um¬ 
fängt. 

Robert Neppach, 
der aus vielen 
Filmen bewährte 
Architekt, hat in 
das Atelier im 
Grunewald eine norddeutsche Dorf¬ 
kirche gezaubert. 

Der Fachmann ist entzückt über 
den Einfall, einen Sonnenstrahl im 
Spektrum auf die Glasplatte zu 
malen, die, vor den Apparat gestellt, 
mit einem Scheinwerfer erleuchtet, 
im Negativ des Filmstreifens eine der 
Illusion des Sonneneinfalls sehr nahe¬ 
kommende Wirkung erzielt. 

Der Auftakt zum Bismarckfilm ließ 
nur erraten, welche Werte dieses im 
höchsten Sinne nationale und trotz¬ 
dem übernationale Werk bergen wird. 

In der norddeutschen Dorfkirche, 
die Robert Neppach mit dem ihm 
eigenen Geschick für Filmwirkungen 
hingezaubert hatte, ereignete sich in 
erster Linie der Gottesdienst gläubi¬ 
ger Menschen, wie sie sich vor einem 
Jahrhundert oder mehr als einem 
solchen in den Kirchen zusammen¬ 
fanden. 



Vom BiuMrtk • Film K aitcr i-ncdricbi Matki auf der Prob«. 
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/ | alte Burschenherrlichkeit. der große 
^ " Spielfilm, mit dem die Koop-Film Co. 
m. b. H„ Berlin SW. 48. Friednchstr. 30. 
ihre neue Produktionssaison eröffnet hat, 
ist nunmehr tertiggestcllt und von der 
*' ilmprüfsteüe ohne ieden Ausschnitt zen¬ 
siert worden. Die Uraufführung finde 
Mitte September in Berlin und gleichzeitig 
in allen Großstädten des Reiches statt. 


Uerr Heinz Kaiser, bisheriger Leiter der 
* ■ Trianon-Filiale Hamburg. hat die 
Filialleitung ir. Hamburg Herrn Hans 
Lan'e übergeben und ist zur Unterstützung 
der Zentralleitung nach Berlin überge*- 
sicdelt. Kr wird in engem Einvernehmen 
mit Herrn Direktor Mischke die Berliner 
Filiale leiten und Herrn Direktor Mischke 
gegebenenfalls vertreten. 


n ie im Phoetms-Verleih erscheinende 
neue Harry Piel-Produktion 1925 26 
wird aus vier Großfilmen bestehen, von 
denen der erste unter dem Titel „Das 
Abenteuer im Nachtexpreß" bereits in 
Angriff genommen worden ist. Die 
anderen Filme w erden \ oraussicbtlich 
die Titel .Panik”, ,.lm brennenden Berg“ 
und „In tausend Gefahren” führen. 


|> rimar Kuntze. der sich unter den jün- 
** gvren Operateuren sehr rasch einen 
ausgezeichneten Namen gemacht und in 
letzter Zeit das Negativ von „Heirats¬ 
annoncen” gedreht hat. wurde von der 
I ransa Man tischen für ihre weitere Produk¬ 
tion als Operateur fest verpflichtet. 

I^rschüttcrndc Bilder aus dem Flücht- 

* * lingslager urs rer von den Polen ver¬ 
triebenen deutschen Bruder in Schneide¬ 
mühl wurden durch den Kildienst der 
Dculig-Woche auf genommen und werden 
allabendlich in der Alhambra. Kurfürsten¬ 
damm, gezeigt. 

In den Filmanlagen der Ufa zu Neu- 

* babelsberg schreiten die Aufnahmen 
für Fritz Längs nächstem Großfilm „Me¬ 
tropolis* in flottem Tempo fort. Augen¬ 
blicklich arbeitet Fritz Lang in dem tief 
unter der Großstadt Metropolis liegen¬ 
den Katakomben, in denen sich die Ar¬ 
beitssklaven von Metropolis gegen ihren 
Ausbeuter zusammenrotten. Draußen 
aber auf dem Gelände schießen die Bau¬ 
ten für die gigantische Zukunftsstadt aus 
dem Boden und türmen* sich ragend gen 
Himmel, während in den Modellwerk¬ 
stätten viele fleißige Hände an den Wun¬ 
derwerken der Technik arbeiten, die in 
diesem Film zu se ien sein werden. 


Einsendungen aus der Industrie. 


|\ie Aufnahmen des ersten der vier 
■ " vorgesehenen Luciano Albertim- 
Filme. betitelt: „Fine Minute vor 12”. 
dessen Motiv sich an ein bekanntes 
Wiener Girardi-W'erk anlehnt. haben 
begonnen Al> Produktionsleiter wurde 
Direktor Hanrs von W olzogen verpflich¬ 
tet. Mit der Regie betraute man den in 
Berlin durch den letzten Albert’ni-Film 
„Der König und die kleinen Mädchen” 
bekanntgewordenen Nunzio Malasomma. 
Operateur Gustav Preiß; Standphotos: 
Kurt Oertel. 


I \as Manuskript des neuen Kom. n- 
Films der National-Hilm A.-G. .Di'* 

Aßmanns”, nach dem Roman von Hed¬ 
wig Courths-Mahler, ist fertiggestellt. 


I \er Roman „Das TeL-gramm aus Meran 
^ " von Margarete Bohmc wurde von 
der Domo-Film-G. m. b. H. zur Verfil¬ 
mung übernommen. Dieses Buch der den 
weitesten Kreisen als Verfasserin des „Ta¬ 
gebuches einer Verlorenen” bekannten 
Schriftstellerin dürfte in der Verfilmung 
besondere Anziehungskraft erweisen. Ma¬ 
nuskript: Siegfried Philippi. 

lames Bauer hat die Aufnahme zu dem 
großen Film „Anneliese von 
Dessau” soeben in Staaken beendet. Der 
Film, der bekanntlich im Verleih der 
\ icor-Film-A.-G. erscheint, wird in we¬ 
nigen Tagen vorführungsbereit sein. In 
den Hauptrollen wirken mit: Mi ly Del- 
schaft. Werner Pittschau. Die Photo¬ 
graphie besorgt Sofus Wangoe. Jie Ar¬ 
chitektur Robert Dietrich Die Auf- 
nahmelcitung hatte W'aP.er ^ehmann. 


4 rthur Ziehm erwartet in den nächsten 
Tagen die ersten Filme der neuen 
Pn»duktion der Associated Exhibi 10 ns 
Inc. Die Namen einiger Stars. .Jack 
Dempsey, Estella Taylor. Lionel Bairv- 
more, Hi>pe Hampton. Alic* Joyce, M »e 
Bush, Monty Banks. Madge Kennedy . 
Also, man darf gespannt seia’ 

In dem großen Reginalc Dennv-Film 
■ „In New York ist was los" spielt Miß 
Nixon, die Partnerin von Reginald Denry. 
Miß Nix->n ist für eine Reihe von Jahren 
für die Universal Pictures Corporation 
verpflichtet worden. 

1_I err Leo Mentzen, In! aber der 1. Sud- 

• I und Westdeutschen Kino-Agentur 
(Stammhaus: W ilhelmsb. d he : . Hanau am 
Main), Geschäftsstelle in Frankfurt a. M.. 
Blücherpiatz 3. II., bittet uns. zur allge¬ 
meinen Kenntnis zu geben, daß er die 
beabsichtigte Hinführung der Künstler¬ 
agentur vorläufig nicht ausü »en darf bis 
zur Frteilung der Konzession, und bittet, 
vor der Hand keine Offerten mehr ein- 
reichen zu wollen. Die Kinoagentur wird 
in bisheriger Weise weitergeführt. 

I^nednrh Fuglsang. der bekannteKamera- 

* mann, wurde als Chefoperateur von 
der Friedrich-Zelnik-Film G. in. b. H. 
verpflichtet. 

n ie Aufnahmen zum Bismarck-Film 
haben, nachdem wocbenlange Probe¬ 
aufnahmen endlich zu erfreulichen Re¬ 
sultaten geführt haben, am Montag im 
Grunewald-Atelier unter der Regie 
Ernst Wendts begonnen. Die Darsteller 
werden wir demnächst veröffentlichen. 


T \r haben nun schon de l dritten 
Regisseur aus England in Geisel- 
gasteig bei der Arbeit gesehen der sich 
bemühen soll, den Münchener Fil nen die 
ihnen oft *.*cnug immer noch anK*ftende 
provinzielle Note zu nehmen und sie auf 
die Baris internationalen Filmaustauscbs 
zu stc len. Ohne uns heute, vn wir die 
Arbeiten, die diesen Bestreburgen ent- 
sp*ingen. noch nicht kennen, bereits ein 
Urteil anmaßen zu wollen, scheiit es uns 
doch. als ob die Tätigkeit Alfred Hitsch- 
cocks ein einmaliges Gastspiel über¬ 
dauern könnte Das beruht übrigens 
nicht allein auf den dauerhafteren Be¬ 
ziehungen. welche die Fmelka speziell zu 
der hinter ihm stehenden Fin tnzgruppe 
hat. Fs ist sicher nicht das sc Rechteste 
Zeichen daß die Ansichten, die wir bei 
Herrn ; btchc<»ck fanden, die des nor¬ 
malen und vernünftigen Menschenver¬ 
standes sind. In der Theorie sind wir 
uns vollständig darüber einig, daß der 
Film international sein soll und muß. 
wenn er die engsten Heimatgren;en über¬ 
schreiten wtP; daß die Internationalität 
vor allem in einer überall faßbaren und 
Interesse erweckenden Anlage des Manu¬ 
skriptes und seines Stoffes vestehen 
muß daß diese selbstverständlich stets 
etwas nivellierende Internationalität 
ihren Gegenpol dadurch zu finden hat. 
daß d?e Einzelheiten national verwurzelt 
sind, daß er Dinge und Landschaften 
zeigt, welche für sein Ursprungsland be¬ 
sonders charakteristisch und darum in 
Verbindung mit dem international einge¬ 
stellten allgemeinen Stoff vom pikanten 
Reiz des Überraschenden sind. !n die¬ 
ser Mischung wird der Film seine Auf¬ 
gabe als Verständigungsglied zwischen 
den Nationen erfüllen. 
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Weiterer Ausbau der Dculig-Wocbc. 

Infolge bedeutender Erweiterung der ge* 

* samten Organisation der Deulig-W'ocne 
wurde der bekannte Kameramann Erich 
Stoll für aktuelle Berichterstattung ver¬ 
pflichtet 

Die Frau, die sieb langweilt. 

L^s ist eine alte Geschichte und bleibt 
Jedoch ewig neu. dali eine Frau, die 
sich an der Seite ihres Gatten langweilt, 
auf Unbedachtsamkeiten, wenn nicht auf 
Torheiten verfällt. Daraus kann dann 
ein Netz von Intrigen, Bedrohungen 
und Erpressungen gesponnen werden, zu 
dessen endlicher Zerreißung schier über¬ 
menschliche Kräfte notwendig sind, wie 
dies in dem neuen Marcco-Film der 
Süd-Film-A.-G. „Marcco, der Bezwinger 
des Todes’* in packendster Weise ge¬ 
zeigt wird. Die Uraufführung dieses 
interessanten Werkes findet noch im 
August statt. 

Sonnige Rheinfahrt. 

TAie Aufnahmen zu dem neuen Deulig- 
■ * Kulturfilm von Sonne, Liebe und 
Wein unter der Regie von Dr. Ulrich 
Kayser sind soeben beendet. Die Urauf¬ 
führung findet demnächst in Köln statt. 
Mitwirkende Lilian Weiß, Willi Kaiser- 
Hey!, Henry Peter-Arnolds 

Filmpropaganda in Frankreich. 

lAie „Cinematographie Francaise ver- 

* " offendicht ein besonderes Informations¬ 
blatt ,,Kint matographische Neuigkeiten 
von Paris**, das wöchentlich an 400 Tages¬ 
zeitungen und Zeitschriften verteilt wird 
zwecks Propagierung der französischen 
Filmprodukte. 

Amerikanische Kavallerie im Film. 

^chenswert und hochinteressant für ieden 
** Militär und Sportsmann sind die 
außerordentlich gut gelungenen Filmauf¬ 
nahmen, welche für die Deulig-Woche 
Nr. 3» von den tollkühnen Reitübungen 
und Geländelitten amerikanischer Kaval¬ 
lerie anläßlich eines Manövers hergestellt 
wurden. 

Wer inszeniert den Kampf gegen Berlin? 

VCüx Reichmann hat cs übernommen. 

den „Kampf gegen Berlin'* zu insze¬ 
nieren. den Carlo Aldini nach dem 
Schlachtplan von Kurt I. Braun und un¬ 
ter weitgehender Unterstützung der 
Phoebus-Film-A.-G. siegreien zu bestehen 
hofft 


Göti von Berlichingen. 

11 ^ le uns die Aß-Film-Gesellschaft. Ber- 
* * lin, mitUilt, verleiht sie ihren neuen 
deutschen M numantalfilm selbst. An¬ 
fragen erbeten an die Verleih-Abteilung, 
Berlin SW 48 Friedrichstr. 5 6. Unter 
Hubert Moests Regie und unter Mitwir¬ 
kung ganz hervorragender Künstler, wie 
Eugen Klopfer. Paul Hartmann. Theodor 
Loos, Erna 'dorena, Grete Reinwald. 
Lucie Höflich, Gertrud Welcker, Leopold 
v. Ledebur, Olaf Fjord, Ed. v. Winter¬ 
stein, Hans Brausewetter. Albert Stein - 
rück, Fritz Greiner, Maria Forescu, Kurt 
v. Wolowski, Friedrich Kühne, Fritz 
Kampers. Lothar Müthel, Fritz Rasp, 
ist der Film kürzlich fertiggestcllt und 
vorführungsbercit. Für die Bauten 
zeichnet der bekannte Architekt Gustav 
Knauer, für eis» Aufnahmen die Opera¬ 
teure Josef Dietze und Paul Holzki und 
schließlich fi r Photos Rudolf Krabbe. 
Mit einem ersten Vorführungstheater 
schweben Verhandlungen zwecks Durch¬ 
führung einer groß angelegten Premiere, 
welche Anfang September stattfinden 
soll. Zu gleicher Zeit wird der Film in 
?twa 50 deutschen Städten laufen. 

Die Marlitt wird verfilmt. 

D er bekannte Marlittsche Roman „Das 
Geheimnis der alten Mamsell“ wird 
jetzt verfilmt. F. Carlsen und Dr. Paul 
Merzbach sind mit der Bearbeitung des 
Manuskriptes beschäftigt. Dr. Merzbach 
wird die Regie führen und in den näch¬ 
sten Tagen mit den Aufnahmen be¬ 
gannen. 

Aut der Dell. 

lAie Deutsche Vereins-Film-A.-G. hat 
* * nirtm früheren VertreterfürSüddeutsch- 
land, Herrn Ernst Kesemeyer, der seit 
vielen Jahren in der Branche tätig ist, 
die Gesamtleitung des Innen- und Außen¬ 
dienstes ihrer Filiale in Frankfurt a. M 
übertragen. 

Ruth Weyher bei der Transatlantischen 

D ie junge Künstlerin, die sich durch 
Schönheit und 7 alent beim Publikum 
einen großen Verehrerkreis geschaffen 
hat, hat einem Ruf der Transatlantischen 
Folge geleistet, in deren erstem Film 
„Heiratsannoncen“ sie bereits die Haupt¬ 
rolle spielte. Sie wird auch fernerhin den 
Reiz ihrer bezaubernden Persönlichkeit 
in den Dienst dieser Firma stellen, und 
zwar zunächst in zwei Filmen, von denen 
der erste „Frauen und Banknoten“ be¬ 
titelt ist. 


Das Alte Ballhaus. 

1 eder alte Berliner kennt wohl das Alte 
Ballhaus in der Joachimstraße. Vor 
20 Jahren ein RegrJf wie heute das Pa¬ 
lais de danse, sogar noch viel mehr. — 
Wer das Alte Ballhaus kennt, kennt auch 
Paul Lincke. der Dirigent des Apollo- 
Theaters war. Er, der populärste Kom¬ 
ponist Berlins, dirigierte oft persönlich 
dort seine neusten Schlager. ln dem 
großen Filmwerk „Das Alte Ballhaus“, 
dessen Aufnahmen Wolfgang Neff für die 
Firma Althoff & Co. soeben beendete, 
wirkt Paul Lincke persönlich mit. F.r ist 
zurzeit damit beschäftigt, die Musik für 
diesen Film zusammenzustellen und wird 
bei der Premiere persönlich dirigieren. 

Der sprechende Film. 

VAie Deutsche Tonfilm-A.-G. in Hannover 
* " hat alk Rechte auf den sprechenden 
Film der Electrical Fcno Films Company 
A. S.. Kopenhagen, für das Deutsche 
Sprachgebiet erworben. Nunmehr hat di 
Tonfilm-A.-G. mit der Phoebus-Film- 
A.-G., Berlin, einen Monopolvertrag *»c 
schlossen nach welchem die beiden Fir¬ 
men Filme nach diesen Patenten Herstel¬ 
len und in dem Rahmen des Verleihs d r 
Phoebus-Film-A.-G. in Deutschland und 
Österreich vertreiben werden. Die Phoe¬ 
bus-Film-A.-G. wird vorerst zwei abend¬ 
füllende Großfilme, vier Vieraktcr und 
zwei Zweiakter nach dem genannten Ver¬ 
fahren herstellen und demnächst he-aus- 
bringen. 

Der lächelnde Koloß. 

|eher iebt das Kinopublikum die 

* starken Männer. So ein kraft¬ 
strotzender Hüne, der mit anderen Män¬ 
nern Fangball spielt. Eisenschienen 
krumm und wieder gerade biegt und 
ähnliche „kräftige Witze*’ macht, erfüllt 
das weibliche Publikum immer mit süßem 
Schauder und das männliche wieder mit 
dem erhebenden Bewußtsein, daß „wir 
Mann, r“ eben doch das stärkere Ge¬ 
schlecht sind. Ist dann der starke Mann 
nicht ein flachstirniger. brutal-, finster¬ 
blickender Athlet, sondern eine sieghaft¬ 
liebenswürdige, gentlemanlike Erscheinung, 
so fliegen ihm vollends alle Herzen zu 1 
Diese angenehme Vereinigung von Kraft 
und Humor zeichnet auch „Marcco* und 
seine Filme aus. besonders aber sein 
neuestes Werk, ...Marcco. der Bezwing« r 
des Todes“, das noch in diesem Monat 
durch die Südfilm-A.-G. herausgebracht 
werden wird. 
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Eine Taucherausrüstung für Tiefseekinoaufnahmen 


W enn man auch schon gelegentlich unter Wasser 
Kincjufnahmen gemacht hat. war es doch bisher 
unmöglich, die größeren Meerestiefen, in denen seltsame, 
/um größten Teil ungekannte Lebewesen ihr Dasein 
führen, mit der Kamera zu erforschen 
Dr. Hans Hartmann, ein in New York 
ansässiger Gelehrter und Ingenieur, als 
Mitarbeiter des Fürsten von Monaco 
bekannt, hat durch die Erfindung einer 
neuartigen Taucherausrüstung für Tief- 
seekinoaufnahmen auch dieses dem 
Menschen bisher verschlossene Gebiet 
der Kamera zugänglich gemacht und 
damit der Tiefseeforschung neue Hilfs¬ 
mittel an die Hand gegeben. 

Sein Apparat besteht im wesent¬ 
lichen aus drei Teilen, die überein¬ 
ander angebracht und an einem von 
dem Begleitschiff herabhängenden 
Drahtseil befestigt sind. Der Opera¬ 
teur sitzt im Mittelteil des Apparates 
aul einer Art Sattel innerhalb eines 
Stahlzylinders von 80 Zentimetern 
Durchmesser. Durch kleine Öffnungen, 
in denen schwere Glaslinsen sitzen, 
kann er seine Umgebung im Wasser be¬ 
obachten Durch eine Einsteigeöff¬ 
nung im Oberteil des Zylinders gelangt 
er in diesen hinein; ein Telephonappa¬ 
rat stellt die Verbindung mit der Ober- 
Hache her und gestattet ihm die Lei¬ 
tung etwaiger Bergungsoperationen und 
die Betätigung seiner kinematographi- 
Nchen Kamera. 

Der ungeheure Wasserdruck in der 
großen Tiefe stört den Operateur nicht 
im mindesten. Die Luft im Innern 
des Zylinders wird durch einen Sauer¬ 
stoffapparat erneuert, während die ausgeatmete Kohlen¬ 
säure von einer besonderen Vorrichtung aufgenominen 
wird. In großen Tiefen, wo starke Kälte herrscht, wird 
das Innere des Zylinders durch elektrische Heizvorrich¬ 
tungen warm erhalten. Die für den Operateur bequem 
erreichbaren Schalter und Schallknöpfe ermöglichen die 
elektrische Steuerung der einzelnen Vorrichtungen. 

Die kinematographische Kamera ist in einem kleinen 


wasserdichten Abteil an der Außenseite des Zylinders 
angebracht. Sie schleift an einer Doppelschiene auf und 
nieder und wird durch einen kleinen Elektromotor 
reguliert. Durch einen Druck auf die Schaltknöpfe einer 
Schalttafel im Innern des Zylinders 
kann der Operateur jederzeit Aufnah¬ 
men vornehmen. 

Hinter dem großen Zylinder ist in 
nächster Nahe des Bodens ein von 
einem Elektromotor betriebener kleiner 
Propellet angebracht, der dafür sorgt, 
daß der Apparat sich mit dem Schiff 
zusammen vorwärtsbewegt end nicht 
etwa infolge des Widerstandes des 
W assers nach hinten zurück v!e ; bt 
Wenn sich das Mutterschiff nicht tort- 
bewegt. wird durch die Drehungen des 
Propellers dem Zylinder eine Winkel¬ 
lage ertei’t die für die Aufnahmen ge¬ 
wisser lnerseeobiekte sehr wichtig ist 
Außerdem sind rechts und linkt von 
dem Zylinder in der Nähe von dessen 
Mittelpunkt je ein weiterer kleiner Mo¬ 
tor nebst Propeller angebracht. Auch 
diese Motoren sorgen für Vorwärts¬ 
bewegung des Apparates und für Ro¬ 
tation um seine senkrechte Achse Der 
Operateur kann sich also mit der Ka¬ 
mera in jeder beliebigen Richtung 
drehen, und ebenso kann er die Ka¬ 
mera mit dem ganzen Aufbau aufwärts 
oder abwärts neigen. 

Über dem Zylinder, in dem der Ope¬ 
rateur sitzt, ist ein starker Scheinwer¬ 
fer angebracht; dieser kann durch einen 
Motorantrieb senkrecht innerhalb eines 
W inkels von 90 Grad geschwungen 
werden und gestattet dann, einen 
Lichtstrahl innerhalb eines Winkels von 45 Grad nach 
oben und unten zu schwingen. 

Zur Beleuchtung der jeweils zu photographierenden 
Objekte dienen Querksilber-Quarziampen mit Wasser¬ 
kühlung. die eine Flut von chemisch hochwirksamem Licht 
ausstrahlen und ihren Strom von oben her durch ein 
Kabel erhalten. 

Damit die photographierten Szenen sich auch gut ab- 
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heben, hat Hartman für einen künstlichen Hintergrund 
gesorgt, der in der Weise erzeugt wird, daß man von oben 
aus eine chemische Flüssigkeit in das Wasser hineir tropfen 
läßt. Dieser Hintergrund reflektiert das künstliche Licht, 
das sich sonst in dem Dunkel der Tiefsee verlieren würde. 

Der dritte Teil des Apparates ist ein kurzer Zylinder, 
der unter dem großen Stahlzy linder an einem F. cktro- 
magneten hängt und Akkumulatorenbatterien zum Antrieb 
der Motoren sowie Ballast zur Regulierung der Tiefenlage 
enthält. Das Begleitschiff ist mit allen Vorrichtungen zur 
sofortigen Hntwicklung der Tiefseefilme versehen. 

Dr. Hartman wird demnächst willkommene Gelegenheit 
zur Erprobung seines neuen Apparates haben. Eine 
eigenartige wissenschaftliche Expedition soll nämlich in 
kurzem von New York aus nach dem Mittelmeer gehen, 
um dort am Meeresboden versunkene alte Römerstädte, 
gesunkene Schiffe und Galeeren des Altertums zu photo¬ 
graphieren und von deren Schätzen soviel wie möglich 
ans Tageslicht zu fördern. Weniger um Gold und Geldes- 
wert handelt es sich hierbei, als um Kunstschätze und 
um Gegenstände von unübersehbarem Wert für die Er¬ 
forschung der alten und ältesten Menschheitsgeschichte. 

Sein eigentliches Feld dürfte der neue Apparat jedoch 
in der Erforschung des Tierlebens der Tiefsee — zur Be¬ 
reicherung unserer naturwissenschaftlichen Kenntn.sse — 
finden. Das Leben in großer Meerestiefe hat sich ja nicht 
von den nahe dem Meeresspiegel schwärmenden Fischen 
sondern von den Ufern aus entwickelt. Während im Laufe 
der Jahrmillionen jene ungeheueren Reptilien entstanden, 
die uns, wie der Dinosaurus, zum Teil noch heute in Ver¬ 
steinerungen erhalten sind, krochen manche von d*n in 
der Nähe des Ufers wohnenden Meeresbewo.inern lang¬ 


sam immer tiefer, gewöhnten sich mehr und mehr an das 
Leben in eisiger Kälte, ewiger Finsternis und bei 
ungeheuerem Wasserdruck, und da diese Verhältnisse 
keinerlei merkliche Veränderung erfuhren, konnten sie 
wahrscheinlich alle an Land und auch nahe der Ober¬ 
fläche erfolgenden Umwälzungen überdauern. 

Von diesen merkwürdigen Wesen nimmt Hartman 
wohl mit Recht an. daß sie trotz des Fehlens von Augen 
ein ganz vorzügliches Orientierungsvermögen besitzen 
und fast ohne Ausnahme, teils von der ganzen Fläche 
ihres Körpers, teils von einzelnen Körperstellen, eine Art 
phosphoreszierendes Licht ausstrahlen, nrit dem sie andere 
Bewohner der Tiefe anlocken und sich den Pfad erhellen 
Als lichtempfindliche Organe dürften sie eine Art elek¬ 
trische Zellen besitzen, die ihnen die Wahrnehmung der 
von anderen Punkten kommenden, oft ganz schwachen 
Lichtstrahlen vermitteln, und die kleineren derartigen 
Wesen dürften, vom Licht angelockt, oft direkt in das 
weit offenstehende, von farbigem Licht umrandete Maul 
eines größeren Ungeheuers hineinschwimmen, um darin 
sofort zu verschwinden, denn die Bewohner der Meeres¬ 
tiefe leben ausschließlich von einander und von den 
unablässig von oben aus hertnederregnenden toten Fischen. 

Ein wie wundersames Schauspiel das Gewimmel jener 
seltsamen Meereswesen bieten mag, wie seltsam sie in 
allen Farben schillern und phosphoreszieren mögen, davon 
legen die aus großen Tiefen gelegentlich herausgefis*. hten 
Exemplare Zeugnis ab. die eine Art elektrische Glüh¬ 
lampe wie an einem elastischen Stengel vor sich her 
tragen, ihr in allen Farben glimmendes Licht verführerisch 
vor das offene Maul halten, es nach allen Richtungen 
schwenken und auch ganz verlöschen und wieder auf¬ 
flammen lassen. 
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Über Zelluloidfilme und Lichtspielvorführer-Prüfungen 

Vom Landeshranddircktor Dipl.-Ing. Zaps. Weimar. 

(Fortsetzung) 


E s ist deshalb nötig, auf die Kntlüftung 
des Raumes mehr Wert zu legen, als 
bislang im allgemeinem geschieht, und zwar die Kntlüf- 
tungsöffnungen so einzirichtcn. daß sie sich im Brandfalle 
selbsttätig öffnen und mindestens eine Oeffnung von H bis 
1 qm frei geben, je nach Art und Lage des Raumes. 

Wenn man dies weiß, so versteht nan auch, daß selbst 
eine in einem Raume offen aufgehängte Filmrolle, die bei 
genügendem Sauerstoffzutritt mit heller Flamme ohne er¬ 
hebliche Rauchentwicklung abbrennt, allmählich starken 
Rauch entwickelt. Bei den sogenannten Feuerschutz¬ 
trommein sind nun die seitlichen runden Oeffnungen von 
etwa 15 cm Durchmesser meistens mit engmaschiger 
Drahtgaze geschlossen, die den Luftzutritt sehr hindert 
und infolgedessen eine eingeschlossene brennende Film¬ 
rolle sehr schnell zur starken Rauchentwicklung bringen 
wird. Vielleicht ist diese Gaze deshalb so engmaschig 
gewählt, weil man ihr irrtümlich den gleichen Zweck zti- 
geschrieben hat wie der Gaze bei der Dav* sehen Sicher¬ 
heitslampe. Jedenfalls ist es falsch, sie so feinmaschig 
zu wählen, denn zum Verhindern des Hineinschlagens 
einer Flamme von unterhalb geführten Bildstreifen aus 
genügt auch eine Drahtgaze von 2 mm Maschenweite. 
Also fort mit der engmaschigen D r a h I g a z e 
hei den Feuersckutnronmela, denn sie er¬ 
höhen nur die Gefahren des Filmbrandes, der verhältnis¬ 
mäßig harmlos verläuft, solange genügend Verbrennungs- 
luft vorhanden ist. 


Auch folgendes muß jeder Vorführer wissen: Die engt 
Führung im Bildfenster und die Feuerschutzkanäle an 
den Trommeln sollen zwar das Weiterbrennen des darin 
bewegten Filmstreifens verhindern, man kann sich aber 
nicht unbedingt darauf verlassen, ebensowenig wie aut 
die selbsttätige Feuerschutzklappe, die beim Stillstand 
oder bei zu langsamer Bewegung des Filmstreifens den 
Lichtkegel vom ßildfenster fernhalten soll Reißt näm¬ 
lich ein Film zwischen Malteserschaltrolle und Bild- 
fenster, so muß er sich hier entzünden, falls nicht sofort 
das ßildfenster vor den Strahler des Lichtkegels geschützt 
wird mit Hilfe des von Hand zu bedienenden Schiebers. 

Der Grund für di«* seitlichen Lüftungsöffnungen 
ir. der äußeren Wand des Lampenkastens ist den 
meisten Vorfühl ern auch ni<~ht bekannt. Sie dienen nicht 
zur Abführung der Wärme aus dem Kastenuinc rn, sondern 
nur zur Abkühlung des äußeren Mantels durch die Außen- 
iuft. die in die unteren Oeffnungen einströmt und aus d n 
oberen wieder erwärmt hcraustritt 

Nun zu der wichtigen Frage des Verhaltens Fei 
einem Filmbrande. 

Die meisten Vorführer haben noch gar keinen größeren 
Filmhtand miterlebt, sondern höchstens das Afbrennen 
des freien Streifens zwischen den Schutztrommeln. Sie 
werden wohl alle nal einen kürzeren oder längeren Film 
streifen entzündet und dabei gesehen haben, daß er sehr 
schnell und m.t recht heißer Flamme verbrennt aber 
da* Wesen und den Verlauf eines F'ilmbrandes können 
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sie dabei nicht erkennen. Wahrscheinlich machen sie 
sich übertriebene Vorstellungen davon und werden in¬ 
folgedessen kopflos, wenn mal eine Filmrolle in Brand 
j^erat. Es wäre deshalb meines Erachtens gut. wenr allen 
V orführern während der Lehrzeit mal einige Filnibränd .* 
gezeigt würden, wobei alte, billig zu habende Filmrollen 
verwendet werden könnten. 

PATEN 

Vorrichtung zur Wiedergabe photographisch aufgezeich¬ 
neter Laute, 

L)r. Lee de Forest in New York ließ sich eine Vorrich¬ 
tung zur Wiedergabe photographisch aufgezeichneter Laute 
im D. R. F\ 405982 patentieren. Die Wiedergabe der Laute 



aus. daß zur zusätzlichen Beeinflussung der Höhe oder des 
Volumens der wiederzugebenden Töne an der Wiedergabe - 


Jeder Vorführer muß sich vorher völlig klar sein, was 
er im Falle eines Filmbrandes zu tun hat. muß sich diese 
Frage so oft vorlegen und die Aufgabe durch Nachahmen 
der nötigen Handgriffe zu lösen versuchen, daß er im 
Ernstfälle rein mechanisch ohne Ueberlegung handeln 
kann. Nur so werden die meisten vermeiden, daß sic 
kopflos werden. (Fortsetzung folgt.) 

TSCHAU 

Vorrichtung eine weitere besondere lichtelektrischc Ein¬ 
richtung (9a. 8a) vorgesehen ist, mit der eine auf dem 
Phonogrammträger (7) vorgesehene weitere zur Umsetzung 
von Licht- in Stromänderungen dienende photographisch • 
Aufzeichnung 140) zusammen wirkt. 

♦ 

Verfahren zur Herstellung von Sprechfihnen, die das 

Phonogramm in einem aus magnetisierbarer Substanz 
bestehenden Material darstellen. 

Der Gedanke zur Herstellung von Sprechfilmen, die das 
Phonogramm in einem aus magnetisierbarer Substanz be¬ 
stehenden Material darstellen, wurde den Herren Fried¬ 
rich Hansen in Köln und Emil Flachmann in Bremen irn 
D R P. Nr. 324 951 geschützt. Das Verfahren ist daran 
erkennbar, daß die Kopien von einem photographischen 
Filmphonogramm nach dem Pigment-Verfahren hergestellt 
werden, bei welchem die magnetisierbare Substanz an 
Stelle eines Farbstoffes in die Gclatineschicht einge¬ 
bettet wird. 


ln i w « i t f r, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor: 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFÜHRERS 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER ME1NEL 

MIT 82 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLD MARK 


AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten ✓ Schaltungen, Stromerten und Gebrauch»- 
Spannungen / Die Bogenlampe ✓ Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor. 
Dynamomaschine und Umformer ✓ Transformator und Gleichrichter / Sicherungen / Meßinstrumente / Der Akkumulator 
Die Kalkiichttampe ✓ Der Film ✓ Die Film Vorführungsmaschine und die praktische Vorführung / Grundlagen der kinemato- 
graphischen Projektion ✓ Die Konstruktionselemente der Kinovorführungsmaschine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende Fehler ✓ Verhalten des Vorführers bei Filmbr&nden / Der optisdie Ausgleich / Auszug 
aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes ✓ Projektionsgerät 
Der Film / Der Vorführer / Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer / Wander- und Vereinslichtspiele 
Reichs- und Länder-Verordnungen / Die Prüfungsvorschriften für Lichtspiel Vorführer / Auszug aus dem Reichslichtspie Igesetz 
vom 12 Mai 1320 ✓ Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine- 
matographentheatem / Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato- 
graphen betreffend vom 27. November 1906 / Konstruktionstypen von Kinovorführungsmaschinen. Kinoprolektoren und 
Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / Kinovorführungsmaschinen 
Kinoproiektoren / Hohlspiegellampen / Brennweiten der Kino- und Diaobjektive ✓ Alphabetisches Sachregister 


VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN SW68 
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Erstauffülinin^s - Theater 

ca. TO# Plat’c. in großer, norddeutscher Industriestadt gelegen. 
lOiahngcr Mivl«>ertr ü. «ehr günstige VirhiHmue, Dampf 
•tianden. täglich I V orsteliungc», ullcrbcdc 
L*t* m der Stadt ind genießt einwandfreien Ruf E* handelt 
eich hier nur um «me 2«ia!U»acbc zum Geiwamtkaufpreisc von 
GM 120 UÜU mit GM. *IHI Anzahlung In dem Theater 
k. nnen noch ca. 100 Plat.*c untergebene ht «erden die sc hör 
konzctsiomert sind. 

Kilanfragcn unter Objekt ..Salt t * an 

Kino-Zentrale Brockhausen 

Berlin SW 68, Friedrich«! raBc 207 

T clephnt»: Zentrum 10 7 6 5 


Achtung! FIIitsc*. 
Sonnenfinsternis in Kak« 
lauer. Humor. 600m, 3 ) M 
Prinz Bubi Humor. 2 Akte. 

m Reklam«. 500 m. 30 M 
Be« unseren Heide u an der 
Somme. 1« m 8 M 

Stierkamp e. 50 m. 7 M 
Verhalten bei Fliegeraa 
griff. 75 m H M 

Sport heilt Gesundheit 

SportfUm. 185 m. 23 M 

l rria frn Sir Ltmtr bbrr 

S lu i/ttut -SrMagrrfi/mr 

Palhc - Mechanismus Modell 

III. m Ab- U Auf* 75 M 

Pcstalozzi-Mccnaaik Kb- u 

Auf* . 600m T romm . lOOM 
F rner Lampen. Diabilder. 
Widerst.. Motoren. Olqck- 
tive billig per Nachnahme 

Film«Stcinb«chcr. 
Manchen. GörreaatrnBc 42 




Elektro - Gong 

Neu D R P, n. DRG.M.a Neu 1 

für Kino. Theater. Hot I, Sanatorien. 

Fabriken, Reedereien etc etc. 
Wesentliche Vcrbesser tag aller bisher 
bestehenden Fabrikate 
Ohne Transformator, für Glci h- und 
Wechselstrom anzuschteßen 
AI.einige Hersteller «CRrttierfBliRCr 
Telephon 8% Mannheim J 5 17 



Klappstühle und Logensessel 

Ncuzcitige solide Ausfuhrg r Konkurrenzlos in jed Richtg 
Lieferzeit, wen nicht ab Lager, kurzfr Kulant Beding 

Tür Uftfpsi II ftrt RtfhiN MfM.Li8insiiucrSt47.UI 1117 


Hioo - Verpachtung. 

2 Theater, ca. 700 Platze und 900 Platze, Industrie 
stadt. 65000 Fltawohner. erstklassig eingerichtet, mit 
Bühne. Logen. Rang, der Pachtvertrag kann auf 
längere Jahre »bgwe blossen werden Es kommen 
nur kapitalkräftig« Reflektanten in Frag«' 

Teilhaber besucht. 

Pur in Bau bcfindlichesLichtspu-ltheatcr. über 5t* 1 
P!atze. mit Buhne. Balkon, moderner Einrichtung. 
Provinz Brandenburg. 30088 Kmwohncr. konkurrenz¬ 
los, wird Teilhaber mit 21*000 Mark gesucht. 

Kinowerner 

Erste und iHr«tc Kino - Agentur 

Berlin SW 68. FricdricbstraBc 21S 

Telephon: Nollendorf 377# 

Gröberes Kino mil (iruulslflch 

nicht unt 600 Sitzol . evtl noch erweiterungsfah. 
od Etablissement, Hotel usw m groß Saal >n groß. 
Stadt zum Entricht eines erstkl l.ichtspielthvate s 
von langjährigem F achman t tu kaulcn gesucht 
Vorläufig 60 00* Mk bar vorhanden 
t iofferten m*t Hekanntgabe aller Einzelheiten unter 
K K. 8071 Scherlhau». Berlin SW 6H. 7imm.r«tr 15-41 


Wegen Krankheit verk meir 

KINO 

265 PI , lagt geöffnet. Preis 

I 10-11 Mill 

'olorl zu übernehmen 

Kiasler. Oliva Danzig 
KINO 

n suddeutscher Stadt, 15000 
Fm* nut guter Umgebung, 
mit 250Silzpl u neuer, sehr 
scbAnmr Ausstatt g. Gesamt- 
inventarEigentum.!angj sehr 
h UigcrPachtvcrtrag, gu’gch 
Geschäft, ist wegen Überlast 
*u * crkmifcn 
h* rnakme kann bald oder 
' pater erfolgen. Näheres 
»tcr K. P. 806# Sehcrl- 
haus, Berlin SW 68 

Kinosä 

saufen u. verkaufen Sie nur 
durch d. bekannt. Fachmann 

ALFRED FRANZ 

l' tRftd Kei straße 9 

Telephon 29 895 


Rhein. 

Kino Zentrale 

Inh Klein 

Du««cldorf 
Utser WlifePlBftr 44ap>ri 
Ab »§rkauf 

VO* ItMi 


Zu padilen gesudn 

wird mittleres 

KINO 

I Späterer Kauf beabsichtigt. > 
Preisangebote unter K. U. 
8874 Scbcrlhaus. Berlin SW. 

Filme 

geteilt od ganz tu verkanten 

Vestischcr Film • Vertrieb. 

Recklinghausen. 


GtättMaec Verlauf j 

i I t e r • r 

reichszensierter Filme 

mit Reklame zu äußersten Preisen 

VERLANGEN SIE LISTE 

Werners ^•Bee»w«ei«BRe 

Berlin SW 68. Kockstrnfte 8 — 7 


ÖfelfenmarVf 


Suche perl.Oktober 1925 

leventuett früher) Pötten als 

Geschäftsführer 

(RHEINLAND WESTFALF;N| 

Suchender war in mehreren großen Filmverleih in <ti 
tuten als Disponent und Reisender tätig. 

' la Referenzen zur Verfügung 
Gefällig« Offerten 
erbe* unt 

K. Z. I'. 532 befördert Rudoli Banse, Köln 


Vorführer 

nur gelernter Klrktrotcchnikt r mit 
guten Zeugnissen, in Film* u A ppa- 
ralebehandlung durch tu» erfahren 

per sofort gesucht 

Gehalt d Leistungen .-ntsprechend 
Bewerbungen mit Zeugnisabschrift, 
und Gchaftsanspcuchcn umgehend 

nach Hannover 

Palast Lichtspiele 

BahehofstraBc 5 


Wir suchen zu sofort 

für unser vornehmes Lichtspieltheater 
einen ganz erstklassigen 

Vorführer 

mit Kesten Empfehlungen, Dauerstellung 
(evtl, kann eine leerstehende Zwei 
ztm«rerwohnung zur Verfügung gestellt 
worden). Angebote möglich»! mit Bild. 

Angabe der letzten Stellung sowie Rcf. 
Lohnforderung etc sind zu richten an 
DIANA-LICHTSPIELE. Hamm in Weatf. 


I. Vorführer 

reichsgeprüft, ledig, 9 Jahr im Fach tätig, 
gestutzt auf gute Zeugnisse, sucht per 
sofort oder später pass Wirkungskreis. 

Gcfl Angebote mit näheren Angaben 
bitte zu richten an 

EDWIN H EMPEL, Zechau I. Thur.. Nr. SS. 

Post Rositz in Thüringen. 


l. Vorführer 

m. t Rctchsrrüftmgszeugnis und Autoführerschem 3 b. 
33 Jahre. ledig, gelernter Mechaniker und Ekktrikcr 17 
Jahre >n der Branche, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse 
und Referenzen sofort Stellung (auch Ausland). Bin ver¬ 
traut mit aßen Neuaniagcn sowie mit allen Reparaturen 
an Projektionsapparaten. elektrischen Maschinen und 
Anlagen, bediene auch Mcchauprojektor und garantiere 
für sauber« Vorführung Gefällige Angebote mit Gebalts 
angehoten an ScMttler. Wiesbaden. N«o#a**r 14. III. j 

erbeten 


Junger Mann 

17 JaVc, bereits al« Platzanweiser un 1 I m 
rolle in pausenlosem Betrieb tätig ge* esea. 
malt Reklamcplakate und Diapo-it ve, 

sudif Stellung 

Geil Angebot« erbittet Franz Hoffmann. 
Berlin • Steglitz, Ficlitc^lraaae 8. I. 


la erster Geiger 

nur illererstr Kraft, der für passende 
Filmmustk-Z u «ammensteUun« qualifizic t i 
ist. mit vollständigem NotcnmatcnnJ für 
Kino per sc fort 15 8 oder 1 9 25 

gesucht. 

Offerten mit GehaltsansprucWen erb an 

Hnfläger - Kammer - Lichtspiele 

Rcrabitrg tAnhalt). 


Juniler 

Techniker 

(KimospcztalUt) 

sucht nassende Stellung in 
Kino - Spezialgeschäft als 

Verfciafer oder tc«hn. 

Leiter ia Kfaotticater. 

Gefl Angebote unic' H W 7323 an Ala. Haascastcm 
A Vogler. Essen 


Junger geprüfter 

Vorführer 

mit besten Referenzen und 
allen vorkotnmeoden Ar- I 
beiten vertraut. 

sucht 

per sofort oder spater 

Stellung 

Offerten unter Dd. 775^ j 

an Ala Haaseastcia A 

Vogler A.-G.. Dortmund 

fühl 

Pianist 

kons gebildet, sucht ab 
I. September St e Hum. in 
Kim Routiniert m mittlerem 
Ins schwerem Repertoire 
Offerten unt Gehaltsangabe 
zu richten an Mai Grimmer 
Freiberg Sa.. Pfarrgasse 22 I 


Wir suchen für unsere 

Film- und Rcklamcabtcdung 
Köln einen durchaus tttck 

tigen. jungen 

Aufnahme- 

Operateur 

Offerten mit Zeugn sab- 
»chnften unter K- V. 8875. 
Scherlbaus Berlin SW 68. 

Pianist 

Blatt- und Pbaatasi« spu l« r. 
Klavier und Harmontum. 
auch im Ensemble firm, 
gegen gute» Gebalt lofari 
gesucht. 

I nlon - Thenlrr 

Crimmitschau 
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j£in frtvjtktvrchiu,, ffrcßtkiv* 


Neu! Bis 50 Prozent Ersparnis 

durch direkten Bezug ohne Handierverdienst 


KIKfK I Inn» ^Trcppen.Flurc.Gänge.Maschincn- 
llUllUlJ * L/lUr Cll Hauser u. zum Belegen ganzer Räume 


KOKOSMATTEN 


für Zimmerturen, Hauseingär ge, 
Büros, Maschinenhäuser etc. 


KOKOSTEPPICHE 


für Hallen, Dielen, Vestibüle, 
Sitzungszimmer etc. 


Fordern Sie Muster und Preislisten bei 


KARL PRICKEN, DIEBURG, HESSEN 


Ti'ligr -Adr Pricken, Üicbur* * Fcrnspr Nr. 203 Dieburg 


Zu verkaufen 


neue LKhierzeugungsailage 1 Kino 


bestehend iui Benzin-Motor. gekuppelt 
mit einer l^fiuuiomtschai«, IS Ampere. 
7'» '..,1t. n. b*t allem Zubehör »u Schalt¬ 
tafel, i/idinUniic, Säure. Akkumula¬ 
toren uiw Angebote oder Anfragen an 


gcäratfifife/memann 

und Um • Apparate 

billig verkäuflich 
M.KESSLER 

Berlin. Ja» surf« I 


ZU Kaulen ßesucbf: Reklame - 


t HirekaroHenbrOettkaas« 

I Motor, I1C 220 Volt. 
We Im Ktro» 1 , PS (Dr 
Morn oder Lcvy) mit An¬ 
lasser 

I Voltmeter 

I Kino u. 1 h«-Ob| ktiv 

1 enerncr Filmschrank 

2 Ventilatoren. 110 220 Volt, 
kt. c Mfom 

6 Lampen für Musik« rpultc 
I Hahn-Cocrr- oder troc- 
■ann tha-Schieber 
Ausführliche Ang erb unter 
K. S. HU7 2 Scherlhau*. 

Berlin SM 68 


Diapositive 

9ow. la zugkräftige 

Entwürfe 

OTTO ORTMANN 

Kunstmaler 
Hamburg , PtxUstr S2 pir 


Klappstuhle 


Erncroann 

Imperator 


vom einfachsten bis 
rum feinsten liefern 


Prüfer 1 Co., Zeitz 

Holzwareuiahrik. 



n>t 


Erstklassige 


Säulen- 

Projektoren 


Iri 


Cr ko** Nuälieilai Getellsckalt 

loui 4 lirtb Bf rill Ul». klmiUir Itr 32 

Telephon: MpL 13050. 




(Piaaoa.) 

Kunstspulmstrum in dunkel 
Liehe, fast neu, un aller- 
besten Zustand, mit 5<MM) j 
Votenrollen. hauptsächlich I 
Ouvertüren, passend. Note-n- 
vchrank, ebenfalls dunkel 
Eiche. weil überzählig. 


abgenutzte, raube, verschobt« und unanschnkih 
geword.-nc 

Brieftaschen. Aktentaschen, 
Handtaschen, Jagdtaschen, 

Polstern» o bei ans Leder, 
Autopolster aus Leder, 

überhaupt Ledcrartikttl jeder Art. 
so werfen Sic dies -Iben nicht weg. 


preiswert zu verkaufen 


Ferner ein Harmonium und ; 
ein Emcmaaa - Imperator 

mit Feuervc hat «trommeln. 

1 Lampvnhauv l.ampe, Tripel- | 
j sondeasot. Objektiv und 
■ * isernem Bock, alles im I 
besten Zustand, billig ab 
zugebea. 


LederaulirischungsiiDklur 

FAMOS" 


E W Z No 227020 


Palast • LftcfelMriele 

Konstanz in Baden 


macht alle« wieder wie neu. Das 
Leder wird nicht hart uad bruchig, 
sondern bleibt weich und «lastiscb 


Prob flasche out Pinsel Reichsmark I 50 franko 


950 hlappsiöhle 


Klappsftthie I fliem. Werke „FAMOS“ 


K. Hacrtner, 

>Pc/ -Holzbcarhcitungsfahr. ! 

■K- E M Ilm u K Angcrasaan 

Spandau. kirchhofstrafk 4. 
-traspi «eher Spandau 5M 


Petcisea ä Herrmana. G. m. b. H. 

Hamburg 6 . FeilsiraHe 19 

Postscheckkonto Hambmg N. 66787. 


Finanzcmt Ludwigshafen a. Rhein Klappstühle 


I bis 300 Stuck .Mol *r, Dy- | 
! namo. Spiegellampe und 
i Notbclcucl tunj; zu kaufen 
gesucht. 

j Pr c.soff E. Obers berge r, 

i F rankiurt a M.. V ilbeierstr 7 



SäSÄÖüü Theater MatcKine 


Klein-Kino 


mit Feuerschutz • Trommel, i 
Lampe, Optik. Trtple-Kond. 
auf eisernem Bock, in sehr 

uutem Zustande, um*tand>-h 

I lillu zu verhauten 

I hiloHcrtcn unter K. T 8871 
Schcrlhaus, Berlin SW 08 j 


der idanl«. lichtstarke 
Projektor Im Koffer 
ihr W ander- und Schul- 
vorfükr uagen 


Enei Bemis Autnahmekiiu 

für 120 tn Film. Objektiv 
Ertolnr-A nnatigmat, F : i.l 
90 mm Brennweite, mit 
Doppefca ssetten, für Vor» 
und Rücklauf sowie Trick» 
aufnahm« n geeignet, mit 
zwei Stativen, einem Atelier» 
Stativ mit Paaoramakopf u. 
Neigcplattc und einem 2 m 
hoben Lciterstaiiv. Um¬ 
ständehalber statt M. 1145.— 
nur M 64t. - geg. crleicbterL 
Zahlung *b. dm gongen t 
QraA t» «Vorflfl 
Berlin SWt 8 
MarkgraiemttaA« 18. 


I Ica-Itoyd, kompl tn tadr’ 
losem Zust , spicifcrtig. für 
jedes Theater passend, für 
450 Mark verkauft 

Kol an dt, Liclltpiele 
Sch wie hu» iu der Mark. 


Qchrau.hter 


Ica - Monopol 


lUustr Prospekt 


Emil Frilz. Hamöur q 


ithausstraB« 13 


Rmpi. .JMri" LidPuiriditiBQ 

neu.Gr jQBW orff.bc rlm. mit j 
Koffer. Sauerstoffflaschen, i 
Lampe u. vielem Zubehör, 
statt 270 K M nur 150 R -M 

Peter gcharcs, 

Dau> clshauscn (Kr Bitburg) 


oder Furor 

möglich** komplett 

zu kauten gesackt 

Angebote mit Preis 


Kithard Harflu» 

DRESDEN All 

Zwingli »trade 11 . 


Lokalaufnahmen 


in sauberster und billigster Ausführung sowie 


Filmkopien 


von einge*andten Negativen und F^nlwickefn 
der Negative, alle Art 


Trick- und Werbefilme 


liefert in anerkannt erstklassigster Ausführung 
und billigster Berechnung seit ca. 20 Jahren 


K.opp~Fllmwerke 

Dachau« Str 13 MÜNCHEN Teleph on 55205 




ww 


Obj/ektu? 




Druiftfis&riftm hoftmlo* durcJy Voigtiönder rf Sotyn, AKiienQefeUfc&aft, Braunfcfyrveig \r. 32 


Der Kinematograph" erscheint wöchentlich einmal. Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und hei der Post 1t Postzeitungsliste Auslandspreise siehe An* 
retgenUil. Anzeigenpreise IS Pf die mm - Zeile. unter .Stellenmarkt'' 10 Pf Sciteupretse und Rabatte nach Tarif — Hauptschriftlcitung Alfred Roscnthal |Aros). 
Vcr »nt wortkeh für die Redakltoa Ür Nrumass-Ulitucb, für den Anzeigenteil: A Pie a iah. sämtlich in Berlin Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet, 
Unverlangte Einsendungen »erden nur zurückgcschk kt. wenn Porto beiliegt Vertag und Druck August Scherl G. mb. H. Berlin SW 68 . Scherlhaus. 



















to fafnaHon ofe 




^.- *rs| 


^ ä h !• n Sie für Ihre Prop«|»n^t in P«r(u(«l die Zeitschrift 

„Porto Cinemaiografico“ 

die von alles Fachleuten Porttt|aU und iciacr Kolonien gelesen wird. 
/"roWle/lf «t.-/ it untiA kitetenl * 

PtvrtoCtnematografico. r. do Romiardin. 436/3 - Porto fPortugal! 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien / Beriin / New York / Budapest 


„ K I N E M A “ 

Dm einzig»*« unabhängig* Fatksr. Schrift 4m polnsecken Xinematograg 

Hauptacbriftlaituag t JAN BAUMRITTER 
R «daktioa u. Administration Werscbaa. ul Dingo JM8 

Probnuaacr aal Wuaach fratia 


.La Revista Cinemat 


ograßca 4 

uift 


Illustrierte Halbmonmtsschr ift 

[>-r j .mffhaar /■•teeknft and km/e / /bn 
auiwsuadlr der »a ri aa id ei Fitmmdmetem 

AUSLANDS - ABCNNEMENTSi 

12 Monat*.10 Freaks 

4 Monat« ...... SS Francs 

Vrrlagsdirektor A. DE MARCO 

* ah uni' T V R I» |l I a 1 * * •* Via Oiptdal« Na 4 b t * 


Die Lichtspielbühne 


Offizielles Organ dar Deutschen K mrmatr.gr aphenihrat er in </. C S R 

Aussig a. E (C . 5. /?.> 

PahhkattooMHttcl d Theater u. FLaaleihanstahcn s Beate» la»«-rtio«i»organ 
Erscheint atooaÜUh 

Bezugspreis ialaad tAhrbcb kc ISO , Ausland jährlich kc 2UQ — 
Probenumraern nach Deutschland nur gegen Em««nd v SO PI. Porto» pesea 


Der Filmbote 


Offi.ietlm <>nrmn am Rantre 4m FVmnadmeSHeMe» «n Omwrr mt * 
WIEN VII. Nvobaugaaae 30. Telephon 344-1 *0 
Baruaar Büro SW *A Fnadrtchttraie 2W 
Frrs»pr«i» *r Noüeadorf 2354 

GrtHea and mW(4d»tM Fach Matt n ZcLt-s.eurooe aU aa»Ä*c«h»- 
‘.catetn L«Mrkr«u ia )«*trneKl 1 ftchechnaiowalte», Wagn is. J«|a*a«wa, 
?eka und Rumänin* / Abon lcm^atepeem helbmhr».« 2i) «jolomark 


„CIN EM A“ 

Orientalische lu ntmnt ogrmphtihm Zeitschrift 


Direktor : Chefrtdaktear j 

E. ATHANASSQPOULO JACQUES COHEN TOUSSIEU • S 

,Citt B l" tat die einzig« Fachceitscimft die HB Orient ersehe-nt S J 
Adresse .Ciataa". B Rae Egliaa Dabbaae, AJeaeadn« (Lgyptc) | | 


Ihm s usrr üss* feien .Vu h ruhten des Bethmken Pt/m - ; 
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An die Herren 

Theaterbesitzer Deutschlands! 


Sie kennen mich schon von früher! 

Sie erinnern sich sicher heute 'hoch gern meiner früheren Produk¬ 
tionstätigkeit. 

Die weltbekannt gewordenen Maciste-Filme waren in ihrer Art 
von der Konkurrenz unerreichte Schlager, die Ihnen ausverkaufte 
Häuser verbürgten. Ich erinnere Sie nur u. a. an den Film „Man soll 
es nicht für möglich halten“. 

Sie entsinnen sich, daß ich Luri&tlO Albcrtitli nach Deutsch¬ 
land brachte, ihn hierzulande zu einem der beliebtesten Sensations¬ 
darsteller machte. 

Ich erinnere Sie an den Film „Der König der Manege“. 

Nun habe ich nach zweijähriger Pause wiederum mit der Pro¬ 
duktion dreier Albcrtitli - Sensations - Filme und eines großen 
Albcriini - Zirkusfilms begonnen ! 

Sie selbst kennen am besten die Wirkung, die meine Filme beim 
Publikum auslösten . . . 

Die neue Albcvtini - Produktion ist bereits für Deutschland 
an die 

BAYERISCHE FILM G. M. B. H. 

(IM EMELKA.KONZERN) 

verkauft worden! 

Früher haben Sie stets ungesehen abgeschlossen, wenn sich’s 
darum handelte, einen Film meiner Produktion für Ihr Repertoire 
zu erwerben, weil Sie sich im klaren waren, daß Sie dann volle 
Kassen aufweisen könnten! 

Drum: Theaterbesitjer Deutschlands! Säumen Sie nicht, sich 
sobald als möglich die Filme meiner neuen Produktion zu sichern, 
wenn Sie im Herbst volle Kassen und ein zufriedenes Publikum 
haben wollen. 


Jakob Karol, 

Geschäftsführer der Firma 

Jakob Karol Film G. m. b. H. 


Berlin 



!<*. Jahrgang. Nr %5 Berlin. 16 August 1925 
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Beachten Sie die Ankündigungen 
unseres Ver/e ihprogramms 
1925126 in den nächsten Wochen 
an dieser Stelle. 

PHOEBUS-F/LM A.-G. 
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HANS SCHOMBURGK’S 
NEUESTES FILMWERK 


VERLORENES 

LAND 

Ein Ruhmeslied von Deutschlands Macht und Grobe 


Der einzig existierende Film aus deutschen 
Kolonien zur Zeit deutscher Herrschaft 


In Kürze vorführungsbereit 1 


S. URBACH-FILM-VERTRIEB 

BERLIN SW4S, FRIEDRICHSTRASSE 11 

TELEPHON: DÖNHOFF 2474 
VERTRIEB DER HANS SCHOMBURGK-FILM-PRODUKTION 
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L) i c Uraufführung d e $ neuen groben 
E i c h b e r g ! i l m s der S ü d f t l m a V L 1 . 



Der Film, der alle Lieblinge d e $ Berliner 
I u b l i l< u m $ in seiner Besetzung vereinigt! 


ULIAN HARVEy.a!> entzückende kleine Komtesse 

HARKy LIEDTKE genau wie im Lfb«n erklartcrFavorit dtrPamtn 
AtARY KID.aU reizendes „ungartsc hes Haser! 


PAUL MORGAN . als k. u. k. Offiziersbursdic Fliegenbein 
HANS JUNKERMANN . . als Alajor Frosch \on I r«Schen 
I RITZ SP1RA also - idi muß schon bitten .. als Erzherzog Leopold 
ll>\v. usw. usw. 


l^er Film des goldenen alten Wien, mit seinem leuchtenden Humor, seinem 
herzte zwingenden Frohsinn, seiner unter TrAnen schon wieder lAchelnden Heiterkeit 1 



SODFILM AC 
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Die 


maischenden 



Theater Berlins 


spielen mit großem Erfolg 


Rose Bernd 

Henr.y Porten — Emil Jannings — Werner Krauss — Jlka Grüning — Paul Bildt 


Der Stier von Olivera 

Hanna Ralph - Emil Jannings - Ferdinand von Alten - Fritz Schulz - Karl Ebert 

Pietro, der Korsar 

Paul Richter - Aud Egede Nissen - Frida Richard - Rudolf Klein-Rogge - Lydia Potechina 

Jackie, der kleine Robinson 

Jackie Coogan 


Rin-Tin-Tin 

(Der Hund von Karibu) 
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Der ungeteilte Beifall 

des Publikums 

beim Wiedererscheinen dieser Filme hat 
uns veranlaßt, von diesen Filmen eine 

große Anzahl 
neuer Kopien 

anfertigen zu lassen, die dem 

Theaterbesitzer zur 
Verbilligung seiner Sommerprogramme 

zur Verfügung stehen. 


Der Golem, 

wie er in die Welt Kam 

Sodoms Ende 

Sumurun 
Madame Dubarry 
Die große Unbekannte 

I und II. Teil 

Die Finanzen des 

Großherzogs 

Rin-Tin-Tin 

UNIViRSUff'FILN VERLEIH IZ 


Dr. Caligari 
Phantom 

Der müde Tod 

Die Spinnen 

I. Teil: Der goldene See 
N. Teil: Das Br«Hsnten-Schiff 

Die Nibelungen 
Dr. Mabuse 

Der Spieler 

Pietro, der Korsar 


Die Tragödie der Liebe, 

4 Teile 

Jackie, der kleine Robinson 
The Kid 
Rose Bernd 
Kohlhiesels Töchter 
Der Stier von Olivera 
Steuermann Holk 
Alpine Majestäten 


DECLABIOSKOP VERLEIHET jj HANSA*FILM VERLEIH £T 


Verleihbetriebe der 

UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 







»Prinz Kuckuck« 
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DEULIGWOCHE 
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Im Aufbau 
ein Kunstwerk, 



Aus den BleiKammern 
des 

„Klosters derToten 

in Palermo 




Rekorde der 
Raserei im groOen 
Automobilrennen 
in Indianopolis 

(U. S. A.) 



In derOJirkung 
unerreicht! 




In der 

Usn i ve r s i tat 

der 

Wüstenkönige 

Unsere Polizei auf dem 

„Wege zu Kraft 
und Schönheit" 

Zeitlupe 

..Deu 


Also spielen 
Sie nur die 


II 


DEULIG-FILM A.-G. 


DEULIG-VERLEIH 
BERLIN SW 19 




19. Jahrgang, Nr. 965 






Berlin, 16. August 1925 


DAS EHESTE 
if IIIN'FACHBUITT 






Es gehl um die Zukunft 

Randbemerkungen von Aros. 


er deutschnjtionale Reichstags 
ubgeordnctc Pfarrer D. Traub, 
der Chefredakteur der ..München- 
Augsburger Abendzeitung“, hatte 
vor kurzem Gelegenheit. mit 
einem bekannten Berliner Film- 
industriellen auf einer Geburtstags¬ 
feier zusammen zu sein. Die Her¬ 
ren sprachen von den verschieden¬ 
sten Dingen und unter anderem 
auch vom Film, wobei es dem pro¬ 
minenten Mitglied unserer Branche 
gelang, den führenden Deutsch¬ 
nationalen so zu überzeugen. daU 
er sich in einem großen Artikel 
mit dem Problem auseinander- 
zusetzen versuchte. 

Ks zeigte sich bei dieser Ge¬ 
legenheit wieder, daß es eigentlich 
nur der Aufkliirung bedarf, aller¬ 
dings in den richtigen Formen und 
n der richtigen Art. um selbst 
Filmgegner davon zu überzeugen, 
daß unsere Indus'rie mehr als bis¬ 
her des staatlichen Schutzes bedarf. 

Die richtige Auseinandersetzung 
in einem solchen Fall ist natürlich 
N '»n ungeheurem Wert. Die beiden 
Herren, nämlich der Filrnmann und 
der bekannte Publizist, stehen jetzt 
in lebhaftem Briefwechsel und 
unterhalten sich wahrscheinlich in 
diesen Briefen, die wir nicht ken¬ 
nen, über Filmprobleme von 
gestern und heute, wobei natur¬ 
gemäß die Dinge der Gegenwart 
die erste Stelle einnehmen. 

^enn man den Artikel der 
»«München - Augsburger Abend¬ 
zeitung“ liest, der Herr Traub ge¬ 
schrieben hat, wird man überaus 
vernünftige Gedanken finden Herr 
I raub betont mit Recht, daß es 
sich augenblicklich gar nicht darum 
handle, ob man für oder gegen den 
Hlm sei, sondern ob man den 
deutschen Film gegenüber dem 
amerikanischen unterstützen will. 

Nun scheint mir natürlich vom 
I ilmslandpunkt aus das Wort 
..unterstützen“ nicht ganz richtig 
gewählt. Fs handelt sich weniger 
um das Unterstützen, als um das 



Stützen der deutschen Industrie. 
Am gleichen Tage, wo ich den 
Artikel las. hatte ich das Ver¬ 
gnügen, einen führenden am *rika- 
nischen Filmmann zu sp-echer ucr 
mir zunächst klarmachen wollte, 
was Filmamerika für uns bedeute 
Ich habe den Herrn, der die Ver¬ 
hältnisse hüben und drüben ganz 
genau kennt, nicht im Zwei e dar¬ 
über gelassen, daß wir jederzeit 
gern bereit sind, die Hälfte unseres 
Marktes Amerika zur Verfügung 
zu stellen. Daß wir ganz genau 
wissen, daß in gewisser Beziehnng 
drüben eine Überlegenheit bcs’eht, 
die wir nicht nur anerkennen, son- 
derr der wir nacheifern, die w ir er¬ 
reichen wollen. Aber wir befirch- 
ten eben trotz aller Versprechun¬ 
gen. die man uns macht, daß man 
den Markt an sich reißen will, daß 
man Deutschland nicht bea.-Feiten, 
sondern erobern will. 

Mag sein, daß der amerikanische 
Filmindustr eile mit seiner Behaup¬ 
tung recht hat, daß das eine 
falsche Furcht ist. daß A nerika 
gar nicht daran denkt, uns und 
unsere Filmindustrie mit Ha it und 
Haaren aufzufressen Dann ge¬ 
nügen. offen gesagt, auch fünfzig 
Prozent des Marktes, eine Tat¬ 
sache, die die verschiedensten 
offiziellen Abgesandten aus U. S. A 
auch anerkannt haben. 

Man schilt uns wegen des Kon¬ 
tingents. Aber man vergißt dabei 
zu bemerken, daß Deutschland nur 
rund dreitausend Theater, Amerika 
aber mehr als sechzehntausend 
besitzt. 

W ie dem auch sei. befindet sich 
Deutschland immer in der schlech¬ 
teren Lage. Wir können einzig 
und allein durch die Qualität unse¬ 
rer Produktion wirken, und glück¬ 
licherweise gelingt uns das auch 
Es ist nicht zu bestreiten, daß 
..Die Nibelungen“ und „Der letzte 
Mann“ drüben große Firfolge waren. 
Es kommt dabei nicht darauf an. 
was letzten Endes übrigblieb. 


Llirr Windtor, 


ein neuer Untv«mul* Star 
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sondern lediglich darauf, daß die amerikanische Öffent¬ 
lichkeit diese deutschen Filme als vorzüglich a isi^ht. 
daß die deutsche Technik für vorbildlich und fast un- 
nachahmbar gehalten wurde. Daran ändert die Tatsache 
nichts, daß jetzt eine amerikanische Firma anzeigt, daß 
sie diese Technik bereits übertroffen habe, denn auch 
wir sind inzwischen weiter fortgeschritten, haben viel¬ 
leicht manches von drüben gelernt, genau so, w r i» dU* 
drüben von uns zu lernen hatten. Es ist nur bedauer¬ 
lich. daß diese Auffassung nicht Allgemeingut unter den 
deutschen Fabrikanten und 
Schauspielern geworden 
ist. Wir schielen noch viel 
zu sehr nach Amerika, 
während unser Ziel dahin 
gehen muß. daß wir in der 
Fabrikation von U. S. A. 
vollständig unabhängig 
werden. Je mehr wir 
unseren eigenen Stil pfle¬ 
gen und unsere eigenen 
Wege gehen, um so eher 
werden wir drüben Fuß 
fassen und zu dem Prinzip 
der Gegenseitigkeit kom¬ 
men, das letzten Endes 
das Ziel aller Handels- 
Verhandlungen sein muß. 

Wir haben durchaus 
nichts gegen Amerika und 
seine Filme. Wir wollen 
sehr gern Amerika in 
unseren Theatern bringen 
und uns für Doug. Mary, 

Chaplin, Gloria Swanson 
und wie sie alle heißen 
mögen genau so einsetzen 
wie für unsere Sterne. 

Aber wir wünschen drüben 
wenigstens in gewissem 
Rahmen auch wohlwol¬ 
lende Aufnahme zu finden 
— etwas, was man bisher 
nur bedingt behaupten 
konnte. 

Die Amerikaner erklä¬ 
ren uns. daß die deutsche 
Ware drüben kein Publi¬ 
kum fände. Sie sind uns 
bisher nur eins schuldig 
geblieben, nämlich den Beweis. Wir wollen gern zu¬ 
geben, daß ein Film, den irgendeine kleine Firma hier 
in Deutschland für siebzig- bis achtzigtausend Mark 
dreht, keine Uraufführung im „Capitol** von New York 
erwarten kann, daß man nicht das Verlangen stellen darf, 
daß diese Mittelware etwa in einem großen New-Yorker 
Theater zur Vorführung gelangen solle. 

Aber man erzählt sich, daß Laemmle, Fox und Jesse 
Lasky zur Nachtzeit junge Regisseure, die kein Mensch 
kennt, und unbekannte Stars in Filmen beschäftigt, in 
denen sie gewissermaßen ausprobiert werden und die im 
flachen Lande in kleinen Kinos zur Vorführung gelangen. 
Wer aus diesen Versuchsfilmen noch Geld herausholt, 
der kann auch den sogenannten schlechten, billigen 
deutschen Film gebrauchen. 

Die amerikanischen Gruppen lassen hier zurzeit ver¬ 
hältnismäßig billige Filme machen und versuchen die 
Amortisation durch Vertrieb im übrigen Europa. Mag 
sein, daß sie diese Ware vielleicht bewußt niedriger im 
Niveau halten, um den deutschen Film zu diskreditieren. 


Dann wird man Mittel und Wege finden, dieses Treiben 
zu vereiteln, oder aber — was wir vielmehr glauben — 
sie halten den billigen deutschen Film für gut genug, um 
ihn in jenen Ländern noch, gemischt mit amerikanischen 
Bildern, in den Verkehr zu bringen. Darf man da viel¬ 
leicht die Frage aufwerfen, ob der amerikanische Film¬ 
mann auf dem Standpunkt steht, daß etwa das Publikum 
Österreich-Ungarns oder der italienische Kinobesucher 
weniger verlangt als der amerikanische? Wenn diese 
Frage verneint wird, wenn man das Publikum jener 

Länder für genau so an- 
spruchsvo 1 hält wie das 
amerikanische, dann müs¬ 
sen jene Bilder auch in 
Amerika laufen können 
Schätzt man aber das 
Volk jener Länder gering 
ein. dann wird es Sache 
der nationalen Presse 
dieser Länder sein, auf 
diese Zumutung hin die 
gebührende Antwort zu 
geben. 

In österreien kämpft 
man um die Kontingen¬ 
tierung. Es scheint für d*e 
kommende Saison mehr 
ein Zank um die Form 
als um die Sache zu sein. 
In Frankreich trägt man 
sich ernsthaft mit dem 
Gedanken, etwas Ähn¬ 
liches in die Tat umzu¬ 
setzen. Der letzte Grund 
ist überall die Invasion 
des amerikanischen Films. 
Solange eine Nation sich 
gefallen läßt, daß ihr eine 
Industrie, die sic an sich 
für bedeutungsvoll hält, 
von einem fremden Lande 
zugrunde gerichtet und 
zersprengt wird, sdange 
geschieht es ihr recht, 
denn in Geschäften kennt 
man keine Sentimentali¬ 
tät, sondern nur zielbe¬ 
wußte Arbeit. Es ist des¬ 
halb Pflicht des Staates, 
in solchen Fällen, wr < «ne 
Bedrohung vorliegt, für einen genügenden Schutz zu 
sorgen. Und das ist glücklicherweise bei uns in Sachen 
des Films geschehen, und zwar in einer Form, die der 
Gegenpartei keinerlei Recht gibt, sich irgendwie be¬ 
schwert oder beengt zu fühlen. 

Wir wollen, wie gesagt, sehr gern die amerikanischen 
Filme bei uns spielen, aber nur bis zu einem gewissen 
Grade. Wie wollen Raum für unsere eigene Produktion, 
der im eigenen Lande naturgemäß der Vorrang gebührt. 
Die Amerikaner haben ihre Monroedoktrin, die etwa be¬ 
sagt, daß Amerika auch geschäftlich den Amerikanern ge¬ 
hört. Wir gehen noch nicht einmal so weit. Wir wollen 
noch nicht einmal Deutschland ganz für die Deutschen, so¬ 
weit es sich um Filme handelt. Wir wollen uns nur da¬ 
vor schützen, daß wir ganz an die W'and gedrückt werden, 
wollen die Amerikaner gern in Deutschland eine Rolle 
spielen lassen, beinahe genau so groß wie den deutschen 
Film — aber nicht größer; wollen ihm nicht das Monopol 
geben und wollen vor allen Dingen nicht selbst helfen, 
unsere Industrie zu vernichten. Wir wollen mit 
Amerika gehen, aber nur in Gegenseitigkeit. 



Die beiden Ossis 

1) Die »Große* —* von der Pan<r ; 2) Die *Kle»e* — vom Sambesi 
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Wiener Filmperspekiive 

Von unserem Korrespondenten. 


as noch vor kurzer Zeit unwahrscheinlich schien, die 
Sanierung der Vita, wird in die Wege geleitet werden 
Herr Leo Mandel, der frühere Generaldirektor der „Sascha 
Film A.-G.*\ der jetzt Verwaltungsrat der „Vita“ ist, teilt 
mir hierzu mit. „Nach eineinhalbjähnger Tätigkeit ist es 
mir endlich gelungen, alle Schwierigkeiten zu überwinden 
und die Kapitalien für den Ausgleich der „Vita“ aufzu¬ 
bringen. Die Ausgleichsquote, die von den Gläubigem der 
„Vita“ A. G. früher bereits angenommen wurde, war auf 
der Basis von 30 Prozent in drei Raten zahlbar 
deren letzte Mitte 1936 fällig werden 
sollte, festgelegt. Durch die von 
mir neu aufgebrachten Gelder 

VNar IV t/t du- \ ’tu in di ! 

,! >M IV ' 

• ' \< . 

'< n v ■ i n i H.t r/.hhnu 

' ’• K.iwa ar./U- m 

• ■ n i n u • n v\ i1 r d i \ . M 

\ G kann also 

somit als saniert 
angesehen wer- 

den da es ihr BjL ^B^- 

gelungen ist. ihre |ij| 

ilaubiger abzu- r|j| 

't-* f ien .Der Pr«>- V"4 

/er.tsatz dieser \^Sk 

neuen Qimti S ffB Kfefa 

int l!." \ el JB** 

' : ' Ui „ 
„reduziert sich nur 

^wKIIb FZ^ ^^ f 

Jp Jf 

rSi 4 ^, 

: &W 

" n u ; d* n !.i;i-» ' 1 1 

Vita Film A.-G.“ hat natürlich , 

als Atelierbesitzerin, das Vita-Atelier 


Wiederaufnahmemögliclikeit der Produktion bii seiner 
Firma sehr verdien* gemacht hatte, gedenkt den künstle¬ 
risch wertvollen Spielfilm zu pflegen. 

Auch die Regisseure Louise und J. Fleck, die den be¬ 
kannten Larsac Film inszenierten, werden die Arbeit wie¬ 
der aufnehmen Herr und Frau Regt »cor Fleck, die bei 
der ..Kunstfilm G. m. b. H“ fast den ganzen Anzengruber- 
Zyklus verfilmt haben, werden auch jetzt wieder ein Werk 
Anzengrubers, den „G’wissenswurm", drehen. Die Auf¬ 
nahmen beginnen Mitte August in Tirol, wo 
nicht nur die Außenszenen, sondern auch 
die Interieurs aufgenommen werden 
tim*, llr^w sollen, zu welchem Zweck ein 

mm. Lichtwagen mit cntsprechen- 

ggSL X dem Lampenpark nach Tirol 

MBL \ mitgeführt wi-d Di .* 

liSlIIli, neue Produktior der 

WMMm Wiener Filmfabriken 

wird in Kürzester 
WgjSF V Zeit schon vorfüh- 

Bf rungsbereit sein 

\ Die ,,Pan-F.lm- 
A.-G.“ ist eben 
^ Ä daran, die Frei- 

Jr* I M* aufnahmen für 

Mf B^B den „Rosenka- 

valur“ in An- 

^r 

^MB^ / dieaktue IcNeu- 

I heit der . Hanus- 

IHr Produktii n *. die 

^^M den Titel ..Frauen 

^^^B der Wiener 

V orstadt *be ioinmen 

1|9BB Verfilmung der sensa- 

h JHBf tionellen Krimin; laffan 

..Pruscha“. welche Wochen 
y - y lang die Wiener Be\cvkerung 

BHHBt *■ in Atem hxltl ist xh"n >ehnitt 

BBBBm^ reit, und Michael Kertesz v »n der 

..Sascha“ ist soeben von seiner Reise 


ist das größte und modernste Film- XelMÄ D<Mllt ^ ^ Wabrf1r , UJIl dlc Rolle dcf nach Frankreich, wo er einen Teil 
atelier Wiens, das dringlichste Inte- ,.Fraa<i-‘ *pt«h ^ der Außenaufnahmen zu seinem letzten 

resse daran, zu produzieren und Film „Das Spielzeug von Paris“ fertig¬ 


gedenkt in kürzester Zeit die Arbeit in ihrem Atelier 
wieder aufzunehmen. Wegen der dazu nötigen Kapitalien 
schweben noch Verhandlungen, über die noch nicht ge¬ 
brochen werden soll, die aber, wie Herr Verwaltungsrat 
Mandl hofft, bald zum Abschluß gelangen werden. 

Die „A.- Z.-Filmgesellschaft“, welche hier früher erzeugte 
und eine Zcitlang dann die Fabrikation eingestellt hatte, 
wird wieder mit der Produktion beginnen. Regisseur Hans 
Karl Breslauer, der die letzten Jahre hindurch bei der 
„Mondial-Film A.-G.“ war und jetzt zur „A.-Z.-Filmge¬ 
sellschaft“ übergeht, teilt mit, daß es „durch Vermittlung 
und Interessierung der „Unionbank“ gelungen ist, zwischen 
einem ausländischen Finanzkonsortium und einer deutschen 
Produktionsfirma eine Interessengemeinschaft zustande zu 
bringen, die die Fabrikation bei der „A.-Z.-b llmgesell- 
schaft“ ermöglicht. Der „A.-Z.“ ist es überdies gelungen, 
Konrad Wiene zu gewinnen. Beide Regisseure werden 
demnächst mit den Aufnahmen beginnen. Wiene wird ein 
Sujet Felix Saltens, Breslauer ein Manuskript, das er mit 
Ida Jenbach gemeinsam verfaßte, zuerst dreFien. Direktor 
Hcrzka von der „A-Z.-Filmgesellschaft“, der sich um die 


gestellt hatte, hierher zurückgekehrt. 

Herr Kertesz ist begeistert von der gastfreundlichen 
Aufnahme, die er in Paris und in ganz Frankreicn ge¬ 
funden hatte. Von der Pariser Polizeidirektion und allen 
sonstigen Ämtern wirksam unterstützt, konnten alle ge¬ 
wünschten Aufnahmen, sogar solche von staatlichen Ge¬ 
bäuden. gemacht werden, ebenso wurde Herrn Kertesz 
die Bewilligung erteilt, die wichtigsten Hafenplätze der 
Bretagne und in der Normandie zu verfilmen. Er konnte 
sich auch aus eigener Anschauung überzeugen, daß die 
deutschen Filmgrößen, die im Repertoire der französischen 
Kinotheater Eingang gefunden haben, große Zugkraft auf 
das Publikum ausüben. 

Mit einer gewissen Wehmut stellt Herr Regisseur 
Kertesz mir gegenüber fest, daß er mit dem „Spielzeug 
\on Paris“ in den sechs Jahren, die er bei der „Sascha 
ununterbrochen tätig war, sein 18. Kinowerk beendet hat 
und mit diesem Lichtbild auch seine Wiener Regietätig¬ 
keit bei der „Sascha“ beschließt, da er von nun an, wie 
bekannt, in Berlin bei dem deutschen Konsortium seiner 
Firma Weiterarbeiten wird. Es werden in Berlin bei 
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diesem Konsortium vorläufig sechs Filme unter der Regie 
Michael Kertesz gedreht. Die ersten Sujets, die er dort 
verfilmen wird, sind der Zirkusfilm „Saltomortalc * nach 
Francois Coppee und ..Maria Magdalena“ nach Georg 
Ohnct. Diese Filmwerke werden mit deutschen und fran¬ 
zösischen Stars besetzt werden. 

Ks gilt also Abschied von der Wiener „Sascha-F’ubrik“ 
zu nehmen. Herr Direktor Schneck, den ich aufsuchte, 
um ihm meine Kondolenz zum Auszug aus Wien und 
meine Gratulation zu der Fabrikationsaufnahme in Berlin 
auszusprechen, sucht meine Melancholie über den \erlust 
der ..Sascha“ für Wien, dieses Stolzes der österreichi¬ 
schen Filmindustrie, ein wenig aufzuhellen. Er kann aber 
die Tatsache natürlich nicht in Abrede stellen, d; ß die 
..Sascha“ in Wien die Erzeugung einstellt, um in Berlin 
unter günstigeren Bedingungen zu arbeiten: ..Wenn man 
aber von einer Übersiedelung der .Sascha* spricht, so 
wäre das“, so meint Herr Direktor Schneck, ..doch nicht 
der richtige Ausdruck. Das 
Atelierpersonal wurde zwar 
entlassen, dies würde aber 
die etwaige fallweise 
Vermietung des Sa¬ 
scha-Ateliers nicht 
hindern.** Man sieht 
also, daß die ..Sa¬ 
scha“ diese Brücke, 
die seine Produktion 
mit Wien verbindet, 
noch n .cht hinter sich 
abbricht. 

Die ..Sascha“ hofft, 
schon Mitte August 
in Berlin ihre Arbeit 
aufnehmeti zu kön¬ 
nen. Neben Kertesz 
beabsichtigt sie 
einen zweiten deut¬ 
schen Regisseur zu 
beschäftigen, da sie 
die normale Wiener 
Produktionsmenge, 
das -ond fünf bis acht Filme pro Jahr, erreichen will. Was 
Sujets den deutschen Regisseuren zugewiesen werden 
sollen, ist noch nicht festgesetzt, da man für die zur Wahl 
stehenden Themen erst die Ansicht und die Zustimmung 
der Fixkäufer der „Sascha“ im Auslande einholen will. 
Ks ist nach den Gepflogenheiten der Sascha-Produktion 
für alle Sujets eine internationale Besetzung in Aussicht 
genommen. Prominente Darsteller aus Deutschland, 
Frankreich und England werden berufen werden, um in 
d .’n Berliner Sascha-Filmen die tragenden Rollen zu ver¬ 
körpern. 

Über die Ursachen der Vaterlandsflucht dieser führen¬ 
den heimischen Fabrikationsfirma befragt, teilt Herr 
Direktor Schneck mit, „daß Deutschland mit seinen 
60 Millionen Einwohnern mehr Verwendungsmöglichkeiten 
für die Erzeugung verspreche als Österreich. Auch schätze 
der Deutsche die im eigenen Land hergestellten Filme 
höher als die ausländischen/* 

Während die Wiener Filmindustrie ihrem Land, wie 
man sieht, den Rücken dreht, weil sie, wie sie ver¬ 
sichert. anderswo unter günstigeren Voraussetzungen 
arbeiten wird können, suchen uns die ausländischen 
Regisseure und mit Vorliebe die aus dem Nachbarreich 
auf. weil sie hier wieder in vielen Fällen ein günstigeres 
Terrain zur Arbeit als in ihrem Lande vermuten. So war 
der deutsche Regisseur Seitz vom „^melka-Konzern“ hier, 
um Aufnahmen zu seinem Film „Die Frauen zweier 
Junggesellen“ zu machen, wobei wir Maria Mindszenty 
begrüßen konnten, die auch einst die unsere war und die 


w ir. w ie so manche andere schöne Hoffnung, ziehen lassen 
mußten, ehe sie uns eine Erfüllung wurde. Auch Regis¬ 
seur Bolten-Bäckers aus Berlin, der uns oft aufsucht, hat 
hier in den letzten Tagen gedreht. 

Ein echt wienerisches Abenteuer mußte aber ein 
anderer Berliner Regisseur hier erleben, der Szenen eines 
auf Wiener Boden spielenden Films hier aufnahm. Es 
war am Tag nach politischen Unruhen im Stadtpark. 
Ein Wagen mit goldenen Rädern — dem zwei Lippizaner- 
Hengste vorgespannt waren, mit einem ßüchsenspanner. 
der mit einem stolz wehenden, ach so bekannten feudalen 
Federbusch geschmückt war, am Bock —, im Fonds zwei 
hohe Offiziere in k. k. Adjustierung neben einer hoch¬ 
aristokratisch aussehenden Dame, rollte, von der Bellar.a 
kommend, am Parlament vorbei, in die Hofburg. 

Ha! Ein Hofwagen! Das unter dem Eindruck der poli¬ 
tischen Vorkommnisse des Vortages stehende Volk ver¬ 
mutete in diesem feierlichen. Erinnerungen erweckenden 

Aufzug habsburgische Demon¬ 
stration. Aufruhr! Hie Groß¬ 
deutsche! Hie Habsburger! 
Die Meinungen erhitzen sich. 
Von der Gegenoartei wer¬ 
den entrüstete Rufe nach 
/ der Polizei laut. Diese 

erscheint ausnahms¬ 
weise prompt zur 
Stelle. Ein Oberin¬ 
spektor. hoch zu 
Roß. eilt herbei, um 
den Tatbestand auf¬ 
zunehmen. Zur all¬ 
gemeinen Entspan¬ 
nung aber stellte 
sich heraus, daß die 
so provokante Szene 
nur eine Aufnahme 
zu dem Film 
,.Walzertraum“war, 
zu dem Regisseur 
Berger von der 
„Ufa“ hier wiene¬ 
rische Milieuaufnahmen drehte.--— 

Der gemeldete „Kiko-Metro-Gold wyn“-Prozeß wird 
unangenehme Weiterun'en nach sich ziehen. Bei der 
Wechselklage der ..Metro-Goldwyn-Korporation“ wegen 
Nichteinlösung eines fällig gewordenen 1000-Dollar- 
Wechsels erhob die „Kiko* den F.inwand wegen „Irre¬ 
führung“ und „Vertragsbruches** seitens der „Metro- 
Goldwyn“ und stellte eine Gegenforderung von einer Mil¬ 
liarde Kronen wegen „Überzahlung“ und „entgangenen Ge¬ 
winnes“ und „schwerer Flinbuße des Geschäftsrenorrmees“ 
auf. Die Wechselklage der „Metro-Goldwyn“ wurde aus 
formalen Gründen abgewiesen, da die ..Kiko-A.-G.“ noch 
nicht gegründet ist und daher nicht berechtigt war, einen 
Wechsel zu begeben 

Bei der Ausgleichstagsatzung der „Filmwerke-A.-G.“ 
wurde fcstgestellt, daß die Aktiven der genannten Firma 
1 528 703 Schilling und die Passiven 4 553 216 Schilling, 
wovon 378 235 Schilling bevorrechtet sind, betragen. 

Bei der Ausgleichstagsatzung der „Helios-Film- 
G. m. b. H.“ wurde wieder festgestellt, daß die finan¬ 
ziellen Schwierigkeiten dieser Firma noch von d'»m 
Projekt eines Films für die Friedenspropaganda unter 
Patronanz des „Völkerbundes“ herstammen. 

In Wien erregt die Nachricht Aufsehen, daß es den 
österreichischen Erfindern Dr. Moreno-Levy und Franz 
Loritzo gelungen ist, das Problem des drahtlosen Fern¬ 
kinos in seinen Grundzügen zu lösen. Wahrheit oder 
Dichtung? In Wien glaubt man bekanntlich schneller 
und leichter als anderswo. Ida Jenbach. 
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Dou^, der Philosoph, und Fairbanks, der Praktiker 


New York, Ende Juli 

Douglas Fairhanks steht auf der Höhe seiner Beliebt¬ 
heit — er steht seit Jahren auf dieser Höhe und wird 
offenbar noch auf Jahre hinaus so etwas wie ein ameri¬ 
kanischer Nationalheld sein. Sein Ruhm begann mit "The 
Mark of Zorro" und mit „The Nut “. Als er ..Die drei 
Musketiere" herausbrachte, glaubte man, daß er diesen 
Erfolg nicht wieder erreichen könne; dieser Glaube hat 
sich nicht erfüllt: er brachte „Robin Hood", er brachte 
.Den Dieb von Bagdad'*, er brachte 
jetzt „Don Q, den Sohn des Zorro“ 
und jedes neue Bild ward ihm zum 
neuen größeren Erfolg. 

Nach menschlichem Ermessen und 
nach den Regeln der Vergänglich¬ 
keit muß auch für ,,Doug“ — kein 
Mensch spricht hier von ihm als 
Douglas Fairbanks, in ihrer Liebe 
und Verehrung ist er den Ameri¬ 
kanern kurzweg ..Doug“ — einmal 
der Moment kommen, da er der 
Welt des Films Ade sagen und sich 
auf seine Lorbeeren zurückziehen 
muß, in seine Villa auf Beverly Hills 
— und diese Villa ist sein Himmel¬ 
reich. — Sollte dieser 
Fall über kurz oder 
lang — das letztere ist 
wahrscheinlicher — ein- 
treten, dann kann Doug 
immer noch sich der Welt 
nützlich machen und dem¬ 
entsprechend weitere 

Reichtümer erwerben. Er 
kann sich als .. Jugend- 
ernalter“ niederlassen und 
lehren ,,Wie man jung 
bleibt“ . . . womit Millio¬ 
nen zu verdienen sind. 

Oder er kann seine ,.Philo¬ 
sophie der bewußten Ver¬ 
nunft“ niederschreiben und 
in Buchform veröffent¬ 
lichen, was ebenfalls ein 
lohnendes Geschäft wäre. 

..Doug ist nämlich trotz seiner 42 Jahre so jung in der 
Krscheinung. so jugendlich in seinen Bewegungen, daß sich 
die Leute fragen: wie macht er das nur ... aus diesem 
•Wie" konnte er ein Kapital schlagen, und dieses ,.W ie" 
ist das Resultat seiner Philosophie. 

i*Alles was lebt" — sagt Doug — „ist eine Schöpfung 
der Bewegung; in dem Augenblick, in dem eine Kreatur 
aufhört, sich zu bewegen, ist sie erledigt als Lebewesen, 
sie steht nicht mehr im Einklang mit dem Kosmos ... sie 
ist tot für das Leben. Die kleinste Form der Materie, die 
Antome ist in fortwährender Bewegung . . . jeder Gras¬ 
halm. jedes Blatt, jede Blume, jede Pflanze bewegt sich; 
sie wächst — sie lebt. Die Natur fordert Bewegung; sie 
fordert jedoch nicht soundso viele Bewegung einer be¬ 
stimmten Art und dann und so viel Bewegung einer ande¬ 
ren Art . . die Natur liebt Abwechslung in allen und 
v or allen Dingen und darum ist Abwechslung des Lebens 
Würze.*' 

Lassen wir Doug, den Philosophen, und hören wir Doug, 
den Praktiker. „Ich glaube nicht daran, daß man — um 
sich frisch und jung zu erhalten — zur bestimmten Zeit 
aufstehen, bestimmte Bewegungen eine bestimmte Zeit 


lang machen, bestimmte Speisen essen und bestimmte 
geistige Übungen vornehmen muß. Man lasse der Natur 
freien Lau! und gebe ihr ihre Rechte. 

Ob Doug seine Taten seinen Worten anpaßt? Er steht 
jeden Tag zwischen fünf und sechs Uhr morgens auf. weil 
ihm die frische Morgenluft ein Genuß ist. Im Sport- 
kostiim lauft er eine Stunde, wenn’s ihm gerade beliebt 
auch anderthalb Stunden, im Trab spazieren. Er springt 
über Zäune und Hecken bis ihm das Blut in den Adern 
braust, dann gchts nach Hause zum 
Frühstück: Kaffee, Toast, Früchte 
— gelegentlich ein wachsweiches 
Ei, wenn er Appetit darauf hat 
Gegen neun Uhr erscheint er im 
Atelier ; macht die Runde m den 
verschiedensten Departements 
nicht etwa als der Herr und Meister, 
sondern als Kollege und Freund, 
der stets einen Scherz aui der 

Zunge und einen Witz in petto hat 
Sagt Doug. der Philosoph: ..Wenn 

des Mannes Herz fvoi .st, 

arbeitet sein Arm mit grelle¬ 
rer Lust.“ 

Nach dem Rundgarg durch 
Jie einzelnen Abteilungen 

und nachdem er überall zum 
Rechten gesehen, geh: Doug 
an seine Arbeit — ne.u Auf¬ 
nahmen machen, fertige Auf¬ 
nahmen prüfen. Szenerie be¬ 
gutachten usw Er arbeitet 
bis Mittag und nimmt dann 
ein leichtes Luncheon zu sich 
. . . denn (sagt Douglas, der 
Philosoph), die meisten Men¬ 
schen graben sich ihr Grab 
mit den Zähnen. Nach dem 
Mittagessen geht es wieder an 
die Arbeit, mit besonderer 
Vorliebe an körperliche Ar¬ 
beit — von wegen der Ver¬ 
dauung Um vier Uhr macht 
er Schluß und begibt sich 
zum Spiel, und zwar bevorzugt er eine Art „Federball", 
das er sich selbst aus Tennis und dem uralten Kinderspiel 
zusammengestellt hat. Nach dem Spiel nimmt er ein 
Dampfbad mit darauftolgender kalter Dusche und etl.chen 
Minuten im kalten Schwimmbassin und geht nach Hause, 
wo er gegen acht Uhr mit seiner Gattin Mary Pickford 
zu Nacht speist; spätestens um zehn Uhr liegt er zu Bette. 
Das ist Dougs Methode, die ihn jung und frisch erhält, 
eine ebenso einfache wie vernünftige Methode, deren 
Grundregel es ist, jedes Zuviel als ungesund zu vermeiden 
Während man so der Mit- und Nachwelt den Douglas 
Fairbanks als das Muster der Vernunft Vorhalten kann, 
muß man den W llliam Jennmgs Bryan als den Meister der 
Unvernunft kennzeichnen — wie er mit seiner Stellung¬ 
nahme gegen Darwins Entwicklungstheorie bewiesen hat. 
Ich würde diese unerquicklichste Erscheinung in 
der amerikanischen Politik nicht berühren. wenn 
der Bryan nicht Veranlassung zu einem Film gegeben 
hätte. Max Fleischer, der aus Österreich stammende 
Künstler und Erfinder des „Clown aus dem Tintenfaß , ist 
gegen Bryan mit einem Evolutions-Film in die Schranken 
getreten. Aus dem kleinstädtischen Gerichtshöfe im llli- 
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teraten Tennessee hat Fleischer die Debatte auf die 
Filmbühne vor das Forum des Volksgerichtes gebracht. 
Der Film ist geschickte, fleißige Arbeit und im ersten 
Teil: ..Entstehung der Erde'* klar und anschaulich; in der 
zweiten Hälfte, die die Entstehung und Entwick i ng der 
Lebewesen zeigt, hat er den Fehler begangen, in fünf 
Minuten alles zeigen zu wollen, wozu H. G. W«? ls vier 
Lexikonbände, der liebe Gott sechs Tage und die Natur 
Millionen Jahre gebraucht hat. Fleischer hätte besser 

Der Farbenfilm 

Von Vera 

Wir veröffentlichen beifolgenden Brief unserer ge¬ 
schätzten Mitarbeiterin, um zu zeigen, wie wieder ein¬ 
mal die Idee des Farbenfilms jetzt in der Schweiz 
herumschwirrt. Uns ist das hier geschilderte Ver¬ 
fahren bekannt. Wir beurteilen es weniger optimistisch, 

besonders für den Spielfilm. 

Uns scheint die Angelegenheit noch lange nicht am 
Ende, insbesondere naben gerade die „Zehn Gebote'* 
gezeigt, daß diese farbigen Szenen — ganz glrirh, ob 
cs sich um Farbenphotographien oder Koloration 
handelt — einen Film zwar stellenweise interessant 
machen, daß aber an eine absolute Photographie in 
..natürlichen Farben“ bei den meisten Spielszenen vor¬ 
läufig noch nicht zu denken ist. 

Unsere Bedenken werden bestärkt durch manche 
Wendungen in dem Artikel, wenngleich auch wir wün¬ 
schen möchten, daß der tarbige Film bald so oder so 
zur Tat werde. 

Ich habe in einer Basler Zeitung eine besondere „Cinema‘ - 
Spalte eingerichtet. Die Überschiift besagt schon das Pro- 
giamm. Seit den letzten Wochen lasse ich auch das 
Publikum zu Worte kommen und erhalte neben den unfrei¬ 
willig drolligen oder auch interessanten Briefen eine grobe 
Anzahl .on Zuschriften, die den Farbenfilm fordern! 

Publil-um hat oft eine Spürnase für das. was im Kommen 
ist. Uno der Farbenfilm ist im Kommen Das heißt, nein, 
er ist sogar schon da. Er hat sich den Interessenten be¬ 
reits gezeigt. Und zwar werden in dieser Spielzeit einige 
sehr gute Farbenfilme nach dem subtraktiven System und 
einige sehr interessante nach dem aeditiven Dreifarben¬ 
system dem Publikum geboten werden. 

Sie kennen die nach dem subtraktiven Verfahren her- 
gestellten farbigen Bilder aus: „Die zehn Gebote**. Die 
Schweizer Vertretung der „Parairount", die „Eos-Film * 
von Direktor Robert Rosenthal, lud kürzlich Interessenten 
zur Vor-Vorführung einiger recht interessanter Werke. 
Den größten Eindruck machte auf mich „Le Vagabond du 
Desert**, „Der W'üstenwanderer", der vom ersten bis zum 
letzten Bilde farbig ist. mich befriedigte und sogar einen 
nachhaltigen Eindruck hinterließ. Köpfe, Großaufnahmen. 
Gruppen in Nähe sind klar und scharf in den Umrissen. 
Wer die Schwierigkeit des subtraktiven Farbenverfahrens 
kennt, wird aber überrascht zugehen, daß noch vor 
wenigen Jahren ein solcher Fortschritt nicht erwartet 
worden wäre. Die Paramount-Bilder bringen sehr schöne 
Farben, aber — keine Naturfarben. Die Natur wird eben 
ein wenig üherschminkt. Für Spielfilme, die Theatra¬ 
lisches bringen, kommt es ja auch nicht auf die Echtheit, 
sondern auf die Stimmung an. 

Sollen wir nun auf Echtheit verzichten müssen? Nein. 
Szczepanik hat die auf ihn gesetzte Hoffnung erfüllt. Das 
Jan Szczepaniksche additive Dreifarbenverfahren hat seine 
Lebensfähigkeit durch einige Bilder bewiesen, die in 
Deutschland noch nicht bekannt sind. Er bringt uns die 
Natur — in Naturfarben! 

In Basel hat sich eine „Schweizerische Naturfarhen-Film- 
Gesellschaft System Szczepanik'* gegründet. Diese Gruppe 
hat die Lizenz für die Schweiz vom Erfinder ge¬ 
kauft und lud dieser Tage zu einer interessanten 
Vorführung ein. Bedauerlicherweise schien diese ganze 


daran getan zu spezialisieren, er hätte damit sich die Arbeit 
und dem Publikum die Auffassung leichter gemacht. 
Immerhin ist dieser Film so interessant, daß er viele Tau¬ 
sende. die sich früher nie mit Darwin und der Entwicklung 
beschäftigt haben, zum Nachdenken und zum Nachlesen 
anregt. Der Evolutionsprozeß in Tennessee hat ein 
Gutes geschaffen: das Aufrütteln der Massen aus 
ihrer großen Gleichgültigkeit und die Erziehung zum 
Denken. H. R. H. 

in der Schweiz 

e r n - Basel. 

Vorführung schlecht oder gar nicht vorbereitet ge¬ 
wesen zu sein. Die Herren Apparatebauer von den Busch¬ 
werken in Rathenow, die durch einige Worte in die Ge¬ 
heimnisse des Verfahrens hätten einführen sollen, sprachen 
zwar, aber nur wenige Worte des Inhalts, daß sie auf 
einen Vortrag nicht vorbereitet seien. Die Programmfolge 
war ungeschickt gewählt, die Vorführung war ungenügend 
Durch Anschluß an die Stromleitung der Trambahngesell 
sehaft brachte jede vorbeifahrendc Tram Erschütterungen 
in die Bilder. 

Szczepanik hat die Frage der Paralaxe gelöst. Die drei 
Teilbilder sind kongruent, daher keine Farbsäumc. Die 
kontinuierliche Bildbewegung schont den Film und bewirkt, 
da keine Dunkel pause, einen starken Lichtgewinn was 
nicht hoch genug einzuschätzen ist. da die Filter viel Licht 
absorbieren. Sowohl der Aufnahme- wie der Wiedergabe- 
Apparat sind noch verbesserungstähig. Der technische 
Leiter der Schweizerischen Naturfarhen-Film-Gesellschaft 
in Basel, der Kunstmaler und Berufsphotograph Robert 
Spreng, unterbreitet ständig neue Verhesserungsvorschiäge, 
und so werden die nächsten in Rathenow gebauten Appa¬ 
rate hinsichtlich Gewicht und Größe sehr verringert und 
in der Handhabe praktischer sein. Eine kurze Farhkritik 
des von der „Natur-Film-A.-G. System Szczepanik" in 
Basel Gebotenen mag hier folgen: 

Medizinische, das heißt Operations¬ 
filme: Die Unklarheiten an manchen Stellen erklären 
sich dadurch, daß nicht über der Wunde operiert wurde 

— wie früher —, sondern daß sich der Kurhler, der seihst 
nichts von der Operation sah. im Nebenzimmer befand und 
die Vorgänge der Operation durch Spiegelung in die Linse 
geworfen wurden. Trotzdem sind die Aufnahmen als 
äußerst gelungen zu bezeichnen, da anwesende Chirurgen 
und Studenten ihre rückhaltlose Begeisterung äußerten 

S t i 1 1 e h e n : Die Stillehen waren vom Basler Kunst¬ 
maler Niki. Stoecklin auf ihre Farbenwerte hin zusammen¬ 
gestellt. Nur der Hampelmann auf buntem Hintergrund 
war nicht still, sondern zappelte hin und her. Er bewies, 
daß auch schnellste Bewegung aufgefangen werden kann. 
Bei den ßlumenstücken zeigte es sich, daß die Lilien ohne 
verschobene Konturen sich in reinstem Weiß, ohne gelb¬ 
liche Mischung vom Hintergrund abhoben — das beste 
Zeugnis für das additive Dreifarbensystem. 

Porträts: Scharfe Zeichnung der Zierate um den 

Kopf. Zarteste Abstufung der Gesichtsfarbe. 

Natur-Filme: Hochinteressant. Hervorragend die 
Luftstimmung, das sichtbare Zittern der Luft, das Flim¬ 
mern des Schnees. Bei einer Wasseraufnahme wird ein 
Stein in den See geworfen, das W'asser spritzt auf und 
perlt schillernd ins Wasser zurück, ein Vorgang, der sonst 
nur mit der Zeitlupe aufgenommen werden kann. 

Die Aufnahmeschwierigkeiten sind allerdings nicht ge¬ 
ring. Das rein photographische Abstimmungsgefühl — das 
ein gewöhnlicher Photograph gar nicht besitzt — ist erfor¬ 
derlich, um die achtzehn kleinen Blenden — immer ä drei 

— auf die Emulsion abzustimmen. 
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Der geschützte Filmtitel 

Ein interessantes Gerichtsurteil. 


ie Südfilm-A.-G. hatte dem Inhaber des Frankfurter 
„Elite-Kinos“ durch eine einstweilige Verfügung Inserate 
verbieten lassen, die mit den Worten „Mädchenhandel'' 
und „Mädchcnhändler“ operierten, zur selben Zeit, als das 
..Alcmania-Theater ' mit dem Film „Die Mädchenhändler 
von New York“ herauskam. 

Das „Elite-Kino“ spielte damals „Vermißte Töchter**, 
einen ausgesprochenen Konkurrenziilm. der älteren 
Datums und nach Ansicht mancher Fachleute nicht so gut 
und zugkräftig ist. Frankfurter Film¬ 
kreise hatten den Eindruck, als ob 
es sich um ein ausgesprochenes Kon¬ 
kurrenzmanöver handelte, und daß 
der Anschein erweckt werden sollte, 
als ob auch in ienem Kino der Film 
„Die Mädchenhändler von 
New York“ zu sehen sei, 
der damals stark im Brenn¬ 
punkt des öffentlichen In¬ 
teresses stand. 

Die einstweilige Verfü¬ 
gung wurde dann auch tat¬ 
sächlich erlassen. Selbst¬ 
verständlich erhob der be¬ 
klagte Theaterbcsitzer Wi¬ 
derspruch, und es kam nun 
zur endgültigen Entschei¬ 
dung, die schließlich der 
Südfilm A.-G. recht gab 

Heute liegt das Urteil vor, 
das folgende Entscheidungs¬ 
gründe enthält . 

Durch die Filmprüfstelle 
ist der Antragstellern (Süd- 
film) der Titel „Die Mäd¬ 
chenhändler von New York“ 
für den von ihr vertriebe¬ 
nen Film genehmigt, sie 
bedient sich dessen befug- 
* ermaßen und ist in diesem 
Besitzstand durch den § 16 
UWG. geschützt. Daß Film¬ 
titel als besondere Be¬ 
zeichnung einer Druckschrift 
drm Schutz des § 16 UWG. 
unterstehen, ist anerkanntes Recht. Nach diesem Para¬ 
graph kann ein Dritter, der diese besondere Eiezeichnung 
in einer Weise benutzt, die geeignet ist, Verwechslungen 
hervorzurufen, auf Unterlassung der Benutzung in An¬ 
spruch genommen werden. Die Benutzung braucht 
nicht aus unlauter er Absicht 
zu geschehen, da die Vorschrift allgemein der Verwechs- 
lungsgefahr begegnen will und unlauteren Wettbewerb 
nicht voraussetzt. 

Vorliegend ist der Antragsgegner selbst der An¬ 
sicht, daß eine Verwechslung beider Filme wegen der 
Gleichheit des behandelten Gegenstandes leicht möglich 
ist; daraus folgt, daß er bei der Ankündigung seines 
f dms „Vermißte Töchter** besondere Vorsicht üben 
müßte, um eine Verwechslung mit dem Film der Antrag¬ 
stellerin zu vermeiden. Es mag ihm zugegeben werden, 
daß er bei der Ankündigung des Films auch den Inhalt 
hervorheben darf, also darauf hinweisen darf, daß auch 
sein Film die Bekämpfung des Mädchenhandels betrifft, 
und es kann ihm nicht verwehrt werden, in diesem Zu¬ 
sammenhang auch die Worte „Mädchenhandel“ und 


..Mädchenhändler“ zu gebrauchen; er muß aber vermei¬ 
den, daß diese Woite als Untertitel seines Films aufge¬ 
faßt werden können, was ihm durch die Zsnsur ausdrück¬ 
lich verboten ist. 

Da § 16 UWG. Unlauterkeit des Wettbewerbs nicht 
erfordert, kommt es nicht darauf an, ob der Antrags¬ 
gegner bei seiner ersten öffentlichen Ankündigung wußte, 
daß auch die Antragsstellerin ihren Film in der gleichen 
Woche in Frankfurt am Main herausbringen wollte: 

ebensowenig kommt es in diesem Zu¬ 
sammenhang auf die öffentlichen War¬ 
nungen der Antragstellerin und auf die 
Kenntnis des Antragsgegners von diesen 
an. Der Beurteilung unterliegt lediglich 
die Frage, ob die Ankün¬ 
digungen im Frank urter 
General-Anzeiger, die zur 
Begründung des Antrags auf 
Erlaß der Verfügung vor¬ 
gelegt wurden , in ihr« r 
Form geeignet sind Ver¬ 
wechslungen der beiden 
Filme hervorzurufen. Diese 
Frage mußte beiaht werden. 
In beiden Anzeigen ist das 
Wort . Mädchenhandel“ am 
stärksten durch den Druck 
aus dem übrigen Tot her¬ 
vorgehoben. so daß der Ein¬ 
druck erweckt wird , es 
handle sich um den Titel 
des angekündigten Films. 
Der eigentliche Titel „Ver¬ 
mißte Töchter“ folgt erst 
hintedicr und tritt in der 
Buchstabengröße denrt hin¬ 
ter dem Wort „Mädchen¬ 
handel“ zurück, daß er allen¬ 
falls als Untertitel, niemals 
aber als der eigentliche 
Titel des Films zur Geltung 
kommt. Der flüchtige Leser, 
auf den die Form einer 
Zeitungsanzeige besondere 
Rücksicht nimmt , wird 
nur das Wort „Mädchenhandel** in sich aufnehmen, über 
den wirklichen Titel „Vermißte Töchter“ wird sein Blick 
hinweggleiten, und aus der A.nzeige wird er nur den Ein¬ 
druck zurückbehalten, daß es sich um einen Film handelt, 
der sich auf den „Mädchenhandel“ bezieht. 

Er kann die Anzeige also ebensogut auf den Film des 
Antragsgegners wie auf den der Antragsstellerin be¬ 
ziehen und seihst, wenn ihm beim Lesen schon bekannt 
ist, daß zur selben Zeit zwei Filme zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels in Frankfurt aufgeführt werden, wird er 
nicht sofort erkennen, daß die Anzeige den Film „Ver¬ 
mißte Töchter ' betrifft. Bei der zweiten Anzeige wird 
die Gefahr der Verwechslung beider Filme noch erhöht 
durch das Wort ..Mädchenhändler'*, das im Text der An¬ 
zeige in gleicher Druckgröße wie der Titel „Vermißte 
Töchter“ erscheint. Die Verwendung der Worte 
„Mädchenhandel“ und „Mädchenhändler“ in der vom An¬ 
tragsgegner gewählten Form, d. h. in einer Druckgröße, 
die der des wirklichen Titels seines Films gleichkommt 
oder sie sogar erheblich übertrifft, muß heim flüchtigen 
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Leser, auf den Zeitungsanzeigen erfahrungsgemäß einge¬ 
stellt sind, die Gefahr der Verwechslung beider Filne her- 
vorrufen. Der Gebrauch der durch auffallenden Druck 
hervorgehobenen Worte „Mädchenhandel" und „Mi dchen- 
händler*' in der Anzeige kann den Eindruck erwecken, 
daß der Film „Die Mädchenhändler von New Yorf“, also 


der F'dm der Antragstellerin, angekündigt und daß dieser 
in den Elite-Lichtspielen aufgeführt werde. Diese von 
dem Antragsgegner gewählte Form seiner Anzeigen ver¬ 
stößt daher gegen die durch § 16 UWG. geschützten 
Rechte der Antragsstellerin und war ihm wie geschehen 
zu untersagen. 


Das internationale Film recht auf dem Pariser Kongreß 

Von Rechlsanwa t Dr. Wenzel Goldbaum-Berlin. 


V om 2. bis zum 6. Juni fand in Paris nach jahrelanger 
Unterbrechung wieder ein Kongreß der Association 
litteraire et artistique internationale statt; der vierund¬ 
dreißigste. Die Beschlüsse dieser Kongresse warer stets 
von Pedeutung für die Gestaltung des Urheberrechtes. Auf 
diesem Kongreß waren Frankreich, Österreich. Be gien, 
Brasilien, Chile, China. Kolumbien. Costa Rica, Däne¬ 
mark, Spanien. Estland. Griechenland, Ungarn, Italien, 
Luxemburg, Monaco, Norwegen. Paraguay, Niederlande. 
Persien, Polen, Portugal. Rumänien. Schweden. Tschecho¬ 
slowakei, Union der russischen Fraquet- und sozialisti¬ 
schen Republiken, Serbien-Kroatien-Slovenien durch 
Delegierte vertreten. Es fehlten Vertreter Amerikas und 
Englands. Deutschland — war nicht eingeladen! 

Der Vorsitzende der deutschen, nicht eingeladenen 
Delegation ist Prof. Dr. Albert Osterrieth. 

Für die Filmindustrie ist von Interesse, was auf diesem 
Kongreß hinsichtlich des Ausbaues des internati malen 
Filmrechts beschlossen worden ist. Der Kongreß be¬ 
glückwünscht sich selbst, daß eine Kommission au> ln- 
dustrievertretern einstimmig folgende Grunosätze fest¬ 
gestellt hat: 

„Der Schöpfer des Stoffes (auteur initial), der Ver¬ 
fasser des drehreifen Buches (le scenariste), der Re¬ 
gisseur (le metteur en scene) et leditear (der Filmfabri¬ 
kant) — dieser unter der Voraussetzung, daß er an der 
Verfilmung des Manuskriptes künstlerisch m.tgearbeitet 
hat — haben als Mitarbeiter die gleichen Urheberrechte 
an dem gemeinsamen Werk. Dieses Werk darf nur in 
der Art vorgeführt und angekündigt werden, daß die 
Namen der Mitarbeiter genannt werden. Der Film ge¬ 
nießt den Schutz der Schriftwerke und der dramatischen 
Werke, ohne jede Einschränkung. Aus der revidierten 
Berner Übereinkunft ist die Einschiänkung zu streichen." 

Das sind die Beschlüsse. Unter deutscher Mitwirkung 
wären sie anders ausgefallen. Die deutsche Wissen¬ 
schaft und die deutsche Rechtsprechung sind schon seit 
Jahr und Tag über diese Forderungen zu anderen Ergeb¬ 
nissen gelangt, die der wirtschaftlichen Lage gerecht 
werden. Es ist ein praktisches Unding, daß vier oder fünf 
Personen als Urheber des Films auftreten. 

ln meinem Kommentar „Urheberrecht und Urheber¬ 
vertragsrecht*', Berlin 1922, habe ich eingehend dargelegt, 
daß nur der Unternehmer Urheber des Films sein kann, 
sonst niemand Bei anderer Rechtsgestaltung wird das 
Urheberrecht am Film atonnisiert und das ganze Unter¬ 
nehmen der Filmherstellung Jen Zufälligkeiten auflös¬ 
barer Kontrakte ausgesetzt. 

Dann darf der Unternehmer den Film nicht verwerten. 
Sind das überhaupt mögliche (wirtschaftlich!) Konse¬ 
quenzen? Eine einzige Konstruktion ist für die Film¬ 
industrie tragbar: nämlich die, daß der Unternehmer Ur¬ 
heber wird und demgemäß die Urheberbefugnisse des 
Vertriebes, der Vorführung usw. ausüben darf. Den 
Schriftstellern und Regisseuren ist mit anderen Konstruk¬ 
tionen, die ihnen Urheberrechte zuweisen, nicht gedient. 
Derartige Urheberrechte sind Danaergeschenke. Sie 
können die Schriftsteller und Regisseure lediglich zu kost¬ 
spieligen Prozessen verleiten, die sie ja doch nicht durch¬ 


führen können. Die deutsche Rechtsprechung hat sich 
dann auch der von mir verfochtenen Theorie des Unter¬ 
nehmerurheberrechts in prinzipiellen Entscheidungen an¬ 
geschlossen, und zwar sowohl das Landgericht 1 Berlin 
wie das Kammergericht (vergl. diese Entscheidungen in 
der Zeitschrift Markenschutz und Wettbewerb XX1U, 
S. 13 ff.). Das Landgericht 1 Berlin führt aus: ..Das 
Beschwerdegericht tritt in der zur Entscheidung stehenden 
zweifelhaften Frage,ob derjenige.der als Unternehmer einen 
F ilm hersteilen läßt, ein ursprüngliches Urheberrecht an 
d'csern erwirbt und somit als der Urheber zu gelten hat und 
ob dies insbesondere auch eint juristische Persor des Privat¬ 
rechts sein kann, im wesentlichen der Ansicht bei. die Gold¬ 
baum in seinem Werk ,Urheberrecht und Urhebervertrags- 
rechtskommentar* ... vertritt.“ Das Kammergericht führie 
in dem Beschluß vom 28 April )923 aus. daß mit Jcm 
Landgericht davon auszugehen sei, „daß für dieses hier vor¬ 
ausgesetzte und ausgestaltete Urheberrecht als ursprünglicher 
Träger nur der Hersteller des Films in Frage kommen kann, 
d. i. derjenige, in dessen Namen und auf dessen Rechnung 
der Film angefertigt wird, mag er auch selbst keine schöpfe¬ 
rische Tätigkeit entfaltet haben." Das Reichsgericht Fat die 
Frage mit den Worten gestreift: „Der Filmhersteller ist im 
Zweifel als der Träger des Urheberrechts anzusehen." (Bd. 
106. S. 365.) 

Man sieht: für Deutschland ist das schwierige Problem 
klar gelöst; die Beschlüsse des Kongresses dagegen 
tappen noch unklar dort umher, wo wir 1919 waren. Bei 
der bevorstehenden Revisionskonferenz über die Berner 
Übereinkunft (diese Konferenz ist überfällig) wird die 
deutsche Regierung also den Beschlüssen der Pariser Kon¬ 
ferenz der Association sich nicht anschließen können, 
will sie sich nicht mit der Rechtsprechung des eigenen Lan¬ 
des in direkten Widerspruch setzen. 

Dagegen können die übrigen Grundsätze ohne weiteres 
gebilligt w erden ; nach ihnen wird m Deutschland seit langem 
Recht gesprochen. Es ist also nur zu begrüßen, wenn sie in 
das internationale Abkommen Eingang finden. Die Nen¬ 
nung der Personen, auf deren schöpferische Tätigkeit der 
Film zurückzuführen ist, ist bei uns gang und gäbe. Die 
Gerichte haben auch längst schon entschieden, daß auch in 
der Reklame die Autoren des Manuskriptes z. B. genannt 
werden müssen. 

Was heißt: persönlicher Charakter? Was ist im Rechts¬ 
sinne eigenartig? Es genügt, wenn der Film die Voraus¬ 
setzungen geistiger Schöpfungen erfüllt. Im Einzelfall kann 
es sich nur um die Entscheidung darüber handeln, ob der 
Film ein Werk der Literatur oder der Photographie ist. Den 
Film als dramatisches Werk behandeln zu wollen, halte ich 
für verfehlt. Filme werden nicht auf geführt (wie Bühnen¬ 
werke). sondern vorgeführt Diese Unterscheidung machi 
das deutsche Gesetz; sic ist in der Sache begründet — so 
daß bei einer Revision die deutsche Regierung auch nach 
dieser Richtung keine Konzessionen zu machen hätte. — 
Der Kongreßbericht teilt schließlich mit, daß das ausfüh 
rende Komitee durch eine ständige Kommission ein be¬ 
sonderes Gesetz über das Filmrecht ausarbeiten will (loi- 
type de la cinematographic). Den Arbeiten dieser Kom¬ 
mission darf man mit Interesse entgegensehen. 
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U N T E R U N HE K A N N T E N K A N N I BA LE N 

Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat : Captain Frank Hurlev 

Länge: 1900 Meter (5 Akte) 


Vertrieb: John Hagenbeck - Film 

(im Lloyd-Verleih) 


er Begriff des Kulturfilms ist »iel umstritten und noch lange 
nicht geklärt. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen daß 
dieses Bild von den Kannibalen Neu-Gutneas ohne iede Frage 
zu den Bilderstreifen zu rechnen ist, die kulturell wertvoll und 
steuerlich zu bevorzugen sind. Der Kannibalen-Film entstand 
im vorigen Jahr auf der Expedition, die der Kapitän Hurley 
in Neu-Guinea unternahm, ausgerüstet mit allen Errungenschaf¬ 
ten der Neuzeit, mit Schiffen und Flugzeugen mit dem Ziel, 
Licht in dunkle Gebiete zu bringen, die eigentlich mitten in 
zivilisierten Gegenden liegen. 

Neu-Guinea wird auch das Paradies der Sudsee genannt. Es 
weist die berühmte Insel der Perlen auf, die Donnerstag-Inseln, 
.lenes Fleckchen Erde, wo der kühne Taucher unter Wasser 
Perlen oder zum mindesten doch Perlmutter aufhebt. 

Von jener Perlentaucherei zeigt der erste Abschnitt des 
Bildes mancherlei. Man sieht, wie hinabgestiegen wird in die 
Tiefe, und wie schon nach wenigen Minuten mit reicher Beute 
zurückgekehrt wird. Dem Titel nach zu urteilen, ein seltener 
Glückszufall und unserer unmaßgeblichen Ansicht nach eine 
eigens für den besonderen Zweck zusammengestellte Auf¬ 
nahme, die aber in diesem Falle ihre Wirkung nicht verfehlt. 

Nach vielem Hin- und Herfahren mit eigenen Schiffen 
tritt dann endlich das Flugzeug hinzu und führt die kühnen 
Forscher in das Gebiet der Kannibalen, jener Menschenfresser, 
von denen man so viel gehört, die 
man aber noch me gesehen hat. 

Der gewöhnliche Sterbliche hält 
Lese Menschenfresser meist für 
Fabelwesen und glaubt nicht, daß 
sie rudelweise auftauchen, und muß 
Aun mit einem gewissen Grauen und 
Entsetzen erkennen, daß diese Kopf¬ 
läger in Neu-Guinea doch in einem 
Maße vertreten sind, wie man es 
sich in den kühnsten Träumen nicht 
vorstellt. 

Wir folgen den Forschern zunächst 
durch verlassene Niederlassungen 
und erleben dann ein paar Tage 
unter den Kannibalen, die zuletzt in 
Menschenschlächterei und Men- 
schenfresseiei ausarten würde, wenn 
nicht den kühnen Männern zuguter¬ 
letzt doch noch die Flucht zu den 
Schiffen gelänge. 

Der Film wird überall bei seiner 
Vorführung seine Wirkung nicht ver¬ 
fehlen. Die Photographie ist ganz 
ausgezeichnet, der Hauptteil der 
Handlung außerordentlich spannend. 

Die eingefügten kolorierten Bilder 
konnten eigentlich wegbleiben. Wir 
glauben zwar gerne, daß sie natur- 
«cht sind, aber jedenfalls stören sie 
den Ablauf der Handlung und sind 
zum Teil, wenigstens soweit die 
Korallenbilder in Frage kommen, in 
der Koloration alles andere als 

lebensecht. 

|^ re Entfernung würde auch die 
des Bildes keineswegs 
stören, denn der Streifen wirkt eth¬ 
nographisch außerordentlich inter¬ 
essant. Er gehört zu den besten 


Kulturbildem, die von fremden Völkern, ihren Sitten und Ge¬ 
bräuchen berichten. Man wird ihn überall gern sehen und 
staunend vor dieser fremden Welt stehen, in die uns die küh¬ 
nen Forscher hincinführen. 

Der Film hatte bei seiner Uraufführung im Mozartsaal star¬ 
ken Erfolg. Die musikalische Begle tung von Schmidt-Gentner 
war hervorragend, und das Publikum mehr als befriedigt. Der 
Fi!m erscheint für Deutschland bei Lloyd-Film, er wurde durch 
Hagenbeck zu uns auf den Kontinent gebracht. 

Der Film wurde mit Einsetzung des Lebens gedreht, vor 
allem in seinem letzten Teil. Es mag nicht einfach gewesen 
sein, diese Zeremonien der Kopfjäger auf dem Film festzu- 
halten. und es ist vielleicht noch schwieriger gew'esen, ifn zu 
transportieren, besonders in seinem letzten Teil, während die 
W tlden. die uns zu Beginn des Films begegnen, wahrsef ein! ch 
zugänglicher gewesen sind. 

Fis ist außerordentlich schade, daß der Film in der hzißen 
Jahreszeit herauskommt. Das ist zwar in gewissem Sinre zeit¬ 
gemäß, nimmt den Bildstreifen aber viel vom Interesse des 
Publikums, das zu einer anderen Zeit den Mozartsaal ges ürmt 
haben würde. Mar« hat es dann auch ohne iede Frage Fei der 
Premier« an der nötiger Reklame in de: Aufmachung fehlen 
lassen, i)as liegt wahrscheinlich an der ungünstigen Bes tzver- 
hältiiissen. Das Haus geht bekanntlich in der allernächsten Zeit 
an die Ufa über, so daß der augen¬ 
blickliche Inhaber an großer heHame 
kein Interesse hat. Das ist gerade 
bei diesem Film zu bedauern, dem 
man einen großen Erfolg gern ge¬ 
wünscht hätte. 

In der Provinz kann man nur 
empfehlen, auf das Herausb'ingen 
der ..Kannibalen" großen W'ert zu 
legen. Es ist ein Film, der lohnt und 
überall seir Geschäft machen wird. 

Er wird von höheren und niederen 
Schulen, von Volksbildungs\ e-einen 
und vom großen Publikum immer 
wieder besichtigt werden, denn das. 
was er bietet, ist nicht Wieder¬ 
holung von irgend etwas, was man 
schon einmal gesehen hat, sondern 
wirklich eine Neuheit, ein Blick in 
ein unbekanntes, unbeschrrebenes 
und vor allem noch nie verfilmtes 
Gebiet. Bilder, die wirklich etwas 
zeigen, was der normale Mensch nie 
sieht, von denen nicht gesprochen 
wird und meist schon aus dem 
Grunde nicht gesprochen werden 
kann, weil diejenigen, die sich ein¬ 
mal in dieses Gebiet verlaufen haben, 
so schnell nicht wiederkehren. Schon 
mancher Forscher zog aus, Neu- 
Guinea zu entdecken, und kehrte 
nicht zurück Warum, ist leicht zu 
erklären. Deshalb sind diese Bilder 
besonders hoch einzuschätzen. 

Beneidenswert die Jugend, die 
Geographie und Völkerkunde so 
herrlich aus solchen Filmen lernt 
— Das ist des Lebens ,,goldener 
Baum" gegen bisher übliche 
„graue Theorie". 
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WOVON MAN NICHT SPRICHT 


DIE EUROPA-MEISTERSCHAFTEN 


Fabrikat: 
Manuskript: 

Hauptrollen: 
Länge: 
Vertrieb: 
Uraufführung: 


Sfinks-Film, Warschau 
Nach dem Roman von 
Gabryela Zapolska 
Smosarska, Justian 
1963 Meter (6 Akte) 
Lloyd-Film 
Oswald-Lichtspiele 


Fabrikat: Deutsche Sportfilm A.-G. 

Manuskript: Peter Josef 

Regie: Alex. Alexander, Peter Josef 

Photographie: Paul Holzky 

Länge: 300 Meter (10 Akte) 

Vertrieb : Despo, Berlin 

Uraufführung: Schauburg 


ie Romane und Bühnenstücke der Gabryela Zapolska haben 
vor einigen Jahren beträchtliches Aufsehen erregt. 

Die Zapolska beleuchtete scharf und erbarmungslos die 
heuchlerische Verlogenheit unserer Gesellschaftsmor* 1. Sie 
nannte die Dinge schonungslos beim richtigen Namen. Nie 
aber war es ihr darum zu tun, unter einer ethischen Maske auf 
niedere Instinkte zu spekulieren, wie wir dies bei so man¬ 
chen Schriftstellern, denen die laut verkündete Absicht, der 
Gesellschaft die Maske vom Gesicht zu reißen nur Vorwand ist. 

Auch der Film, der nach dem Roman der Zapolska gemacht 
ist, gehört nicht zu der Gattung „Sittenfilme“, die sich in 
schlüpfrigen Situationen gefallen — nicht gerade zum Ruhm 
und Ansehen der Filmindustrie. 

„Wovon man nicht spricht“ schildert mit realistischer Schärf.* 
das unerbittliche Schicksal der Frauen, die als Erniedrigte und 
Geächtete nie mehr dazu kommen, sich aus dem Sumpfe, in der 
sie nicht nur ihr eigener Leichtsinn stieß, wieder herauszuarbei¬ 
ten 

„Ihr laßt den Armen schuldig werden, dann überläßt Ihr ihn 
der Pein*', das ist das Leitmotiv dieser 
so alltäglichen und in ihrer Hoffnungs¬ 
losigkeit doch so erschütternden Ge¬ 
schichte. 

Großstadt elend. ZerrüttetesFamilien- 
leben. Franje, das junge Mädchen 
flüchtet vor dem Vater, der im Trunk 
Frau urd Tochter mißhandelt, auf die 
Straße. Fällt einem üblen Kerl in die 
Hände, der für gewisse ge¬ 
nußhungrige Kreise der Groß¬ 
stadt den allzeit „findigen** 

Vermittler spielt. 

Von da an gibt es kein 
Entrinnen aus den Krallen 
dieser Hyäne mehr. Welche 
Anstrengungen Fraoje auch 
macht, um wieder freizu¬ 
kommen, der kaltsinnigen 
Gemeinheit des Menschen, 
der sie, um sie immer fester 
zu halten, immer tiefer hin¬ 
abstoßt, ist sie nicht ge¬ 
wachsen. 

Und nun hat Franje einen 
lungen Mann kennengelernt, 
der gut zu ihr ist. Io ihr 
lebt die Hoffnung, duren ihre 
wahre Liebe zu diesem 
Manne doch noch einen 
Funken Glück erhaschen zu 
können. Eine Razzia, bei 
der auch Franje „geschnappt** 
wird, bringt ihr das „schwar¬ 
ze Buch“ ein. 

Die Schmach, die ihr den 
Weg zu dem Manne, den sie 
liebt, endgültig versperrt, 
kann sie nicht ertragen. Sie 
geht freiwillig aus dem Leben. 

Die Franje wird von Hed¬ 
wig Smosarska stark und ein¬ 
dringlich gegeben. Der Stoff 
und die Ehrlichkeit der Her¬ 
stellung werden dem Film 
starkes Interesse sichern. 


ie Schauburg legt neuerdings sehr viel Wert auf die äußere 
Aufmachung ihres Hauses und hat, um diesem Film einen 
bunten Rahmen zu geben, Fiaggengala angelegt. Der Film selbst ist 
im ersten Teil nicht von dieser Buntheit, sondern verhältnis¬ 
mäßig ruhig, ja schleppend im Tempo. Er besteht aus Vorspiel 
sowie einer Rahmenhandlung, die die Kämpfe um die Europa¬ 
meisterschaften im Stadion Westends einschließt. Solche Ver- 
ruschungen glücken selten. Sie haben aber den Vorzug, jene 
Zuschauer, denen an der Entfaltung eines abendfüllenden Sport¬ 
programms nichts liegt, das sich ja nur in seinen Höhepunkten 
und dann nur im unkontrollierteren Tempo der Kinematographie 
entwickelt, durch eine Spielhandlung aufmerksam zu erhalten. 

Der Gedanke, im Vorspiel auf den Turnvater Jahn zurückzu- 
greifen, war gut, aber die Ausführung bleibt doen wohl han*.er 
dem Gewollten zurück, ln einem Soortfitm, und das sollen die 
„Europameisterschaften“ doch in erster Link sein, muß auch 
die Spielhandlung sportlich auf der Höhe stehen. Wie d:*.s zu 
erreichen ist, hat der Film „Wege zu Kraft und Schönheit“ be¬ 
wiesen. Die in der Schauburg vom Vater Jahn dressierter? Kom¬ 
parsen reichen an körperlicher Diszi¬ 
plinierung nicht aus, wie auch das Spiel 
des Darstellers der Jahnfigur nicht aus¬ 
reicht. 

Die Rahmenhandlung bringt die alte, 
wirksame Geschieht vom letzten Gre¬ 
nadier auf die Leinwand, für welchen 
Wilhelm Diegclmann mehr körperlichen 
Umfang als solcatischen 
Schneid einzusetzen hat. Er 
wiederholt seinen Feldwebel 
aus dem Aschermittwoch ; 
aber Diegelmann kann im 
vorliegen - 
dem Falle 
seinen Hu¬ 
mor nicht 
entfalten. 
Der Film 
streift auch das Gebiet des 
Politischen, das die Film¬ 
industrie, wie erst kürzlich 
versprochen wurde, nicht 
mehr berühren wollte. Viel¬ 
leicht wird damit einmal a?- 
gefangen oder die Tendenz 
nicht ganz so dick und un¬ 
bedenklich aufgetragen. 

Die Stadionkämpfe und 
die eines Kölnischen Sport¬ 
festes bilden die Höhepunkt* 
des Filmes. Sie sind nicht sc 
phototechnisch elegant und 
so präzis durchgearbeitet wie 
die Aufnahmen von der letz¬ 
ten Pariser Olympiade. Trotz¬ 
dem können ein paar Zeit¬ 
lupenaufnahmen als intei- 
essant und aufklärend be¬ 
zeichnet werden, ob¬ 
gleich die Zeitlupe, 
da fast zu oft in 
allen möglichen Fil- 
men verwendet, viel 
vom ersten Reiz ver¬ 
loren hat. 
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Fabrikat: Richard Eichberg-Film 

Manuskript : Hans Sturm (nach dem 
Lustspiel von H. Sturm 
und H. Bachwitz) 


Regie: 
Hauptrollen: 

Bauten: 


Richard Eichberg 
I.iiian Harvey, Harry 
Liedtke 
Kurt Richter 


Photographie: Hameister, Grimmlcr 
Lange : 2226 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Südfilm A.-G. 

Uraufführung: U. T. Kurfurstendamm 


er Verfasser des Manuskriptes, Hans Sturm, hat ja schon des 
öfteren gezeigt, daß er weiß, wie man es machen muß, um 
das Publikum zu gewinnen. Wie er in seinen Bühnenschwanken 
die tollsten Situationen durcHeinandcrwirbelt, ist er auch m 
diesem Film ein wahrer Zwerchfell-Virtuose. Es ift ein wahrer 
Verwechslungs-Hexensabbath, der sich hier austobt. 

Der Autor, ein gewiegter Theatern^nn, kennt alles, was 
kräftig und wirksam ist in deutscher, österreichischer und fran¬ 
zösischer Schwankliteratur. Und die Mixtur, die er bratit, ist 
geglückt und bat die beabsichtigte Wirkung auf das Publikum, 
das sie willig und mit dem größten Vergnügen schluckt. 

„Liebe und Trompetenblasen." Ja, so ganz einfach ist die 
Sache nicht. Es wird da so ausdauernd das Gesellschaftsspiel 
„Verwechselt, verwechselt das Bäumlein** gespielt, daß m.<n 
schon begreifen kann, daß dem 
nicht allzu geistesstarken öster- 
rrichischen Major etwas wirbe¬ 
lig im Kopfe wird. 

Also: Die Voraussetzungen 

sind Schwank und Operette. 

Und dazu Wien: „Das goldene 
alte Wien mit seinem leuchten¬ 
den Humor, seinem herzbezwin¬ 
genden Frohsinn, seiner unter 
Tränen lächelnden Heiterkeit." 

Und natürlich ist es ein Frie- 
denswien und ein Friedens¬ 
österreich, in dem sich die „G * 
schehnisse" dieses Fihnes ab¬ 
spielen. Es ist alles da: Der 
Herr Erzherzog, scharmant und 
liebenswürdig, der Major, dem 
das K. u. K. Aerar tief im Blute 
steckt eine süße, niedliche Kom¬ 
tesse, eine replizierte, fesche 
Ungarin, der herzenknicken de 
K. u. K. Reiteroffizier, populär wie 
l.yonel, der Lnwenmensch, „der 
Liebling der Frauen und Kin- 
<br M . Und natürlich darf auch 
der tolpatschige „Pfeifendcckel**, 
der dummpfiffige OVfiziersbur- 
*che, nicht fehlen. 

Also: Der Rittmeister Ottokar 
Reichsgraf von Eppcnslcin (uff!) 
treibt es etwas toll und fällt 
unangenehm auf, weil er bei der 
Hotten Josefa von Pokoruy 
einem hohen Herrn ins Gehege 
kommt. Und dem Bruder Leiclit- 
Uiß-Rittmeister wird als Kur 
schlankweg die EH« mit der 
hübschen Komtesse Maria Char¬ 
lotte, der er ebenfalls heftig die 
Kur schnitt, verordnet. 

Er heiratet sie und — rückt 
oach dem Hochzeitsmahle aus. 

Fr meint halt: „Zur Ehe konnte 
man mich zwingen, aber nicht 
zur Liebe." 

Na, und da wird der flotte 
Herr Rittmeister in eine kleine 
Garnison versetzt. Der hohe 
Herr möchte ihn eben gerne 
weit weg haben, und außerdem 
könne er sich in der Langeweile 
<*«* kleinen Nestes besser an 


seine junge Frau gewöhnen. — Ja, und dann — dann taucht 
dei Ungarin als Kammerzofe auf. Sie wird für des Rittmeisters 
Frau gehalten, und als dann die Gattin eintrifft, hält sie Jer 
Herr Major für die Geliebte des Rittmeisters. Na, und so werd in 
Rosalinde und Adele noch einigemal verwechselt, d. h. Adele 
ist eben di«, ungarische Dame, von der doch nicht gewünscht 
wird, daß sie sich in der Nähe des Rittmeisters aufhält. — Lnd 
der Herr Major bemüht sich in rührender Weise, um Jes Ritt¬ 
meisters Ehe ins Lot zu bringen. — Nur — daß er dem jungen 
Ehemann konsequent die Falsche zuführt. 

Nun, nach vielen ergötzlichen Zwischenfällen löst sich alles 
in Wohlgefallen auf: der Rittmeister ist glücklich mit seiner 
reizenden Frau, die Ungarin wird ihrem rechtmäßigen Besitzer 
wieder zugestellt, und der Herr Müjor, der gar nichts 1 h greifv 

und an den tollen Irrungen schuld 
ist, bekommt von dem gut- 
gelaunten Erzherzog einen dicken 
Ord en um den Hals gehä lgt 
Eichbzrg hat dem gante i flot¬ 
tes Tempo, viele ausgezeichnete 
vergnügliche Einfälle und über¬ 
wältigende Situationen gegeben. 

Er hat wieder dargetan, daß 
er „etwas los hat" und f'ir diese 
Art von Filmen eine ganz be¬ 
sondere Eignung mitbringt. 

Für die Zusammen Teilung 
seines Ensembles ein besonderes 
\ompliment. Lilian Harvey die 
entzückende Komtessen Frau, 
Mary Kid als die Paprika- 
Dame, Harry Liedtke — ach 
Harry! — als der Schwert nöt. r- 
Kittmeistcr (der nur *.üchtig 
müllcrr mußte, von wegen etwas 
zu — wohlgenährt), Hans Jun¬ 
kermann, ein prachtvoll komi¬ 
scher Maior, Paul Morgan i!« 
Offiziersbursche Fliegenb.-in (Ja 
bleibt kein Auge trocken) Hacry 
Hahn, ein netter Leutnant, und 
die drollige Ellen Plessow als 
sittenstrenge Kammerfrau. 

Sehr nett der Rekrut Dirn¬ 
moser des Peter Voß Fritz 
Spira ein Erzherzog wie er 
leibte und lebte und ein 
„fescher 11 Adjutant : Hugo flink. 
— Willy Hameister, einer un¬ 
serer begabtesten jungen Ope¬ 
rateure und Erich Grimmler, 
der leider vor kurzem beim 
Baden tödlich verunglückte, 
haben ausgezeichnete Bilder ge¬ 
liefert. Die Bauten von Kurt 
Richter und die ganze Ausstat¬ 
tung und Umrahmung können 
sich sehen lassen. 

So ist diese „lustige Begeben¬ 
heit aus dem heiteren Wien ver¬ 
gangener Tage“ ein Publikums¬ 
film, der bei der Uraufführung 
stürmischen Jubel und Beifall 
auslöste. 

Dieser Eichberg-Film wird — 
wenn man so sagen darf — 
überall Zustimmung und Beifall 
beim Publikum finden. 
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Zur Geschichte der Kinematographie 


n einer erschöpfenden Darstellung der geschichtlichen 
Entwicklung der Kinematographie fehlt es zur Zeit noch, 
wenn auch anderseits an erfolgreichen Versucher hierzu 
kein Mangel ist. Die neuzeitliche Kinematographie ist 
von Anfang an eine internationale Erfindung gewesen, 
und diese Tatsache erklärt es auch, daß die Sichtung des 
international zersteuten, geschichtlichen Materia.s mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft ist. In Deutschland 
hat sich die technische Geschichtsforschung in letzterer 
Zeit vielfach mit Erfolg der Sammlung jener geschicht¬ 
lichen Vorgänge befleißigt, die als Verläufer der Wütigen 
Kinotechnik zu betrachten sind. Erfaßt man diese Vor¬ 
läufer des heutigen Kinoapparates technisch im weiten 
Sinne des Wortes, so kann man bis in die mystische 
Dunkelheit des Altertums zurückgehen. So hat man den 
römischen Dichter und Philosophen Titus Lucretius 
Carus (57 v. Chr.) als Propheten des Kinos bezeichnet, 
da er in seinem bekannten Lehrgedicht .De ratura 
rerum" (Von der Natur der Dingel etwas dem Kino 
Ähnliches vorausahnend bescheibt. Der Dichter kenn¬ 
zeichnet die Bilder, die wir durch das Auge w'ahrnchmen, 
als äußerst feine Gebilde, ähnlich Häutchen, die sich von 
der Oberfläche des Körpers ablösen und fortgestoßen 
werden, um mit ungewöhnlicher Schnelligkeit durch die 
Luft da lin zu schwärmen. Diese Gebilde stimmen mit 
den Körpern in Form 
und Gestalt überein; 
sie erstehen im Auge 
als eine Erscheinung 
unseres Bewußtseins, 
und da ein Bild dem 
anderen rastlos folgt, 
entwickelt sich der 
Eindruck der Bewe¬ 
gung. Lukrez äußert 
sich wörtlich: „Eines 
der Bilder verschwin¬ 
det. ein anderes in an¬ 
derer Stellung, tritt an 
den Platz des ersten, 
und dies scheint sich 
auch zu bewegen.’* In 
der Tat schildert hier 
der römische Dichter 
den Vorgang des stro 
boskopischen Sehens 
und verweist damit auf 
einen Vorgang, der ge¬ 
wissermaßen die 
Grundlage unserer heu¬ 
tigen Kinotechnik bil¬ 
det. In den Annalen 
der Physik und Chemie 
vom Jahre 1851 wird 
sogar die Vermutung 
ausgesprochen, der Er¬ 
finder des Stroboskops 
hätte die Idee zu 
dem Apparat von Lu¬ 
krez entnommen. Das 
Strobo kop oder die 


Wunderscheibe, heute noch ein wirkungsvolles Spiel¬ 
zeug. muß in der Tat als ein Vorläufer des Kinoapparates 
gelten. Ferdinand Plateau gab im Jahre 1829 eine Ab¬ 
handlung heraus: „Sur quelques proprietes des impres- 
sions produites par la lumiere *, die den baulichen Grund¬ 
gedanken des Stroboskops enthielt, welch letzterer 
Apparat 1834 von Stampfer geschaffen wurde. Das 
Stroboskop stellt die bekannte zylindrische Drehscheibe 
dar. die durch Schlitze im Innern um den Zylinder gelegte 
Bildstreifen als bewegte Bilder wiedergibt. Man hat dann 
mehrere Abarten dieser Wunderscheiben geschaffen, die 
unter den verschiedensten Namen, wie Lebensrad, Zoe- 
trop oder Dädaleum bekannt geworden sind Auf die Bau¬ 
arten dieser an sich eintachen Apparate, die vielfach mit 
Spiegeln arbeiten, einzugehen, ist hier nicht der Ort. 

Auch die Zauberlaterne steht mit dem Kinoapparat in 
einem gewissen entwicklungsgeschichtlichen Zusammen¬ 
hang. Der Erfinder der Zauberlaterne oder Laterna 

magica ist nicht klargestellt. Der 1602 zu Geisa bei 
Fulda geborene Athanasius Kircher, Jesuit und später 
Professor in Würzburg, hat zwar als äußerst fruchtbarer 
Schriftsteller in Deutschland als Erster eine eingehende 
Beschreibung der Zauberlaterne gegeben, die al^rdings 
nicht recht arbeitsfähig war. Vermutlich wir die 
Zauberlaterne eine Erfindung des Dänen Thomas Walgen¬ 
stein, der 1659 mit die¬ 
ser an die Öffentlich¬ 
keit trat. Sowohl in 
Deutschland wie in 
England hat die Zau¬ 
berlaterne im 17. Jahr¬ 
hundert durch cie Phy¬ 
siker eine gewisse, 
wenn auch bescheidene 
technische Fortent¬ 
wicklung erfahren. So 
haben die Physiker E 
Weitzel (1625—1099) zu 
Jena und H. Ehrenber¬ 
ger (1681 — 1759) zu 
Hildburghausen bemei 
kenswerte Bewegungs¬ 
bilder geschaffen, die 
als technischer Fort¬ 
schritt beachtenswert 
wa r en. Es wurden be¬ 
wegliche Windmühlen¬ 
flügel und grüßende 
Personen gezeigt, im¬ 
merhin eine Neuerung 
von Bedeutung. So hat 
um 1654 der belgische 
Jesuit Andreas Tacquet 
zu Löwen eine Reise 
des Missionars M. Mar¬ 
tin von China nach 
Holland vorgeführt und 
somit den ersten be¬ 
kannten Lichtbildervor¬ 
trag gehalten. 
(Fortsetzung auf Seite 26.) 



Ein „Modeaffe “ 
aus der tflctchramigcn 
Fob Groteske 






Nummer %5 


Rincmotograpf) 


Seite 21 




SNtü 



Der Jubilar. 

Kapellmeister Eduard Brasch von der 
Ufa ist fünfzig Jahre alt geworden. Fast 
die Hälfte seines Leben* war Kinodienst, 
rund zwanzig Jahre schon arbeitet er 
im Rahmen der U. T.-Theater. Er er- 
offnete unter anderem da« U. T. am 
Alexanderplatz, ein Theater, das in der 
Geschichte der Berliner Kinos eine be¬ 
deutende Rolle spielt. Manche Begleit¬ 
musik stammt von ihm, die dem Film zum 
Erfolg verhalt. Er tat immer bescheiden 
seine Pflicht, schuf musikalisch Wert¬ 
volles, ohne sich grod vorzudrängen. Er 
ist ein Mann der Arbeit, der wenig Sinn 
für die Reklame, für den Bluff hat. Desto 
lieber weisen wir auf das frohe Ereignis 
hin und wünschen dem Jubilar, daß er 
noch lange in gleicher Weise für den 
Film wirken möge. An seinem Jubeltag 
haben viele Freunde lebhaften Anteil ge¬ 
nommen. Der „Kinematograph" möchte 
auch unter den Gratulanten sein und 
bringt an dieser Stelle das Bild des Kino, 
misikmannes. der leider viel zu wenig 
populär und bekannt ist. 



KapcfbciMcr hduard Brauch 

Kulissen tratsch. 

Vor mehr als Monatsfrist hatte Aros 
im „Kinematograph“ unter der Ueber- 
schrift ..Kulissentratsch an leitender 
Stelle über das deutsch-amerikanische 
Problem gesprochen. 

Ein Deutsch-Amerikaner, der in St. 
Francisco einen Filmvertrieb besitzt, 
nimmt zu dem Artikel eingehend Stellung. 
Er bemerkt, daß es verhältnismäßig leicht 
sein würde, für deutsche Fi me etwas zu 
tun. wenn man es richtig macht, weil 
immerhin fünf Millionen erwichsene Men¬ 


sehen in den U. S. A. leben, deren Den¬ 
ken und Fassungsvermögen auf deutsche 
Produkte eingestellt sind. 

Aber man wendet sich gar nicht an 
diese Kreise, sondern versucht, die Stock¬ 
amerikaner zu erobern. Das hält unser 
Gewährsmann vielleicht für möglich, aber 
für sehr teuer. 

Wir werden die Erfahrungen unseres 
Gewährsmannes, der seit zwei Jahren als 
Showmann deutsche Filme vorfuhrt und 
damit recht schönes Geld verdient, in der 
nächsten Nummer ausführlich veröffent¬ 
lichen. 

Oswald dreht wieder. 

Richard Oswald, einer der ältesten 
Filmreg sseure — und einer unse er er¬ 
folgreichsten — dreht demnächst gemein¬ 
sam mit der ..Transatlantischen Film-Ge¬ 
sellschaft" eine Reihe von F irnen, die *ur 
Deutschland bereits fest vergeben «ad. 
Die ersten beiden fuhren der. Titel „'Vor¬ 
derhaus und Hinterhaus“, sowiz „Halb¬ 
seide". Es sind moderne Suje.s, die 
Gegen wart sb'lder darstellen und d»e sich 
wiederum durch gute, zugkräftige Be- 
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setzung auszeichnen. Für Österreich-Un¬ 
garn und den Balkan sind die ersten 
beiden Suiets ebenfalls vergeben. Über 
die Besetzung sowie über andere Einzel¬ 
heiten finden unsere Leser näheres in 
der nächsten Nummer. 

Deutsche Filmcrfolgc in Moskau. 

Zurzet läuft in Moskau in vier der 
größten Lichtspieltheater das Lustspiel 
Amor am Steuer" mit Ossi Oswalda. 
Dieser Film hat. da Ossi Oswalda ein 
erklärter Kinoliebling des Moskauer 
Publikums ist. einen außerordentlich 
großen Erfolg. Gleichzeitig wird in zwei 
anderen Kinos ..Das indische Grabmal" 
(das seit zwei Jahren mit \ erschiedenen 
Unterbrechungen zum Moskauer Kino¬ 
progamm gehört) gezeigt. Bezeichnender¬ 
weise sind die Vorführungen dieses Films 
ebenfalls fast vollständig ausverkauft. 

Der teure Rosenkavalier. 

Die „Pan-Film-Gescllschaft“ gibt be¬ 
kannt. daß der „Rosenka *»lier bereits 
120 000 Dollar gekostet habe, wovon 
allerdings ein Drittel für die Honorare der 
Autoren dieses Films. Hugo von Hoff- 
mannsthal und Richard Strauß, atifging. 
Der ..Rosenkavalier", der Ende August 
fertiggestellt sein wird und bereits fast für 
die ganze Welt verkauft ist. dürfte noch 
50 000 Dollar Kosten verschlingen. 
Richard Strauß ist eben stets eine sehr 
teure Kra*t. Ob er eine Zugkraft für den 
Film ist wird die Zukunft lehren. 

Rudolf Schildkraut als Filmstar. 

Der in zwei Weltteilen bekannte Rudolf 
Schildkraut der in Deutschland und 
Österreich große Erfolge auf der Bühne 
errungen, hat sich nach Kalifornien bege¬ 
ben. um in d b *m neuen Universal-Stück 
. His People" die leitende Rolle zu 
kreieren. Es ist der erste Besuch Schild¬ 
krauts in der Filmstadt Universal Citv 
und einer seiner ersten Versuche, sich im 
Film zu betätigen. Er wird die Rolle 
eines patriarchalischen Juden spielen. 

Niedergang des britischen Films. 

Die Ausführungen im Oberhause über 
den Niedergang der britischen Film¬ 
industrie werden durch den Bericht der 
Stell Pictures Production für das Jahr 
!924 bestätigt. 

Die Gesellschaft erlitt in dem Ge¬ 
schäftsjahr 1924 einen Verlust von 
1 46.639; da sie noch in« ersten halben 
Jahre eine Dividende auf die Vorzugs¬ 
aktien ausschüttete, die zwar nicht ver¬ 
dient worden war, so beträgt der Ver¬ 
lust £ 53,715. 

Die Produktionskosten waren wesent¬ 
lich hoher als die Einnahmen aus Film¬ 
verkauf und -verleih. Die Gesellschaft 
hat eine große Anzahl neuer Filme „auf 
Lager", bereit, sie auf den Markt zu 
werfen, sobald sich eine Nachfrage nach 
britischen Filmen an Stelle der amerika¬ 
nischen zeigen sollte. 

Um das Frankfurter Schumann-Theater. 

W'ir brachten in der letzten Nummer 
eine Notiz, wonach das „Schumann-Thea¬ 
ter" in den Besitz der Ufa übergegangen 
isL Die Direktion dieses Hauses bittet 
uns demgegenüber um die Mitteilung, daß 
es sich lediglich um eine Verpachtung für 
zwei Monate handelt. In dieser Zeit wer¬ 
den kombinierte Programme, die sich aus 
Film und Bühnenschau zusammensetzen, 
wrgeführt 


Der Dresdener Phoebus-Palast. 

Die Phoeb js - A. - G. hat einen großen 
Teil des in der Prager Straße zu 
Dresden gel?;.enen Geländes der Firma 
Dr. Struve erworben, um hier einen Licht¬ 
spielpalast vori größten Ausmaßen zu er¬ 
richten. Da* im Bau befindliche Theater 
soll das größte Dresdens werden und etwa 
1800 Sitzplätze haben. Das Eisengerüst 
und eir Teil der Umfassungsmauern sind 
schon vollendet. Man kann sich bei der 
imposanten H »he des Gerüstes vergegen¬ 
wärtigen. von welch enormer Größe der 
neue Lichtspielpalast sein wird An der 
Vollendung des Baues wird mit größter 
Energie gearbeitet, so daß man wohl an¬ 
nehmen kann daß das Theater bis zum 
Oktober fertigvestellt wird. Den Bühnen¬ 
anlagen wird besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet, sie sollen mit allen technischen 
Neuerungen \ ersehen werden Die Er¬ 
öffnung des Phoebus-Palaste* dürfte ein 
F>eignis werden, an Hem das Dresdner 
Publikum und die gesam'e mitteldeutsche 
Fachwelt mit größtem Interesse teilneh¬ 
men. Die Leitung des Theaters, über 
dessen bauliche Fortschritte bei Gelegen¬ 
heit noch einige Worte zu sagen sein 
w'erden, wird in den Händen eines be¬ 
kannten Leipziger Theaterfachmannes 
liegen. 

Personalien aus Mitteldeutschland. 

Aus dem nitteld irischen Verleih- und 
Theaterbezirk sind eine Reihe nicht un- 
we.ent’icher Veränderungen zu melden. 
Herr Streseniann, der bisherige erste 
Versitzende der Dresdner Theater¬ 
besitzer vereiri^ung. legie seinen Vorsitz 
nieder, weil schon in den nächster» 
Wochen in die Verwaltung der Theater¬ 
abteilung der Ufa. Berlin, eintritt. An 
die gleiche Stelle wurde der frühere 
Direktor der Leipziger Filiale der Firma 
Martin Dentler. Leipzig, Zimmer, abbe¬ 
rufen. Direktor ^Besser ursorünglicb Lei¬ 
ter der Leipziger Theater der I andlicht- 
A.-G.. später der Leipziger Filiale des 
I andlicht-Verleihs, kehrte in das Rhein¬ 
land zurück, wo er schon früher als 
Theaterleiter tätig war. Ihm wurde die 
Leitung Her Schauburg m Köln über¬ 
tragen Der bisherige Mitarbeiter der 
Firma Nitzsche. Leipzig. Herr Braun, ist 
jetzt in die Leipziger Filiale Her Dafu ein¬ 
getreten. Der Vollständigkeit halber sei 
erwähnt, daß neben Herrn Stresemann. 
dem ersten Vorsitzenden des Dresdner 
Theaterbesitzervereins, auch der zweite 
Vorsitzende. Herr Worthmann, sein Amt 
niederlegte. 

Viola Danas First National-Film. 

Wir veröffentlichten kürzlich ein rei¬ 
zendes Szenenbild aus dem Film 
..The necessarv evil", das die bei uns 
««»hr beliebte Viola Dana in einer neuen 
Rolle zeigt. Wir werden ietrt darauf auf¬ 
merksam gemacht, daß es sich hier um 
einen First National-Film handelt und 
nicht, wie irrtümlich vermerkt, um ein 
Paramount-Bild. 

Nibelungcnerlolg in Batavia. 

Der Siegeszug der Nibelungen rfeht all¬ 
mählich durch die ganze Welt. Jetzt ist 
der Film auch in Niederländisch-Indien 
zur Aufführung gekommen und auch dort 
mit Begeisterung aufgenommen. Eine 
holländische Tageszeitung in Batavia 
schreibt: „Die Nibelungen sind d«»r b^ste 
und größte Film dieses Jahres. Sie sind 
von bezaubernden Schönheit.“ Der Ar¬ 
tikel schließt mit den Worten: „Den 
Deutschen in Holländisch-Indien ist es 
eine Genugtuung, daß der deutsche Film 
endlich zur Geltung kommt." 


Auf die Nibelungen soll „Fridericus 
Rex" folgen, der bisher in Holländisch- 
Indien nicht untergebracht werden konnte, 
weil sich kein Verbraucher an ein Bild 
von einem solchen Stoff heran wagte. 
Man braucht nicht näher auszuführen, 
was für ein Gewinn es für das Deutsch¬ 
tum bedeutet, daß auch für diesen Film 
jetzt der Weg frei ist. 

Walter Thielenann. 

Anfang der Woche starb nach beinahe 
eineinhalhjährigem Leiden unser gelegent¬ 
licher Mitarbeiter Waiter Thielemann, 
einer derjenigen Schrift Heller, die sehen 
vor Jahren die Bedeutung des Films er¬ 
kannt und seine Entwicklung kritisch be¬ 
gleitet haben. Thielemann war redaktio¬ 
nell bis zum Kriege besonder* mit einer 
alten, heute nicht mehr bestehenden 
Fachzeitung verwachsen. Er arbeitete 
dann für den „Kinematograph" und nach 
Beendigung des Krieges längere Zeit 
hauptamtlich für der „Film“. Dann 
wandte er sich der Industrie selbst zu. 
war verschäedenlich Pressechef, auch 
Fahlikalionsleiter. his ihn se ne Krank¬ 
heit zwang, auf jede Tätigkeit zu ver¬ 
zichten. 

Thielemann war immer ein netter, 
sympathischer Kollege. Man bedauere 
ihn allgemein, als man von sei.em 
schweren Leiden vernahm. Er hat noch 
seine Todesanzeige selbst aufgesetzt und 
ist verhältnismäßig schwer aus dem Lehen 
geschieden, was nicht verwunderlich ist. 
wenn man weiß, daß Thielemann noch 
jung und unternehmungslustig war. Er 
hinterläßt eine trauernde Mutter und 
seine Braut. 

Sein Andenken wird von uns stets in 
Ehren gehalten werden. 

Der Filmstar als Buchkritiker. 

Die amerikanischen Filmsterne be¬ 
nutzen jedes Mittel, um von sich reden 
zu machen. So hat sich Doris Kenyon 
als Kritikerin für das bekannte Harpers- 
Magazin verpflichtet. Ihre ästhetischen 
Darlegungen werden gern gelesen, genau 
so wie ihre Gedichte. Die bekannte 
Film» ’instlerin hat in Bernard College 
studiert und führt eine ziemlich scharfe 
Feder. Sie filmt augenblicklich bei First 
National, steht morgens von acht bis 
mittags um fünf Uhr im Atelier und sitzt 
abends oft bis in die späte Nacht hinein 
am Schreibtisch. 

In der kommenden Spielzeit werden bei 
der Ufa einige Doris-Kenyon-Filme her¬ 
auskommen. so daß wir auch in Deutsch¬ 
land diesen kritischen Filmstar bewun¬ 
dern können. Hoffentlich reizt diese kri¬ 
tische Begabung der Schauspielerin nicht 
auch die deutschen Filmkritiker zu be¬ 
sonders strenger Beurteilung. Eigentlich 
soll lemand, der im wahren Sinne des 
Wortes im Glashaus sitzt, nicht mit Kri¬ 
tiken um sich werfen. 

Auch eine Hebung des Kinobesuchs. 

Das Kino in Steinach ist auf einen ent¬ 
schieden sehr genialen Gedanken verfallen, 
um seinen Besuch zu heben. Es soll näm¬ 
lich Damen, die von einem Herrn einge¬ 
führt werden, freien Eintritt. Die Stein¬ 
adler Pärchen können sich darüber 
freuen, ob aber das Lichtspielgewerbe im 
allgemeinen über dieses sonderbare Lock¬ 
mittel große Freude empfindet, bleibt 
dahingestellt. Ja, ja — die Sommerhitze, 
noch dazu in Verbindung mit der Sauren- 
Gurken-Zeit! 
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| \er Besitzer des Zentralthealer* in Heil. 

bronn (Neckar) will durch die Ar; hi- 
tekten Mbsinger und Beil auf dem Ge¬ 
lände des Kaisenshiimer Hofes eir Kino 
erbauen lassen. — Das Hansatheater- 
Operettenhaus ist wieder Lichtspielhaus 
geworden. Der frühere Leite' Werschky 
hat die Direktion wieder selbst übernom¬ 
men. — Handelsregister: Fridericus-Film- 
ges. ni. b. H., Berlin W 30, Bamberger 
Straße 32, Geschäftsführer Herbert Bor¬ 
mann. 500 Km. Kapital 
Umstellung: Münchener 
Filmwerke G. m. b. H-, 

München. Holling«, r 
Straße 8. 20 000 Rm. 

/'iovanni Vitrotti hat 
* ■ soeben im Phoebus- 
Atelier die ersten 
Schlachtszenen für den 
Aldini-Film „Der Kampf 
gegen Berlin“ (Manu¬ 
skript: Kurt J. Braun, 

Regie: Max Reichmann) 
gekurbelt. Für die Her¬ 
stellung sämtlicher Re* 
festigungswerke wird der 
Architekt Alfred Junge 
verantwortlich zeichnen. 

I \e Dithmarscher Buren, 
ein holsteinischer 
Film. Wie wir hören, sir.d 
die historischen Szenen 
aus dem Lehen Hebbels 
ein Teil des r euen großen 
Kulturfilms der Deulig- 
Filrr* Aktiengesellschaft 

„De Dithmarscher Bu-_ 

rin“. Manuskript und 
Regie Dr. Ulrich Kayser. 

Der Film handelt von 
Land und Leuten einst 
and jetzt, von alten und neuen Sitten und 
stellt ein eindrucksvolles Werk dar. 
dessen Aufgabe, die Freude an der Hei¬ 
mat zu verbreiten und zu vertiefen, in 
vollendeter Weise erfüllt wird. 

I \»e intern. Kino-VarieU- sowie Künst- 
1er- und Konzertagentur Robert Bor¬ 
ger Nachfolger, Frankfurt a. M., Bleich- 
v traße 30, hat ihren Vertrag mit Dir H 
Osten, Kaiserslautern, gelost, da Herr 
Osten infolge schwerer Krankheit verhin¬ 
dert ist, für die Agentur tätig zu sein. 
Geschäftsleitung: Theo llalem. 

A Hred Hansen, der den Terra-Film „Die 
drei Portiermädel“ so vorzüglich ge¬ 
dreht hat, ist als Chefoperateur für die 
Terra verpflichtet worden. 


Einsendungen aus der Industrie. 

1 | aul Lmcke, der populäre Komponist 
zahlreicher Schlager, weilt zurzeit im 
„WVißen Hirsch" und arbeitet an der 
Musik für den großen Film „Das alte Ball¬ 
haus“ der Firma Althoff & Co. Wie wir 
erfahren, sind die Arbeiten des Kompo¬ 
nisten schon weit fortgeschritten. Nebi n 
alten Stücken bringt er auch neu«% speziell 
für die-en Film komponierte Schlager 



BtH von DrcfdtR«r 'hoctu» 

n er große Lya Mara-Film „Frauen, die 
man oft nicht grüßt" ist jetzt voll¬ 
ständig icrtiggestelU. Außer Lya Mara 
sind in den großen Rollen beschäftigt: 
Alfons Frvland. Paul Otto, Marg. Kupfer. 
Olga Engl. Elena Lund, Julius von Szb- 
reyly und Oreste Bilancia. 

n as dem Afrikaforscher Schomhurgk 
von der englischen Regierung frei¬ 
gegebene Afrika-Negativ ist eingetroffen 
und befindet sich infolge der in England 
üblichen Kelleraufbewahrung trotz elf 
Jahre langer Lagerung in einwandfreier, 
geschmeidiger Verfassung. Der Film ist 
in ca. 14 Tagen orführungsbereit und 
zeigt als einziger Film außer dem Finge- 
borenenleben Jagden usw. deutsche Kul¬ 
turwerte in deutschen Kolonien. 


\ ls Partner für Ruth Weyher, die die 
weibliche Hauptn 11t in dem Film 
„Frauen und Banknoten" spielt, wurde 
Angelo Ferrari von der I ransatlanli- 
schen verpflichtet. 

n ie Aufnahmen zu dem großen Film 
„Anne-Liese von Dessau” sind vor 
wenigen Tagen beendet worden Die Ur¬ 
aufführung findet Anfang September in 
ganz Deutschland statt. Regie führte 
James Bauer, in der Titel¬ 
rolle wirkte Maly Del- 
schaft. den Fürsten Leo¬ 
pold spielte Werner Pitt- 
schau Für die Photo- 
graphic sorgte Sofus 
_ Wangoe. für die Bauten 

Robert Dietrich. Für die 
Au'nahmelcitung war 
Walter Lehmann verant¬ 
wortlich. 

William Fox Hit sich 
den ent«ch?iJen- 
den Einfluß auf efen West- 
Coast Theater - Circuit, 
das ist eine Kette 
von 138 der besten Thea¬ 
ter Kaliforniens, erwor¬ 
ben. Sämtliche Theater 
dieser Kette werd en Fox- 
Filme spielen. 

4 n die Spitze inrerdics- 
** jährigen Produktion 
stellt die Domo \ ler Groß- 
filme, von denen zwei 
im Verleih der Westfala. 
Es sind dies der bereits 
fertig aufgenommene Film 
„ Elegantes Pack “ und 
..Die Frau, die eine Freun¬ 
din sucht“. Sodann dreht 
die Domo für den Verleih der Phoebus 
den „Funf-Uhr-Tee in der Ackerstraße". 
Weiterhin wi-d ein Großfilm für die 
Südfilm in Arbeit genommen. 

IT rl Boese »st am 8. d. Mts. mit den 
Darstellern des ersten Eiko-Films der 
National „Die eiserne Braut" rach Kiel 
abgereist, um dort eine Reihe interes¬ 
santer Außenaufnahmen zu machen. 

dem großen Erfolg, den Virginia 
Vally in dem Bruckmann-Filu* „Das 
rote Signal" hatte, bringt das FÜmhaus 
Bruekm «nn & Co. demnächst einen wei¬ 
teren Großfilm mit dieser Schausp.elerin 
auf den Markt, betitelt „Der Roman einer 
Krankenschwester" (Irrungen des Her¬ 
zens) Regie Harry A. Pollard. 
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Der neue ..Prinz Kuckuck". 

ie Gloria schreibt uns: 

Der Roman „Prinz Kuckuck**, der :u 
Otto Julius Bierbaums belesensten Wer¬ 
ken und zu den überhaupt am meisten 
verbreiteten Büchern der modernen Lite¬ 
ratur gehört, reizte schon vor Jahren zar 
Verfilmung. Gerade die Tatsache, daß 
in diesem Werk ein Mann geschildert 
wird, der mit Hilfe eines unermeßliche! 
Vermogens sich sein Leben in jeder 
Weise nach eigenem Wunsche einrichten 
kann, prädestiniert diesen Stoff geradezu 
für den Film. Vor 


Aus den Totenkaxnmcrn eines Klosters. 

D aß man Tote einbalsamiert, dürfte in 
weitesten Kreisen bekannt sein, 
daß aber in Palermo ein Kloster existiert, 
in dessen Bleikammern Jahrhunderte 
alte Leichen durch die konservierende 
Eigenschaft der Luft noch heute völlig 
erhalten sind, bleibt der Deulig-Woche 
No. 33 in interessanten Bildern zu zeigen. 
Vorbehalten. — Mar sieht dann einen 
rabenschwarzen, sechzehnjährigen, klei¬ 
nen König aus dem Innern Afrikas, der 
mit Würde die Huldigungen seiner 


urwüchsige Art kennt, weiß, welcher 
Genuß die Hörer dahei erwartet. Um 
so mjhr. als der Vortrag in die Form 
eines launigen Zwiegesprächs zwischen 
Zille und seinem Freunde Dr. Adolf 
Heilborn gekleidet i»t. Es werden also 
keine trockenen Daten sein, die dem 
Hörer als Autobiographie serviert wer¬ 
den. sondern eine Fülle mehr oder minder 
saftiger Anekdoten. Die Weiterleitung 
über die anderen deutschen Sender ;st 
so gedacht, daß die National-Film A.-G. 
den großen Theatern im Reiche den 
Text zu dem Rund- 


Jahren schon wurde 
ein Teil dieses Ro¬ 
mans von der Gloria 
verfilmt. jedoch 
konnte dieser Film, 
der damals in seiner 
Art außerordentli¬ 
ches Aufsehen er¬ 
regte. doch nicht 
viel mehr bringen, 
als nach dem dama¬ 
ligen Stande der 
Technik und der da¬ 
maligen Auffassung 
des Films eben über¬ 
haupt möglich war. 
In der Hauptsache 
war dieser Film ein 
wunderbares Bilder¬ 
buch zu einem Teil 
des Romans. Es ist 
einleuchtend, daß 
der reizvolle Stoff 
des.Prinz Kuckuck*, 
mit heutigen Hilfs¬ 
mitteln und nach 
heutiger Auffassung 
verfilmt. geradezu 
das Musterbeispiel 
eines verfilmten Ro¬ 
mans geben muß. 
Der Roman selbst 



Au» den Buhtu-nproloj» -Di.* drei Lichter den Malier Könne iun Lang-Film »Der müde Tod* für du» U T 
Turmttraik alt Tanapantominc gepachtet hat. 


funk-Vortrag unent¬ 
geltlich zur Verfü¬ 
gung stellt, unter 
Umständen auch 
die persönliche 
Beteiligung Zilles 
— allerdings unter 
besonderen techni¬ 
schen V oraussetzu n - 
gen — darin herbei¬ 
zuführen bereit ist. 

Eine hitzige 
Angelegenheit. 

n as w as der heiße¬ 
ste Tag des Jah¬ 
res, dieser letzte Tag. 
den Marcco mit 
seiner ersten Liebe 
im Atelier zubrachte 
und zu dem er uns 
darum einlud. Ja. 
das hatte sich 
Marcco auch nicht 
träumen lassen, daß 
ihn seine erste Liebe 
so viel Schweiß 
kosten würde Die 
Ateliergespräche 
drehten sich nur 


ist schon so ein¬ 
gestellt. daß das übera js starke psychologi- 
sche.Moment mehr oder w eniger durchHand- 
lung ausgedrückt wird. Kaum an einer Stelle 
des Romans versucht Bierbaum irgendwie 
erläuternd zu werden, die Handlung 


Untertanen entgegennimmt, dann das 
große Autorennen in Indianapolis in 
Amerika von der Tribüne und vom Flug¬ 
zeug aus und lacht dann bestimmt recht 
herzlich über die Aufnahmen von jungen 


um ein Thema: 
Hitze. Mit Marcco sprach man davon. 
Berieselungsanlagc angebracht. Wasser ist 
in München gar nicht so teuer, wird doch 
das Bier daraus macht! Mit der ersten 
Liebe, als die sien Maria Minzenti präsen¬ 


allcin charakterisiert seine Menschen. Es 
ist nicht verwunderlich, daß auf Grund 
zahlreicner Anfragen aus Fach- und 
Publikumskreisen die Gloria sich nun ent¬ 
schlossen hat. unter ganz neuem Ge¬ 
sichtswinkel Bierbauirs Roman zu ver¬ 
filmen. Der frühere Film, den ebenfalls 
die Gloria herausbrachte, gab im großen 
ganzer lediglich das Werden des „Prinz 
Kuckuck'*. Das Sein wird der neue Film 
der Gloria bringen. Die Vorgeschichte 
des eigentlichen Romans, d. h. den 
Hauptinhalt des ersten der drei Bände 


Löwen und Enten Keim gemeinsamen 
Frühstück in einer Löwenschule. Der 
moderne Schutzpolizist ist ein gewandter 
Sportsmann. den man auf seinen 
Übungswegen zu Kraft und Schönheit 
bewundern kann. Blaß vor Neid wird 
man beim Betrachten der Aufnahmen des 
historischen Ruderwettkampfes zwischen 
den Universitäten Havard und Yale, wo 
man dem Publikum größere Bequemlich¬ 
keiten bietet als bei uns; denn dort be¬ 
gleiten fahrende Zuschauertribünen die 
nochinteressanten Wettkämpfe. 


tierte, sprach man davon, daß sie im luf¬ 
tigen Gewände zu wenigst unter Hitze 
litt, frisch aus sehe, wie am ersten Tag. 
Mit dem bösen Nebenbuhler. Jack Mylong- 
Münz, in ziemlich luftdichter Marincuni- 
form sprach man von Hi.ze. Mit anderen 
dito. Dazwischen sah man Paare tanzen. 
Der Neid des Nichtmittunkönnens zeigte 
sich bei keinem der Zuschauer. Über die 
filmische Situation, die ich sah, sei gesagt: 
„Marys Laune verfällt darauf, sich statt 
eines Zeppelins den riesenstarken Marcco, 
der so ganz anders ist, als alle die Män¬ 
ner, die sie kennt, zum Gatten zu wün- 


und gleichzeitig (wie oben gesagt) den 
Inhalt des ersten Films, behandelt der 
neue Film in einem Vorspiel. Der eigent¬ 
liche Film behandelt das Leben und Trei¬ 
ben des „Wollüstlings", wie Otto Julius 
Bierbaum den Helden seines Romans 
nennt. Selbstverständlich wird von den 
Aufnahmen des alten Films nichts ver¬ 
wertet. sondern es wird ein großer, neuer, 
einheitlicher Film geschaffen werden. 
Man darf mit großem Interesse der Voll¬ 
endung dieses neuen Monumentalfilms 
der Gloria entgegenschen. 


Rundfunk-Propaganda über ganz 
Deutschland. 

FV« National-Film A.-G. veranstaltet 
Kß für ihren am 28. d. M. gleichzeitig 
im Ufa-Palast Turmstraße und im 
Tauentzienpalast stattfindendc Urauffüh¬ 
rung ihres Zille-Films „Die Verrufenen 
(Der fünfte Stand)'* eine Rundfunkpropa¬ 
ganda über ganz Deutschland. Am 
26. d. M. abends 7 Uhr erzählt Professor 
Heinrich Zille im Rahmen der Berliner 
Rundfunk-Stunde seine Lebens¬ 
geschichte. Wer den Künstler und seine 


sehen. Vergebliches Entsetzen des Vaters. 
Ergebnis: Verlobung. Folgen: fürchterlich. 
Aber Marcco kann alles. Er wird es für 
seine Freunde einzurenken wissen." 

Die neuen Richard Oswald-Filme. 

ichard Oswald ist mit der Trans- 
atlan tischen-Film-Gesellschaft eine 
Fabrikationsgemeinschaft eingegangen, 
in deren Rahmen zunächst zwei Filme 
„Vorderhaus und Hintcihaus** sowie 
„Halbseide" fertiggestellt werden. Die 
Aufnahmen beginnen bereits in dieser 
Woche. 
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Zur Geschichte der Kinematographie 

(Fortsetzung von Seite 20.) 


Das erste Glasbild scheint 1676 Prof. J. Chr Sturm 
geschaffen zu haben. Aus einer Geschäftsanzeige des 
Berliner Hofoptikers Joh. Mich. Dobler vom Jahre 1719 
können wir entnehmen, daß damals Zauberlaternen im 
Hände! waren, mit welchen man eine 10 cm lange, farbige 
Figur auf 5 m vergrößern konnte. Grcße technische Fort¬ 
schritte waren damals kaum zu erwar en. dazu waren die 
Lichtquellen und auch die Linsen optisch zu unvoll¬ 
kommen. Die schon erwähnte, von dem Belgier Plateau 
und dem Österreicher Stampfer geschaffene strobo¬ 
skopische Scheibe wurde 1852 durch den späteren 
österreichischen General Franz Ucha ius in einer sinn¬ 
reichen Weise zur Projektion benutzt. Uchatius nahm 
eine feststehende transparente, stroboskopische Scheibe 
und brachte vor jedem Bild ein Objektiv an. Hinter den 
Bildern befand sich eine kräftige Kalklichtquelle. die im 
Kreise herum bewegt wurde. Hierbe warf ein Objektiv 
nach dem anderen das Bild auf die Wand, sobald die 
Lichtquelle hinter dem Bilde stand. 

Laufen auch von allen diesen Apparaten gewisse Fäden 
zur neuzeitlichen Kinematographie, so beginnt die eigent¬ 
liche Epoche doch erst mit dem technischen Aufstieg 
der Photographie, der entscheidenden Grundlage aller 
Kinotechnik. Man erkannte richtig, daß es zunächst nötig 
war, die Photographie zur Herstellung von Reihenbildern 
fähig zu machen. Zunächst suchte die Technik dieses 
Problem durch die Schaffung von Aufnshmeapparaten mit 
mehreren Objektiven zu lösen. Man suchte das bewegte 
Bild durch Herstellung entsprechender photographischer 
Teilbilder zustande zu bringen; ein im Grundgedanken 
richtiges Verfahren, dessen wirklich praktische Gestal¬ 
tung mehrere Jahrzehnte in Anspruch nehmen sollte. 

Im Mai 1861 meldete der Franzose Du Mont ein Patent 
an, nach welchem ein photographischer Apparat beweg¬ 
liche Bilder schaffen sollte. Photographische Platten 
sollten auf einem endlosen Band sitzen, dessen Bewegung 
so geregelt werden sollte, daß jede einzelne Platte hinter 
dem Objektiv kurze Zeit zwecks Belichtung durch einen 
zwangsläufig geschalteten Verschluß zur Ruhe kam Abe~ 
dieser Apparat konnte ebensowenig wie der drei Jahre 
später von dem genial >n Franzosen Ducos du Hauron an¬ 
gegebene zur Ausführung kommen, weil die Grundbedin¬ 
gung, nämlich eine h.nreichend lichtempfindliche Schicht, 
noch fehlte. Nach Ducos du Hauron solLe eine größere 
Anzahl von Objektiven — z. B. deren 32 — vor der Platte 
aufgestcllt sein. Ein Rolltuch gab die Objektive nach¬ 
einander frei. Von dem Negativ sollten Papierpositive 


hergestellt und zu einem Band verbunden werden, das 
zwischen zwei Trommeln ablief. Zum Befrachten sollte 
eine gleichlaufende Schlitzreihe dienen. Auch der Ge¬ 
danke, mittels zweier Apparate Laufbilder mit stereo¬ 
skopischer Wirkung zu erzeugen, findet sich bei Ducos 
du Hauron, der übrigens die ganze Entwicklung der 
Kinematographie noch miterlebte, da er erst vor drei 
Jahren, allerdings in bitterster Armut, in Algier starb. 

Der erste erfolgreiche Mitarbeiter auf dem Gebiete der 
Reihcnbilderaufnahme war der wohlhabende kalifornische 
Tierzüchte! Muybridge. der sich besonders mit Be¬ 
wegungsstudien des Pferdes beschäftigt hat. Muybridge 
ließ vor einer weißen Wand das Pferd vorbeigalop¬ 
pieren und machte bei dieser Gelegenheit mit Hilfe 
von etwa 30 nebeneinander aufgestellten photogra¬ 
phischen Kameras die gewünschten Aufnahmen. Zur Aus¬ 
lösung der Verschlüsse benutzte er dünne Drähte, die vom 
Pferd nacheinander zerrissen wurden und auf elektrischem 
Wege die Verschlüsse auslösten. Anfangs arbeitete 
Muyb r idge mit der wenig empfindlichen nassen Kollodium- 
platte. so daß die Bilder nur als schwarze Silhoue'ten auf 
dem Hintergrund der weißen Wand erschienen Als dann 
die Trockenplatte bekannt wurde, konnte er 1883 Teilbilder 
der Bewegung von Vierfüßlern, Vögeln und Amphibien her- 
s teilen ln ähnlichem Sinne hatte schon vorher, 1871, 
Janssen bei einer Expedition nach Japan zur Beobachtung 
des Vorüberganges der Venus vor der Sonne einen „photo¬ 
graphischen Revolver“ erfunden, der gestattete, 48 tm 
K.eise stehende Bilder eines Segments der Sonne auf 
einer runden Platte im Zeitraum von 72 Sekunden auf¬ 
zunehmen. Durch Zusammensetzung mehrerer solcher 
Bilderkreise gewann man ein vollständiges Bild von der 
äußeren und inneren Berührung der Venus mit der Sonnen¬ 
scheibe. Die von Janssen benutzte Bauart ist für die Kino¬ 
technik noch insofern von Interesse, als hier zum erstenmal 
das Malteserkreuz- oder Einzahnrad benutzt wurde. Das 
Malteserkreuzrad läßt in seiner Gestalt gewisse Anklänge 
an das Ordensabzeichen des geistlichen Ordens der Johan¬ 
niter oder Malteser erkennen und erhielt hiernach seinen 
Namen T m Jahre 1886 gelang es Ottomar Anschütz, den 
\on Muybridge beschrittenen Weg erfolgreich weiter aus- 
zubauen. Anschütz verstand es, die Teilbilder so her- 
zustelleu. daß ihre Vereinigung ein vollständiges Bild der 
Bewegung lieferte. Mit Hilfe von 24 kleinen Kameras und 
einer Plattengröße von 8,8 cm wurden 24 elektromagne¬ 
tisch ausgelöste Bilder hergestellt. (Fortsetzung folgt.) 


Nach 1 l / 2 jährigem schweren Krankenlager verschied am 10. August 1925 mein 
innigstgeliebter Sohn, der Verlagsbuchhändler und Schriftsteller 

Walter Thielemann 

im 35. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Brigitta Thielemann 

Berlin-Wilmersdorf, Aachener Straße 45. tjnd Angehörige. 

Die Verbrennung hat dem Wunsche des Verblichenen entsprechend bereits am 14. August 1925 
in aller Stille stattgefunden. — Kondolenzbesuche und Kranzspenden dankend abgelehnt 
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Deufsdte Rundfunksender 

verbreiten die Propagandavortrege 


von 


Prof. Heinrich Zille 


und 


Gerhard Lamprecht 

für unseren Film 


me Verrufenen 


(Der fünfte Stand) 

* 

Uraufführung: 25. August d. Js. 

im Ufapalast Turmstrafte und Tauentzienpalast 


National-Film A.-G. 

Berlin SW 48 
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Heute gegen Mittag: 

40 Grad 

im Schatten 


Auch bei der Hitzewelle 

Hat Darwin recht 


Der amerikanische Welfschlager 
von WILLIAM FOX 

Hat Darwin redit? 

★ 

52ö(Fünthunderfsechsundzwanzig) Theater Deutschlands 
haben innerhalb der letzten 3 Wochen abgeschlossen 
und Sensationskassen gemacht 


Deulsdie Vereins-Film A.-G. 

Generalvertretung der Fox-Film-Corporation 
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Die Gefahren des elektrischen Stroms für den Vorführer 


V ielfach ist noch in Fachkreisen die Ansicht verbreitet, 
daÜ die hohe Spannung auf den Organismus des 
menschlichen Körpers schädigend und zerstörend ein¬ 
wirke; diese Annahme ist jedoch unrichtig. Die Spannung 
ist bekanntlich nur das Druck ermögen oder der elek¬ 
trische Druck, der in einem geschlossenen Stromkreise 
die elektrischen Hestandteilchen oder Elektronen auslöst 
und einen Slroinfluß zustande bringt. Durch die Elektri¬ 
zitätswerke wird der elektrische Druck oder die Span¬ 
nung möglichst auf gleicher Höhe gehalten, folglich ist die 
Größe des ausgclösten Stromes von dem Widerstande des 
eingeschalteten Verbrauchsapparates abhängig; hat letz¬ 
terer einen hohen Widerstand, so läßt er nur einen ge¬ 
ringen Strom hindurch, und umgekehrt, besitzt der Ver¬ 
brauchsapparat nur einen kleinen Widerstand, so wird der 
durch die Leitung fließende Strom groß Demnach ist der 
Widerstand des Verbrauchsapparates gewissermaßen ein 
Ventil, durch welches die Stromstärke begren/.t und 
reguliert wird. 

Der Mensch kann bei seinen Arbeiten an elektrischen 
Anlagen nur dann vom Strome überrascht und durch 
flössen werden, wenn er als ein einpoliger Hebelschalter 
in den Stromkreis eingeschaltet ist oder nach Art eines 
Stromverbrauchers an die Zu- und Ableitung, also an 
beide Leitungen angeschlossen ist. Audi hier ist die durch¬ 
fließende Stromstärke von dem Widerstande des mensch¬ 


lichen Körpers abhängig, und nur diese ist für den Orga¬ 
nismus gefahr- und todbringend Bei Unfällen besteht der 
gesamte Widerstand des menschlichen Körpers aus drei 
folgenden Widerständen: 

Beim Berühren der positiven Leitung mit der einen 
Hand setzt die Haut dem Strome einen hohen Widerstand 
entgegen, daher ist der „Eintrittswiderstand*' sehr groß 
Wird der Hautwiderstand durchschlagen, so gelangt der 
Strom in die Blutbahn des Körpers; infolge der chemi¬ 
schen Beschaffenheit des Blutes ist dieser „innere 
Widerstand ' sehr klein. Endlich fließt der Strom aus 
der anderen Hand durch die Haut in die negative Leitung 
zurück, und dieser „Austrittswide“stand“ ist wiederum 
sehr groß. Aus diesem Beispiel ge lt es zur Genüge her¬ 
vor daß die schlechtleitenden Hi utschichten den Körper 
fast ausschließlich gegen die Gcfihr^n des elektrischen 
Stromes schützen. 

Die durch den Körper gehende Stromstärke kann mit 
Hilfe eines Milliamperemeters gemessen werden. Dieser 
Versuch soil an zwei stromführenden Leitungen bei 
22*3 Volt Netzspannung durchgeführt werden Beim leich¬ 
ten Berühren der Leitungen mit rockenen Fingerspitzen 
ist der Strom klein, und das Meßinstrument zeigt nur 
t«w» Ampere; in dem Falle beträgt der Widerstand des 
Körpers 110 000 Ohm. Wird der Druck der Fingerspitzen 
nur ein wenig gesteigert, sofort nimmt der Widerstand 
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ab, die den Körper durchfließende Stromstärke nimmt zu, 
und das Meßinstrument macht einer größeren Ausschlag; 
derselbe Fall tritt auch bei feuchten Fingerspitzen ein. 
Sehr gefährlich würde der Versuch enden, wenn die Ver¬ 
suchsperson beide Leitungen mit ic einer Faust um¬ 
klammern würde. 

Bei Starkstrom-Anlagen mit geerdetem Nulleiter ersetzt 
die Erde die negative Leitung; eine Prüflampe, an die 
positive Leitung und an Flrdt angetchlossen, brennt be¬ 
kanntlich mit voller Netzspannung. Bei diesem Beispiel 
und Versuch soll die hantierende Person mit trockenem 
Schuhzeug auf einem Holzboden stehen und mit einer 
Hand die positive Leitung von 220 Volt berühren; in dem 
Falle wird ein Strom durch den Körper nicht fließen, weil 
der Austrittswiderstand jetzt durch trockenes Leder und 
Holz viel größer geworden ist; anders und gefährlicher 
wird der Zustand, wenn die Person mit nassen Schuhen 
und auf feuchtem Erdboden steht und dann die positive 
Leitung von 220 Volt berührt. 

Aus diesen Betrachtungen geht es hervor, daß auch eine 
niedrige Spannung einen größeren Strom durch den 
menschlichen Körper hindurchjagen kann, wenn bei zu¬ 
fälliger Berührung von Leitungen der Eintritts- und Aus¬ 
trittswiderstand klein sind. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß hohe Spannungen 
selbst einen hohen Eintritts- und Austrittswiderstand ohne 
weiteres durchschlagen und einen derart großen Strom aus- 
lösen daß der Tod unweigerlich eintreten muß 

Sehr heimtückisch ist der sogenannte ..Körperschluß“ 
bei tragbaren Stehlampen und anderen Stromverbrauchern. 


Ist die Isolation der Leitungsschnur durchgescheuert, so 
wird der blanke, positive Draht am Metallgehäuse der 
Lampe anliegen. und das Lampengehäuse selbst ist in 
diesem Falle unter Strom. Beim Anfassen der Stehlampe 
wird die Person an die positive Leitung direkt ange¬ 
schlossen; eine Gefahr besteht jedoch nicht, solange die 
Person auf trockenem Holzboden und möglicherweise noch 
auf einem Teppich steht; dann ist eben der Austritts- 
widerstand noch sehr groß. Gefährlicher wird aber die 
Sachlage, wenn die Person mit der anderen Hand einen 
Wasserhahn (Erde) berührt oder mit bloßen Füßen einen 
Steinboden betritt; in beiden Fällen wird der Austritts¬ 
widerstand sehr klein, und die ansteigende Stromstärke 
kann zu schweren Schädigungen führen. 

Leider ist der menschliche Körper nur auf kleine Strom¬ 
stärken eingestellt; bei * »«- Ampere stellt sich bereits ein 
leichtes Prickeln in den Fingerspitzen ein; * im Ampere 
verursachen bereits einen unbeschreiblich beißenden 
Nervenkitzel; bei bis * t*. Ampere wird der Schmerz 
unerträglich, und bei * «« Ampere tritt unweigerlich der 
Tod ein. Der starke Mensch verträgt kaum die Hälfte 
des Stromes, den eine normale Glühlampe aufnimmt. 

Gerade durch den täglichen Umgang mit der elektri¬ 
schen Energie stumoft der Fachmann und Laie nur zu leicht 
gegen die Gefahren des elektrischen Stromes ab; daher 
sei nochmals hingewiesen, daß auch n.ednge Spannungen, 
z. B. von nur 100 Volt, unter unglücklichen Umständen 
eine ausreichende Stromstärke auslösen können, um ein 
Menschenleben zu vernichten. J. K a n d y b a. 


Über Zelluloidfilme und Lichispiclvorführer-Prüfungen 

Vom Landesbranddirektor Dipl-Ing. Zaps, Weimar. 

(Schluß) 


Der häufigste Fall ist der. daß der Filmstreifen im Bild- 
tenster durch den Lichtkegel entzündet wird Zuweilen 
ei lischt die Flamme gleich in dem engen Führungskanal, 
häufiger züngelt sie nach oben und setzt noch den freien 
Teil des Streifens in Brand. Es wird dies neuerdings 
durch einen vor dem Bildfenster angebrachten rohrartigen 
Blechschutz wirksam verhindert. Sobald der Vorführer 
sieht, daß der Filmstreifen in Brand geraten ist, tut er 
gut, ihn sofort herauszureißen. So verhindert er am 
sichersten das Weiterbrennen ;n die Trommel hinein, und 
auf diese Weise sind durch rasch und entschlossen zu¬ 
fassende Vorführer die meisten Brände im Keime unter¬ 
drückt. 

Im Falle aber der in der Schutztrommel befindliche 
Film in Brand geraten ist, soll der Vorführer, wie man 
bisher sagte, die Trommel sofort mit der Feuer- 
schutzoecke überdecken und die Feuerwehr benachrichti¬ 
gen. Beides wäre falsch, denn durch das Ueberdecken 
würde auch ein vorher mit offener Flamme, also verhält¬ 


nismäßig ungefährlich brennender Film zu der gefähr¬ 
lichen flammenlosen Zersetzung und der sie begleitenden 
heftigen Entwicklung giftiger und explosibler Gase ge¬ 
bracht und also gerade das erreicht, was durch die seit¬ 
lichen Öffnungen in den Trommeln vermieden werden sollte. 

Soll er denn die Filmrolle brennen lassen? J a. Kalt¬ 
blütige und besonders beherzte Vorführer haben die be¬ 
reits brennende Filmrolle aus der Feuerschutztrommel 
herausgenommen und haben sie zum Fenster oder zur 
Tür hinaus ins Freie geworfen. Dies ist das beste Mittel, 
um den Apparat vor Beschädigung und den Raum vor 
Verqualmung zu schützen, und hierbei kann zum An¬ 
fassen der brennenden Rolle ein nasses Scheuertuch dien¬ 
lich sein. 

Das beste wäre zwar, wenn die Schutztrommeln selbst 
abnehmbar angebracht würden, was technisch sehr leicht 
möglich ist. 

Dann könnte die brennende Filmrolle samt der sie um¬ 
hüllenden Trommel schnell ins Freie befördert werden, 
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und es wäre sehr erwünscht, daß diese Forderung, dte 
Schut/trommeln leicht abnehmbar am Bildfenster anzu¬ 
bringen. noch mit in das Rcichslichtspielgesetz auf¬ 
genommen würde. 

Welchen Zweck hat dann aber die wollene Feuer¬ 
schutzdecke? Sie kann zum Ablöschen in Brand ge¬ 
ratener Kleider dienen und zum Ersticken der Flammen 
< iner frei herumliegenden entzündeten Filmrolle, wenn 
die Flammen innerhalb der ersten 5 Sekunden ausge¬ 
drückt werden. Andernfalls kann die verqualmende Rolle 
mit der Decke ins Freie befördert werden. 

Brennt die Filmrolle in der Schutztrommel schon so 
stark, daß sie nicht mehr ins Freie zu schaffen ist. so hat 
der Vorführer vor allem dafür zu sorgen, daß die kleinen 
Fenster zum Zuschauerraum durch die Metallschiebcr ge¬ 
sichert werden, daß ferner alle in der Nähe des Bild¬ 
werfers befindlichen Filme, auch der aus der zweiten 
Schutztrommel, entfernt, alle Fntlüftungs-Klappen unJ 
Fenster, die Filmaufbewahrungsbehälter geschlossen und 
die elektrischen Anlagen ausgeschaltet werden. Dann 
erst, wenn dies alles geschehen ist, hat der Vorführer 
Zeit, die Feuerwehr zu benachrichtigen, wenn dies nicht 
schon von anderen Theaterangestellten sofort gesenehen 
ist. Dies ist auf jeden Fall erwünscht, wenn die Feuer¬ 
wehr auch bei einem ordnungsmäßig eingerichteten Vor¬ 
führungsraum und Theater bei einem Filmbrande im all¬ 
gemeinen weiter nichts mehr zu tun vorfindet, als für 
Abzug des noch vorhandenen Rauches zu sorger. Auch 
hierbei ist Vorsicht geboten, und es sollte niemand ohne 
Rauchschutzgerät in die verqualmten Räume einz idringen 
versuchen, denn selbst die kräftigste Lunge kann den 
giftigen Zelluloidgasen nicht widerstehen. 

Es wird immer noch von einzelnen Vertretern von 
llandfeuerlöschern behauptet, daß ihre Apparate Film¬ 
brände ablöschen können. Es ist auch möglich. Film¬ 
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streifen, die auf einem Haufen aufgeschichtit sind, mit 
Handfeuerlöschern zu löscher. genau so gut wie es auch 
durch Uebergießen von Wasser möglich ist. weil in sol¬ 
chem Falle die abkühlende Flüssigkeit an alle brennenden 
Teile gelangen kann. Dies ist aber bei einer ordnungs¬ 
mäßig autgewickelten Filmrolle nicht mehr möglich, 
wenn sie nur ganz kurze Zeit, etwa 10—15 Sekunden, 
gebrannt hat. Der Brand oder auch die fl;.mmenlose Zer¬ 
setzung sind dann im allgemeinen schon so weit in> 
Innere der Rolle fortgeschritten, daß die Zersetzung selbst 
dann weiter geht, wenn die Rolle ganz unter Wasser ge¬ 
taucht wird. Die hierbei entstehenden Dämpfe können 
mit einem Trichter aufgefangen und beim Austritt aus 
dem Trichterrohr entzündet werden. 

Lebhaft brennende Rollen gehen stets in die flammen 
lose Zersetzung mit starker Rauchentwicklung über, wenn 
sie mit Wasser übergossen, mit Sand überschüttet, in» 
W'asser geworfen oder mit irgendwelchen anderen Lösch¬ 
mitteln behandelt werden. Sand i*t zum Ablöschen noch 
viel weniger geeignet als Wasser, denn die Zersetzung 
geht umso heftiger vor sich, je mehr Sand darüber ge¬ 
schüttet wird und führt bei zu starker Belastung wieder 
zur Entzündung, nachdem die sich entwickelnden Gase 
den Sand weggeschleudert haben. 

Das Fortdauern der Zersetzung einer unter Wasser ge¬ 
tauchten brennenden Filmrolle ist s< zu erklären, daß die 
sich bei der V ?rbrennung bildenden Kohlenschichten zu¬ 
sammen m't Jen entstehenden Dämpfen verhindern, daß 
das Wasser zu dem Brandherd gelangen und ihn ahkahlen 
kann. 

Dies ist im wesentlichen das. was ieder Vorführer über 
die F-igen sc haften und das Verhalten von Zelluioidfilmen 
wissen sollte, hoffentlich findet es auch bald Aufnahme in 
den Hilfs- und Handbüchern und damit die wünschens¬ 
werte weitere Verbreitung in den beteiligten Kreisen. 
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Filmschait Vorrichtung für Kinemntographen 

Zur Fortschaltung von Filmen und Vorfthrungskine- 
matographen diente bislang fast at sschiieÜlich das Mal- 
teserkreuzgetriebe. Seine mechanischen Nachteile sind 
hinreichend bekannt. Der gröBte technische Nachteil 
besteht darin, daß die Zeitspanne für den ßildwechsel 
eine derart hohe ist, daß eine relativ lange Abdeckung 
des Bildes erforderlich wird, die ihrerseits wieder einen 
Licht- und Knergieverlust bedeutet. Bei der hier be¬ 



schriebenen Erfindung erfolgt der Bildwechsel in so kur¬ 
zer Zeit, daß eine Abdeckung nicht unbedingt erforderlich 
wäre. Wenn trotzdem zur Verbesserung der Bildwirkung 
ein Verschluß verwendet wird, kanr dieser derart aus¬ 
gestattet werden, daß eine wesentliche Licht- und damit 
F.nergieersparnis gegenüber den für ein normales Mal¬ 
teserkreuz erforderlichen Verschlüssen erzielt wird. 

Herrn. Seufert in Brooklyn-New York erhebt nun An¬ 
spruch auf den Schutz des D.R.P. 409 823. Das ist eine 



Abh J 

Klinkensperrc mit zwei entgegengesetzt wirksamen, frei¬ 
laufartigen Mechanismen zur Fortschaltung von Filmen 
Hier ist der eine Freilauf als Kuppel, der andere als 
Bremse angebracht. 


In der Zeichnung bedeutet Abb. 1 einen Längsschnitt 
durch die Anordnung, Abb. 2 einen Querschnitt durch 
den Rotationskörper (7), Abb. 3 einen Querschnitt durch 
Ring (6). Auf der Welle (1) sitzt das Filmschaltrad (2). 
Zwischen den Lagern (3 und 4) das mit zylindrischen 
Bunden versehene Zackenrad (S). Auf dem einen Bund 
sitzt mit Spiel der Ring (5), der mit Lager (3) verschraubt 
ist. Auf dem anderen Bund sitzt der Rotationskörper 
(7). der auch auf Welle fl) und im Lager (4) gelagert ist. 
Im Ring (6) und im Rotationskörper (7) sind keilförmige 
Ausfräsungen angebracht, die zur Aufnahme von Wälz- 
chen (9) dienen, welche durch Spiralfedern (10) in die 
Ausfräsungen hincingezogen werden. Letztere sind (s. 
Abb. 3 und 4) mit entgegengesetzten Schrägen versehen 
Am anderen Ende des Rotationskörpers (7) ist noch ein 
Hebel (8) oder sonst ein Schaltorgan angebracht, so daß 
er z. ß. durch eine Kurvenscheibe in hin- und hergehende 
Drehbewegungen \ersetzt wird. Erfolgt die Drehbewe¬ 
gung nach der einen Seite, so wird der Rotationskörper 
(7) und vermittels der Wälzchen das Zackenrad (5) mit 
Welle (1) und Stiftrad (2) mitgenommen. (Schal:periode.) 
Erfolgt die Bewegung des Hebels (8) in der anderen Rich¬ 
tung, so dreht sich nur der Rotationskörper (7) mit. wäh¬ 
rend das Zackenrad (5) und dabei das Stiftrad (2) durch 
die im Ring (6) befindlichen Wälzchen feslgehalten wird 
(Stillstandsperiode). Die Zacken am Zackenrand dienen 
zur genauen Begrenzung des Schaltweges, was z. ß. durch 
eine vom Hebel (8) gesteuerte Sperrklinke geschehen 
kann. 

* 

Kinematographische Vorführung und instrumentale 
Begleitmusik. 

Das D. R. P. 405 047 des Herrn Jacob Beck in Berlin be¬ 
handelt ein Verfahren zur Erzielung der Gleichzeitigkeit 
zwischen einet kinematographischen Darstellung und der 
sich hierauf beziehenden instrumentalen Begleitmusik. 
Und zwar wird bei der Aufnahme der Begleitung der 
natürlichen Tonleistungen (Gesang usw.) ein Musikinstru¬ 
ment m t Einrichtung zur Aufzeichnung der gespielten 
Noten auf Streifen, Walzen und dergl. verwendet, dessen 
Fonrichtung zur Notenaufzeichnung in an sich bekannter 
Weise mit dem kinematographisrhen Aufnahmeapparat 
synchron läuft, während der das Instrument spielende Be¬ 
gleiter Sein Spiel lediglich nach den natürlichen Ton¬ 
leistungen der Darsteller oder nach den mit dem Film auf¬ 
zunehmenden oder aufgenommenen Bewegungen des die 
Aufnahme Leitenden richtet. 
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360 Platze. Industrie-Vorort von Berlin. tOOllO hm 
vohnrr, ohne Konkurrent. Gnant-hvintar Ejen 
tum. Mietvertrag 15 Jahre, m .njtl Miete 250 (mk J 
Kaufpreis 12500 ümk 

Kino-Verpachtung. 

400 Platte Obe r*chievten, ft500 Einwohner, »hm | 
Konkurrent, voll auf tangere Jahre verpacktet 
werden Pachtpreis pro Jahr 5000 Gmk 

Kinowerner 

Erste und älteste Kino - Agentur 

Berlin SW M. Friadrickstraftc 21S 

Telephon NolIc n dor f 37 74 


EnlauffUhrunx»- 

Thealer! 

ca 700 PI . in großer nord¬ 
deutscher Industriestadt ge¬ 
legen. in iahr Mi ata* 
sehr günstige V erhältnisse. 
Dampfheizung. Buhne vor¬ 
handen täglich I Vorstei 
lungaa. allerbeste Lage m 
dar Stadt und gcnicBt ein 
wandfn it n Kuf Es handelt 
sich h er um eine Zulallt 
sacha tum Gesamtkaufprsis 
von GM 120U00 - mit GM. 
40000 - Anzahl hilanfragen 
unter Objekt , Salut“ 


Hlnol 


Das Theater hat ca 4M PI.« 
hes cht satt 10 Jahren und 
beit in einer mitteldeutschen 
Industriestadt mit ca 75000 
Etnwohn Dar Pachtvertrag 
lault bis I4tl. Pacht p. Jahr 
GM 5 500 Es werden v*er 
Musiker bcschä.tigl Billett 
stauet i2 V(» große Buhne 
mit voller V arietekonzession 
vorh . reich!. Inventar, wie 
Klappsitze. Klavier. Harmo¬ 
nium. Vorfuhruagsapparat 
usw Eiotnttspr bis 1 50GM 
gegen GM. 22.M8. - ab- 
tugeben Objekt „Elwlf* 


Kino! 

ca 4M Platte, in stark be¬ 
schädigter Industriestadt m 
ca 30 000 Etnwohn (Mark 
Brandenburg! Zehnjähriger, 
besonders günstiger und 
billiger Mietvertrag, wun¬ 
dervolle Einrichtung u. Aus¬ 
stattung. gutgehendes Ge¬ 
schäft m bester Lage, mitten 
in der Stadt, wegen Ueber- 
lestung tu verkaufen für 
GM 2&Q00, iedoch nur eine 
Anzahlung von GM- 15 4M 
erfordert Objekt „fttrl“ 

Kino! 

Das Theater hat ca 30t Pt.. 

liegt konkurrenzlos m einem 
Industncortc n Mittel- 
Deutschland mit ca ftOOOE 
Umgebung konkurrenzlos, 
bedeutend mehr lOiAhnger. 
äußerst niedriger Mietsver¬ 
trag, lOproz Billett st. ucr, 
Eingang von der Strafte 
Bühne vorh. Kaufpreis für 
oas Theater GM. IS 9B9. . 

Ohickt „Wode“ 
Anfragen unter Objekt¬ 
ive zcichnu&g an: 

XiM-Zntnti Inülimtt 

MIL» II48. mogntBsl' MT 

Telef. : Zentrum 10 745. 


KINO 

ca JM Plitic m Grund-tuck 
u frei werdender Wohnung 
i Sachsen, ohne Konkurrent 
ca 14OU0 Einwohner, mit ca 
2O-250U0M barer Anta ihmg 
tu übernehmen Verk wegen 
Auswanderung Nie wieder- | 
kehr, nde Gelege nF Ang an 

Ott» Seefeld. Hnmbarg I, 

Alter Stnnweg 51 

KINO 

von tüchtigem Geschäfts j 
mann. von privat zu 

kautca od. pochten gesucht. 

Offert unt L. H. 167 J an 

iohiia Fnedr Eilen 

Annoncen - Ezpedtt'on 

Mag d c b u rg 


Rhein. 

Kino Zentrale 
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Düsseldorf 
Kaiser VI hetmstr 44* m' 
4a • »erhaol 
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KINO 

Freiatnut Danzig, ca 270 

5itze, monatlicher Überschütt 
tOOO-tJOOM für 150UUM hei ! 
10000-11000 M Anzahlung tu i 
verkaufen Langer Mictvcr- 
trag nach Wunsch Ang an I 

Otto .Seefeld, 

Hamburg J, 

Alter Sluinweg St. 

Demütig« für mein neu 
erbautes Kino per sofort 

350 Stühle 

sowie 2 komplette 

Vorlö&r. - Aopitr. 

Strom 110 220 V Gleich 
ström, und sonstige Zu* I 
behftrtellc. Offerten en 
Hugo Sfopt, 
Ccntrallichtsptcl rheatcr. 
Bad Baiatangca. I 


Kinofachmann 

tucht 

erstklassiges Kino 

(500 Sitzplätze! zu pachten oder gcrAumlgcn Saal 
zur Herste hing eines Kinos zu mieten. Am liebsten 
mittlere Stadt Suddcutschlands Gefällige Offerten unt 
K S mmn Sc Herl verleg. Berlin SW 48 

Langiahr. Fachmann 

sucht 

»a Rheinland oder Westfalen 

KINO 

nicht unter 401' Sitzplätzen, 

zu puchtea oder zu kaufen 

Angebote unter K. A. K074 Scherlhaus. Berlin SW j 

. Erstklassiges Kino_ 

* nicht unter 500 Platzen. »ogl mit Grundstück ^ 
mm und freiwerdender Wohnung 

“ hei 25- 35100 N. barer Iniahlonü Z 

" welche sofort zur Verfügung steht, zu kaufen *• 
gesucht — Angebote unter Angabe aller Einzel¬ 
heiten an Otto Scclrta, Hamburg 3, 

Alter Stein weg St 




6f4tthioee üeclotif 

A I • • r u r 

reichszensierter Filme 

mit Reklame zu AuftcrsU-n Preisen 
VERLANGEN SIE LISTE 

Berlin SW 4ft. Kockstrnie 4 —f 


Kinos £ 

kaufen u. verkaufen Sie nur 
durch d bekannt. Fachmann 

ALFRED FRANZ 

UlMM KailatrnAu • 

Telephon 24 84« 

Filme 

Schlager und Lustspiele 
retckszcasicrt m große - 
Auswahl sehr btllig 

zu vcrKaufcn. 

Jfloz - / Um* #* rlaq. 
Weimar tThör.l. 


Gote Filme 

per Mtr. von 5 Pfg an. ver¬ 
lang Sie Li«te. Unvollständig 
Filme per Atr 3 Pfg Korn 
pleiter Pathe Apparat 250 M 
Lager aller Kino Artikel 
Versand Nachnahme 

Film Stefnbacher, 

Mün.hcn, Görrcsstr 42 


Filmverkauf 

D Bcttclgral. m Rrtcksz 

U Re-kl Mk HM), . Lottu 
Hagedorn. m Rcichsz u 
Rckl Mk HO, Die Bett 
lurin % Moatmartrc mit 
RcKhsz u Rrkl Mk Hb. —i I 
Kia<> Industrie. Dresden 
, Stiftsstrafte 2 a * 



Zu häufen gesucht!! 


Jedes Quantum Krtc|»wochcn oder dergl 
sowie Aufnahmen Wilhelm II. und der 
anderen Herrscher und Heerführer 
Ausfuhr! Offerten mit Inhalt u Preis an 


BEB LICHTSPIELE. Hreslai. Heiorldisir. 21 


V 


Kinoapparate 

Hinobedar! 

Döring-Film -Werke 

Honnover-Hainholz 

Hgttenstr 4 Nord 4404. Laden verkauf: Goethesfr. 3 
Drahtadresse Dürlmgfllm. 


Kinos 

Provinzen, für Kassakaufer I 
offener» und sucht ständig 

Hanke« K Ino-Zentrule, 

BERLIN W. Grolmanstr 4M | 


Spoltbilhae 2 * * 

Film Lustspiele 

4 Meter nur 3 Pf. 

Erinnerungen einer Schaz- 1 
spiclcna 4 Akte. 1455 n j 
Die Maanef sind alle Var 

bracher. 2 Akte. 450 m J 
Aua«, der Stolz des Hauses 

2 Akte. 430 m 

Das gut gewürzte Hock¬ 
zeitsmahl. 2 Akte. tHI m 
Bei Abnahme des ganzen j 
Röstens 120 M. franko » 

A. Stroh 

Cuxhaven. Ehsahethtlr 2 | 


Zu kauten orle-r 
leihen gcauclil ! 

Das rosa r 'aat off eichen 
I. Teil Ckuplia-Laetspiclc ; 
Dicke Bertka; Fürs Vater 
land. Drama Durch ein 
Kiad gerührt. Drama Lied 
eines Kindes. Drama 
C hristus der Retter ist da. 
Drama. Genoveva und 
Mm ckcakimc ; Paasioas 
spiele von Patkc. Filme 
müssen neu od prima erhalt 
sein Obe rf ranke nf Ilm, 
Bamberg. Hciliggrah 11 a 


Reklame - 

DJ n pn i Hivr 

w». k *a<] kr & flirte 

Entwürfe 
OTTO ORTMANN 
Huntimaler 
Hamborg. PoolUr. 32 p4r 



gesucht! 


Suche per sofort I 2 guterhaltcne 
Filmtrockentrommeln für 1- 400 Meter 
zu kaufen. 

Ge fl. Offerten unter S. S22 S.her!haus. Berlin SW 


Hoben Sie 

abgenutzte, rauhe, verechabtc und unansehnlich 
gewordene 

Brieftaschen. Aktentaschen, 
Handtaschen, Jagdtaschen, 

PolslermAhel ans Leder, 
Autopo ster ans Lcdur, 

überhaupt L* dcrartikcl jeder Art. 
so werfen Sie öi ^selben nicht weg. 

LeiersBllrischunfstlDlitir 

„FAMOS" 

E W Z. No 227020 
macht alles wieder si* neu. Das 
Leder wird nicht han und brüchig, 
sondern bleibt weich und elastisch 

Probeflaschc aut Pinsel Reichsmark 1 30 franko 

(hem. Werke „FAMOS“ 

Pctersca A Herrmano. G. m- b. H. 

HanhiH ft, FeimrilP 14 

Postscheckkonto Hamburg N 46787 


W 

Fernsprecher; Montzpiatz 4430 


Wir sind 

von Berlin, Oranienstr. 15 nach Dresdener Strafe SO 


Nun £ Rathgeb, Mech Werkstätten u. Apparatebau 


Akt A.: Fabrikation von Kino- 
Apparaten und Zubehör¬ 
teilen 

Abt B : Vertrieb von Kino-Appa¬ 
raten und Zubehörteilen 
aller Systeme 

Abt C : Reparaturen an Appa¬ 
raten aller Systeme 
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FABRIK IS FIN3TEPWALDE N/L 

WALTER HYAN 

BERLIN SW 
HALLESCHES UFER 21 
ALTESTE SPEZIALFABRIK 
FÜR THEATER-GESTÜHL 
GEGR 1ö7<t 



KEINE MASSEN-WARE -NUR 
ERSTKLASSIGE QUALITÄTSARBEIT 


Billig u. gut' 

1 Paar! < ucruhul/trom- 
mein mit Atbeat u F. 
WH) mir nur M 32 
1 I unpi-nhau | kom¬ 
plett! nur M 30 

5 Bogcnl K.br «MH 

I Motor M 20 

Ul Kmoboclu' (kompl | 

nur « M 20 

1 Pathe Mccb. m Aul 
und Abwicklung und i 

2 i rommtln nur M 110 

Kino - Industrie 

Dresden. StiHsstr 2m 



fast n«u Ertftl. für 40 m. 
kompl mil Koller. Statt* 
imtPanorauapLu Ni-ifrkopl. 
u rstra 4 Krwtlrn. statt ca 
450 nur M. 2441. /• 

verkaufen F ,1« graphisch. 
At. Zahlung erhalt Hu*rkla|| 

kauer, I rturi 

Hcinric k «tra Bc 13 


Vtföilt billig! 

Ic« - Tote« - Mechanismus 

mit Aul- und Akakkrluai. 
ladcHot funktionierend. 
Spottpreis 45 Mark Ar- 
zahlung rmittwiit 

W. Lambrecht, 

Oldendorf i. O., Prterttr 30 

Kaule sofort 

Stkul« n Filme Veit 

R »hrcnlampcn u Regulier 
widerstand. MO 240 Volt 

(5 Amp «W.6 Ok-n | «tc. 

Alex. Netirl 

Daaxig. StaCtfrlivi 25 


Bauer 


600 Ktappsiühle 

kauft sofort „Alhambra I Uratrna*aldr 


Theater-Maschine 

Modell 5 

kompl. ohne Optik und Motor 
fabrikneu. noch nicht gelaufen. rum 
Ausnahmcpr« is von M 915.— abrut« bca 

Anfragen unt Mi. W. *074 an Scherlhaus, 
Berlin SW 6* 


Litbibild ReKlame 
Film Reklame 

/ u pachten (c t u c h 1 

K. Muiz, 

Berlin W JS, 

Magdeburger 5tr. 25 i 

Tel Sollend 1**4 4754 

Anfertigung kiiastl«t mf. 

D.aposit.vc. Hiappsiumc 


Kopiernasdiine 

Fabrikat: Urban 

»ehr gut erhalten 

MK. 175.- 

Axa-Fiim-Werke 

C. m. b H. 

B ebriih a. Rhein. 


Die wirksamste Reklame 

für Handel und Industrie ist 

Das teilende Bild 

Der GRAWO* SCHRANK e-mftglkht 
»tundenlnnge ununterbrochene VotfOh- 
rung von Mimen bla 400 Meter LAnge 
ohne besondere fVdienung vollkommen 
automatisch, selbst In erhellten RAumen 
und bet gedampftem Tageslicht. 

Verlangen Sie Sprxialpmspekt . 
Alleinige Fabrikanten / 

Gralj & Worff 

Inh. Walter Vcllmönn 

Berlin SW66, Markgrafenstr. 16 



C. Haertuer, 

Sp«r< HoubearSciU ngsfabr. 

IBM E VHn s.K Astcmsu 

Spandau. Kirchhof» raie 4. 
Fernsprecher: Spandau 59 


> erkaufe spotlbilligt 

! eisernes Tiftch, 1 Bogen 

lampe (NiUschc • Univcrsall. 
wie neu (Conrsdyl, t Halb 
wattlampe (Osram Nitra). 

I Poppe Ih na d a nftor. 1 Post. 
Docktkoklen 1501* mm 
Walter Liadaar. Kuhdorf. 

Kreis AHbg. Hauptsir 5 


RloppstQhle 

vom einfachsten bis 
rum ie.asten kefern 

Prüfer i Co.. Zeilz 

Holt warenfabrik. 


Kin grob 
Posten 

geteilt od gas.i an verkaufen 

Yest.scker Film Vertrieb 
Reckliaghansen 


Filme 


OicMcnmarFt 


. .. 


/um 1 Oktober, eventuell früher sucht | 
Klm favhmnnn in LMhtspcl-Theater X 

Stellung als Gcsdiatlslcller 

ur Staue «es Cftets 

Suchender ist mehrere Jahr, in Ftd) X 

I a Neklame. I. ataatl. gepröfler , 

Vorf&brer. firm laFllmabncblfissea. 
vertrant mit dem modernen Theater- 

Betrieb. Wenn Ihnen an nsrm Inten¬ 
siven Mitarbeiter gelegen. «rb*tt« 

Offr tea mit Gebaltsangabe u Näherem an | 

W. Weise, Leipzig-A., $ 

RossbachstraBe 7. III I 

Zeugnisse zu Diensten ® 


I. Vorführer 

mit Retchtprufungsaeugm« und Autoluhrerschein 3b. 

! 33 Jahre, ledig, gelernter Mechaniker und Elektriker 17 
Jahre in der Braacne, sucht, ge.tztzt auf gute Zeugnisse 
i und Relerearen sofort St« Bunt' (auch Ausla »d| Bin ver- 
• traut mit allen Ncuanlage-i sowie mit allen Reparaturen 
an Protcktioasapparate«. elektrischen Mas« himn und 
Anlagen, bedien«- auch Mc h* tprofektor und garantiere 
' ‘ ir saubere Vorführung Gefällige Angebote mit Gehalt»- 
angrboten an Schiltlt r, Wiesbaden. Neugasse 14. III. 
j_ ert ten _ 

I. VorfUhre- 

staatlich geprüft. 30 J alt. 14 Jahre im t samt 

liehen Apparaten und »*» S- ommend Reparaturen bestens 
; vertraut, an gewiss« »♦ e ind sauber« Vorführung ge¬ 
wohnt. in Reklame rd Geschäftsführung ‘es«ändert 

Frei ab t. Sept . lack nnr D*«erstellnng ,n besserem 
I Theater Langfibr mtd Zeugn x Verfug II Vorführer 
j kann gesielt werden, selbig übernimmt eveat auch einen 
' and« r« n Posten Gell Angeh mit Gehaltsang erbaten an 

Yortuhr tiusta* Schnudnt Pillau Ostpr . Ostsee-Hot 


I. Vorführer, 

gel F.lektnker. ub 14 Jahre 
tätig, staatl geprüft, d irch- 
aus zavc lass u gewisseah 
fuhr* selbst Rcpar.aus. aller¬ 
beste /eugn vorhand . Geh 
n Ucbrrctnk . sucht so »d 
spat Stetig Ge fl Aag erb 
F. Friedrich Barmen. 

Gr FlurstraSc 11. 


Erstklassiger 

Vorführer, 

reichs ge prüft, ge ler et er 
Mechaniker od Eick 
t r i k e r. ab 20 Aug. gesucht 
Nur erste Kräfte wollen Off 
m Gehaltsanspr cinreschen 

Liefe tipitt« »Mfef Wart 

M • f. 


Verleiher Mitteldeutschlands! 

Rcslcingefuhrtet, fang er, arhcitsfrcudiger 

Vertreter 

mit eigenen Kahr/ -ug -n (Kraftwagen und Motorradi 
sucht per sofort oder 1 September F eiseposittoa 
Gefällige ausführliche Angebote erbeten unter 
K. Y. A07 7 Schcrlvcrlag Berlin SW 4«. 


Langflhriger 

Kino - Kapellmeister 

(Pianist) mit erstklassigen Rrfercaa«n und rrstfelasttgem 
Notenmatertal sacht sofort oder ab 1 September d J 
Dau« Stellung Film IQas.ration von fedrr Stellung auf das 
, Beste anerkannt Angebote nut genauen Angaben erbittet 

Kapellmeister G. Olav Uhlig 

Barmen, x. Zl Cat* Herkur 

Pianist 

Blatt- und PhantasietpuU-r. 

Klavier und Harmonium, 
auch un Ensemble firm, 
gegen gutes Gebalt Sofort 
gesucht. 

I nIon - Thcafrr 

__ __Crimmitschau 

Rontlo. Ensemble Pianistin. 

firm m passend FilmÄistnerung, I a Z • n g■ i •• * • 
frei per i o I o f I oder i p i I c r Ci roSc fe 
Notcu«Repertoire, evenl. nut G*iger Angebote an 

Elia Narrei, 

Zwickau I. Sa.. Wdhdmstraie 35. IV 
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Kino-Werke Karl Hellmflller 

HAGEN In Wcstf. Telephon 2455 (Industriehaus) 

t Vollständige Kinoeinrichtungen 

Apparate aller Systeme 

Spiegellampen, Umformer, Transformatoren, 
ij Widerstände. Motore, Dialux - Bild Wechsler, 

— ts m[ j Anlasser, Saalverdunkler, Notbeleuchtungen, 

Objektive, Tachometer mit Längenmesser, 

Filmspulen Kabinenfenster, Elektrogongs, 
4r'9M Kühnenscheinwerfer, Leinwände, alle Groben 

Sämtliche Präzisionsteile für alle Apparate 

jCfil ’nnitniii'iiiiiniiuuHiiiiii:: niai < uommiuii. imi : iiiiihiiu« 

M l Alle Sorten Kohlensiifte 

!|H| zu konkurrenzlosen Preisen 

nMhMMUUnUMUUUUUUUMaUUUUUUMMMMUUMWISMHlRUKliH' llillHill 

aW Verlangen Sie Offerte! >: Lieferung sofort! 


X® 


I 1 % r Vorteil ist cs, wenn Sie 

Ihren gesamten Bedarf für 

Kino-Aufnahme / Fabrikation 

Kino -Vorführung 

in einem Spexlal-Oeschäfl decken. 

Verlangt* Sie Angebot oder Vertreferbesuch t 

pfiokip/i **- n * •*- 

V^'^***’ Spezial-AMI« für Kino-Bedarf 
und Projektion. 

BERLIN SW 4 K / Friedrichstr. 14 

Frrnspr.: Dönhoff 4314-IS (NaheBe.le-Alltanco-Platx) 


Klein-Kino 

d«r ideale. lichtstarke 
Projekt oi InsKoner 
tftr fukr- uDd Schul 
vorllkraagea 

lllustr Prospekt 
kostenlos 

Emil Fütz. Hamborg 

K itbiuiilriüc 131 




Konkurrenzlos!! I 


mmm 


liefern kn kürsester Zelt 

R. L rtühlschlag 4 Sohn 

Norddeutsche Klappstuhlfabrik 

lanltrtVailskk 

Feldstra*« H 



Tefefr-Adr : Mflhlsdklaf-Wandabeh 


Fernsprecher: D. a 


„Siegfried" 

der Kino-Universal-Motor 
zum Dauerbetrieb 

1 , 0 und 1 $ sofort lieferbar. 

P. Wirde mann, Chemnitz, Friedrichstr. 17 
Vrrtr. f. Rhrini. u. Wrslf. 1 Herrn. Sir Inmann, 
Essen. Akazienallee 33 -40. 


Der Kinematogr aph‘‘ erscheint wöchentlich einmal. Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post lt Postzeitungsliste Auslandspreise siebe An¬ 
zeigenteil Anzeigenpreise 15 Pt die ran /.eile ualer . Stcücnmarkl ‘ 10 Pf Sciteaprciac und Rabatte nach Tarif — Hauptschnltleitung Alfred Roicatbal (Arosf. 
Verantwortlich für die Redaktion Dr N e u m a n n - U I i t z s c h . für den Anzeigenteil A Picaiak. sämtlich in Berlin Nachdruck nur aater Quellenangabe gestattet. 
Unverlangte Einsendungen werden nur xuruckgc schickt. wenn Porto bcikegt. Verlag und Druck: August Scherl G.aab. H.. Berlin SW 60. Scherlhaus 












































£>le «ticroahtmaFe 


Wihlca SU für Ihr. Propaganda ie Portugal di« Zeitschrift 

„Porto Cinematografico“ 

di« »oo alias Fachleuten Portugals und utnrr Kolnm» gelesen wird. 
Pntbaaofta auf Wunsch kaatatdoa 

Porto Cindmatografico. r. do Bom jardin, 436/3 - Porto (Portagail 


„ K I N E M A " 

Dm ainaigwtu unabhängig* hmthst-irhrtfi dm palm iadten fCinsmatngrapA 

H aaptsckrlftleitaag i JAN »AUMR ITTER 
Radaktiaa «- Ad.lai.tr alUi i fancha«. aL Diuga J0-40 

Proktaaaa.r aaf Vaaieb gratis 


Internationale Filmschau 

Prag //, Palais Lucerna 
Wien ✓ Berlin / New York / Budapest 


•} |- " 

„La Revista Cinematografica“ 

Illustrierte Hmlbmonctsschrtf; 

i 9 Ehu to .angahmde Zeetmehnft and harnt 9 / far~ 

mufomaemaUa dm Italienern*** FUmtodmatria 

AUSLANDS•ABONNEMENTSi 

II Monat«.«0 Franca 

I Monat«. Jj Fraacs 

V er iagsdirektor A. DE MARCO 

I I Vrrwafcwtf TUR I H fl t e I i e a| V a Oapedete Na. 4 hie 


Die Lichtspielbühne 

I Offistailm Organ dm Doutachen KinematogrqphanthoeUm in d. C S. R 

I Aussig a. E (C . S. R.) 

Puhlikation.aattcl d. Theater u FihdLdhaaataltca / Beat«« Inst-rtjoa» irgaa 
Erscheint monetkeh 

Bezugspreis: lalaad <ahrbch kc lJO —. Aaalaad jahrbeb kc ’OO 
Probeauminci n nach Deutschland nur gegen Eta send » 90 Pt Porto« mc | 

1 _ZU_I 


Der Filmbote 

OfJUiaUm Organ dm BanOm dm FUm »dsrntrm/lan m /Wad 
WIEN VII. Neakaagaaa« JA Tal ap ka n JAI-OA 
Barliaar B«r#t SW bi. Friudridi strafte Hl. 
Fernsprecher, NeBsn dr H US« 

Gr Akte* «ad verbreitetste« FacbbUtt in Zentralaaraaa m* aaa g adaAa 
taaiaas Les.rkr«» in Oeslsnsi rk . Tschechoslowak ei . Uagam. Jajoaeaataa. 
Polen und Rumänien * Ahonaesncnt a p r aia ksJbühng 20 ( nliaairk. 


„ CIN EM A " 

(Jnantaluche kimammtographiacha Zmtmchnfi 

Direktor Chafradaktaar 

E. A THANASSOPOULO JACQUES COHEN TOUSSIEN 

• Clllaa- tat die einzig« Fachsedechnft. <ka an Orient erndietaL 
Adresse: «Ciitai“, 8 R u « E glia« Dabbaaa. Aiesandna (Egyptc) | 



ARTE Y CINEMATOCRAFIA 

Al taste* spant schm fachbla fl 

Gat informiert / Weitverbreitet / Eigene BericnterataMar 
aa den wichtigsten Producbonacaatr-n dar Ws* / XVI. Jakrg. 
Redactton m. Verlag Calla da Aragon 215. Bart lana {Spanten) 
Basitaar and Lailar t J. FR EIXES SAU RI 

Jahraa-Baaag.preist 

Spanien and spanische Besitzung«« 1 Plan. 10.— ✓ Anal and t Plan. 1A— 
Anzeigen laut Tarif 


Lasen Si« dam 

Courrier Cinematographique 

Direktor: Charles La Frapar 

Dar Co un ter ist die Ulest«, dt« verbredetsi«, di« baatialomnail« 
dt« uoabbkngtgsU tramftasarbc Unaasalograpbtack« Zeitschrift 

Probeaunnar wird aaf Anfardarang kaalaalasangasandt 
20 Boulevara Samt Daum. Paria/Franc« 


THE BIOSCOPE 

Die **abhängige Zeitschrift d -1 h it schon Fdmmduatre 
Sad 1908 Erscheint jeden Sonnabend Sad 1908 


Inserieren Sie in “THE BJOSCOPE K 


Probehefte and Anzeigentarif 
auf Wunsch 


Bezugspreis für das Ausland 
jhhrhch 10 ab 


Dm esnatge bettsocke K in o fa c h h l o f t. mala h m dm 
Anmahl dm nmtto aerhauftun Eaampiara n m kmma t 

THE CINEMA 

E raahaimt w i* he ntlia h 

JftbrbchcT Bezugspreis w na rhl die .^WnthJy TacbakaJ I Ä 
Supiemcnt" weiche als separat« ZaiUcbnft erscheint f * 

Haupt-B Ire: SU1S2. Wardour Street, Land e «. W. I 
Berliner Varlretar: Herr Kart Hubert. SW 48. Friedrich*™*« 231 















WIR FABRIZIEREN 

I 

VORDERHAUS 
UND HINTERHAUS 

II 

HALBSEIDE 

REGIE- 

RICHARD OSWALD 

FABRIKAT: 

RICHARD OSWALD 

VERTRIEB: 

Transatlantische Film-Gesellschaft 

M. B. H. 

BERLIN S¥ 6«, KOCHSTRASSE 6-7 

TELEPHON: NOLIENDORF u66. ,«79 / TELEGRAMM - ADRESSE . „GROSSFILM “ 


für d 



C ^ D BE ^r s 




^Raauft 





i 


Uraufführung 28JJugust * llfapalast Turmstraße unolShaentzienpa/ast 

„DiE Verrufenen 

Regie. Serhard Xampreeht + Manuskript * X- Heilbom •ZJCörbitz 







Sie 'wissen, daß Sie Ihren Gästen einen besonderen 
Film biefen müssen? Sie wollen etwas zeigen, was 
noch nicht da war? Sie wollen einen Film spielen, 
den jedermann gesehen haben muß° 



Zeitbilder aus der Großstadt rasen in schillernden 
Farben vorüber. Das nächtliche Leben tut sich auf. 
Die Barbefriebe funkeln voii Licht. Die Kapellen 
jazzen. Die Großstadt sprudelt ihre Geschöpfe durch* 
einander. 



Der neue große Domo*Film mit der Riesenbesetzung 
seines erlesenen Ensembles füllt Ihnen Ihr Haus. 
Jedermann verlangt nach diesem Film. Jeaermann 
will ihn sehen. Jedermann kommt zu Ihnen. 


Uraufführung: 2.B. August 

Alhambra, KurlUrstendamm 68 
Prlmus-Palasi, Potsdamer Straße 19 

Fabrikat: 

Domo ~ Film G. m. b. H., Berlin 


Welf vertrieb und Verleih für ganz Deutschland: 

W ESTFAL1A A FILM A. - G. 

Berlin, Königsberg i. Pr. |.^hF|A Dresden, Düsseldorf 

Frankfurt a. M. wCSTfAlilAn Hamburg, München 





19. Jahrgang. Nr. %6 Berlin. 23. August 1925 

& sitemaiograplt 


■>> # 
* TMk 0 fit ft 



Mac Lean 


in seiner weltberühmten Komödie mit dem vielsagenden Titel 


Nebengeräusche 

Die Komödie eines Herzens 


errang bei der Uraufführung 

am 21. August 
im Marmorhaus 

einen beispiellosen Erfolg! 



Verleih für ganz Deutschland: 

Phoebus-Film A.-G. 



I HO» US Ml M 
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AUS UNSEREM PROGRAMM1925126 

DER ROMAN-SUPERFILM DER PHOEBUS: 

LIEB 

VATERLAND 

NACH DEM ROMAN VON 

RUDOLPH STRATZ 


REGIE: 

CARL WILHELM 



WOtMÜHiM 


Produktion und Verleih der 

Phoebus-Film A.-G. 
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WARNUNG? 


E ine Berliner Firma, die im Begriff ist, eine neue Wochen¬ 
schau herauszubringen, verbreitet die unwahre Be- 
- hauptung, dafc die „Trianon-Auslandswoche ‘ Ende 
September ihr Erscheinen einstelle. Sie geht sogar soweit 
in ihren unlauteren Geschäftsmethoden, dah sie in 
ihren Verträgen den Passus aufnehmen läbt, die Theater¬ 
besitzer hätten ihre neue Woche zu spielen, wenn die 
„Trianon-Auslandswoche" aufhöre zu existieren. 


Wir 

warnen 
die Herren 
Thearierbesiizer 

vor diesem unsauberen Kundenfang 
und haben zur Wahrung unserer Interessen bereits 
die erforderlichen gerichtlichen Schritte unternommen 


T 
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Der ungeteilte Beifall 

des Publikums 

beim Wiedererscheinen dieser Filme hat 
uns veranlaßt, von diesen Filmen eine 

große Anzahl 
neuer Kopien 

anfertigen zu lassen, die dem 

Theaterbesitzer zur 
Verbilligung seiner Sommerprogramme 

zur Verfügung stehen. 
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Kommende Dinge 

Randbemerkungen von A r o s. 



s kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß nunmehr 
Klärung eintreten muß über eine Reihe von Dingen, die 
unsere Industrie bisher ganz erheblich belastet haben. 

Wir nähern uns immer mehr der neuen Saison. Man 

kann die Schuld, daß ein Theater nicht _ 

geht, jetzt nicht mehr auf die Witterung 
schieben, und der Verleiher kann für den 
schlechten Geschäftsgang ebenfalls der 
Sonne keine Schuld geben — Eine 
Reihe von Betrieben hat ihre Zahlungs-* 

Unfähigkeit in der verflossenen Zeit auf 
die katastrophale Situation geschoben. 

Sicherlich zu einem Teil mit Recht. 

Kin gewisser Prozentsatz aber hat die 
Folgen schlechter Dispositionen, man¬ 
gelnder Einteilung, kurz die Folgen 
einer ganzen Reihe von Fehlern auf 
die Konjunktur und die schlechten 
Zeiten geschoben, genau so wie Thea¬ 
terbesitzer schlechte Geschäftsführung 
auf das Wetter und auf verschiedene 
andere unprüfbare Imponderabilien 
zurückführten, obwohl diese Din¬ 
ge nur indirekt Schuld trugen. — 

Fs bedarf gar keiner Frage, daL' 
die Lustbarkeitssteuer einen Teil 
der deutschen Theaterbesitzer rui¬ 
niert hat und daß eine grundle¬ 
gende Reform dieser viel umstritte¬ 
nen und immer drückender ge¬ 
wordenen Abgaben für die Ge¬ 
sundung des gesamten deutschen 
Filmwesens von überragender Be¬ 
deutung ist. Diese Herabsetzung der 
I ustbarkeitssteucr generell für das 
ganze Reich ist eine dringende Vor¬ 
aussetzung, eine absolute Notwendig¬ 
keit, aber — darüber muß man sich 
klar sein — die Fustbarkeitssteuer ist 
nicht die Quelle allen Übels. — Der 
führende deutsche Konzern, die Ufa, 
geht in der F'rwerbung von Theatern 
mit Riesenschritten vorwärts. Sie 
besitzt im Augenblick zwischen hun¬ 
dert und hundertfünfzig Theater. Ge¬ 
nau läßt es sich nicht fest stellen, weil 
man nicht allen Kombinationen glauben 
kann und weil eine ganze Reihe von 
Abschlüssen mich schweben, kurz¬ 
fristige Pachtverträge wie Frankfurt 
sich vielleicht noch in definitive um- 
wandeln und hier und da wohl noch 
ein Abschluß geheim gehalten wird, 
obwohl Diskretion nicht gerade zu 


den Haupteigenschaften deutscher Filmleute zu zählen ist 
— Diese Erweiterung des Theaterbesitzes der Ufa ist wichtig, 
braucht aber nicht tragisch genommen zu werden, denn 
schließlich hat Deutschland dreitausend Theater, und es 
liegt bis zu einem gewissen Grade an der Organisation des 
gesamten Marktes, wenn man aus der Zusammenfassung 
von hundertundfünfzig Theatern in einer Hand bereits von 
einem Monopol spricht, — Es ma^ richtig sein, daß unter 


diesen Ficht 
der Ufa sind, 
Deutschlands 
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spklhäusem. die im Besitz 
die füh' enden Etablissements 
sich befinden, und es soll 
wahr unterstellt werden, 
humiertfünfzig Häuser den 
Markt beherrschen. Dann 
ist aber dem gegtn- 
überzusteilen, daß sich 
vielerorts noch Möglich 
keiten ergeben, die nicht 
ausgenutzt und darüber 
hinaus zum mindesten 
in Europa noch ge¬ 
wisse Chancen vorhan¬ 
den sind. — Die deut¬ 
sche Fabrikation hat 
sich zu einem größt*n 
Teil in der letzten Zeit umgestellt. Der 
Traum von dem Durchdringen der Welt 
mit einem Film ist bei den meisten fa¬ 
brizierenden Firmen in Deutschland 
ausgeträumt. Sie richten sich bei 
der Herstellung ihrer Filme darauf 
ein, daß ihn Bilder nur ein be¬ 
schränktes Absatzgebiet haben, und sie 
wissen heute ganz genau, daß aus Öster¬ 
reich nicht mehr Riesenbeträge zu erzielen 
sind, und daß bereits Polen und Rußland 
Bezirke sind, die nicht unbedingt von jedem 
deutschen Film erobert werden. — Demge ¬ 
mäß wird für den Film nicht mehr soviel 
aufgewandt wie bisher, und es braucht 
auch infolgedessen nicht mehr, als eben 
möglich, erzielt zu werden. Die Fabrikation 
streckt sich also nach ihrer Decke und gibt 
weitausschaucnde Pläne nicht auf. sondern 
stellt sie lediglich auf eine gewisse Zeit zu¬ 
rück. — Welteroberungspläne passen im 
Augenblick auch gar nicht zur deutschen 
Wirtschaft. — Die neuen Gesetze wer¬ 
den die Gesamtsituation nicht verbes¬ 
sern. Sie werden uns nicht liquider 
machen und werden keinesweg dazu 
angetan sein, uns das Geschäft zu er¬ 
leichtern. Wir können lediglich damit 
rechnen, daß die allgemeine Aufklärung 
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über den Film, an der alle Teile unserer Industrie jetzt 
endlich zielbewußter arbeiten, uns gewisse Erleichterungen 
bringen wird. 

Die Voraussetzungen bei den in Frage kommenden In¬ 
stanzen sind vor. der Spitzenorg misation geschaffen 
worden. Es wird jetzt in mühsamer Xieinarbeit dafür ge¬ 
sorgt werden müssen, daß aus den Voraussetzungen 
handgreifliche Tatsachen werden. 

Kommt zum Beispiel die geplan & Neuregelung der 
Lustbarkeitssteuer nicht, wird ein Teil unserer Kino¬ 
theater einfach geschlossen werden müssen 

Es macht sich auf allen Gebieten des praktischen 
Lebens langsam, aber sicher eine Steigerung bemerkbar. 
Der Lebensunterhalt wird teurer. Die Kosten für Be¬ 
kleidung steigen, und wenn nicht alles trügt, wird der 
kommende Herbst trotz aller Verbilligung der Produktion, 
trotz aller Mühe, die sich die Verleiht r geben auch beim 
Film eine Preissteigerung bringen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß auf den ver¬ 
schiedensten Gebieten, von denen auch wir abhängig 
sind, sich Preissteigerungen vollziehen müssen, die ein¬ 
fach nicht aufzuhalten sind Wenn dann wiede" wie in 
der Zeit der Inflation das Kino und in erster Linie das 
Kinotheater nachhinkt, sind wir rettungslos verloren. 

Mag sein, daß das einigermaßen hart klingt, daß 
mancher lächeln wird, wenn man ihm zum Beginn der 
neuen Saison mit derartigen Erwägungen kommt Aber 
cs mehren sich die Zeichtn. die ajf eine derartige Steige¬ 
rung hindeuten, auf die das Kino mehr achten muß als 
alle anderen Gewerbe, aus dem sehr einfachen Grunde, 
weil es am meisten unter diesen Erscheinungen gelitten 
und weil es — vom Theater irgefangen bis hinauf zum 
habrikanten — diesmal schnellere und drakonischere 
Maßnahmen ergreifen muß als jede andere Industrie. 

Es soll nicht unsere Aufgabe sein, die Zukunft schwarz 
in schwarz zu malen Aber jeder, der die Verhältnisse 
aufmerksam ver f olgt. der sieht, wie tagtäglich die steuer¬ 
liche Belastung w'ächst. wie langsam, aber sicher die 
Preise anziehen. der unte: das Volk kommt und auf der 
anderen Seite beobachten kann, wie sich die wirtschaft¬ 


lichen Verhältnisse entwickeln, muß zum mindesten zur 
Vorsicht mahnen. Theaterbesitz und Verleih haben unter 
der verflossenen Inflation mehr gelitten, als sie selbst 
zugeben. Der Filmfabrikant, wenigstens der kleine, ist 
so gut wie ganz von der Bildfläche verschwunden. Wer 
heute fabriziert, muß Kredite geben, die unter gewöhn¬ 
lichen Verhältnissen anormal und von manchen Gesichts¬ 
punkten aus bedenklich wären, kommt dazu noch, daß 
sich in einer der drei Sparten jemand verkalkuliert und 
über den Geist der Zeit täischt. dann ist der Zusammen¬ 
bruch unvermeidlich. 

Wir haben durch die Kompensation für die nächste 
Zeit vorläufig einmal die Gewähr, daß alle Sparten un¬ 
serer Industrie zumindest fortbestehen können. Wir sind 
geschützt vor einer Ueberflutung. und zwar in einer Form, 
die auch das Ausland zu seinem Recht kommen läßt. 
Abei dieser Zustand kann nicht ewig fortdauern. Wir 
befinden uns in einer Uebergangszeit. in der wir auf 
eigene Füße zu stehen kommen müssen. 

Das können wir nur. wen wir aufmerksam, wenn wir 
jeden Pulsschlag der Zeit genau kontrollieren und uns 
vor allem im wichtigsten, im finanziellen Teil auf jede 
Kleinigkeit umstellen. Nur wenn wir das tun, stehen wir 
kommenden Dingen gerüstet gegenüber. Das muß gerade 
in diesem Augenblick mit aller Deutlichkeit gesagt werden. 

Wir werden mehr zu arbeiten haben und weniger ver¬ 
dienen. Das Gebiet des Kinos wird nicht mehr Tummel¬ 
platz aller möglichen und unmöglichen Existenzen sein 
können, sondern nur der wirkliche Fachmann und wirk¬ 
liche Sachverständige wird noch Existenzberechtigung 
haben. Voraussetzung für die Tätigkeit des Fabrikanten 
wird Sachkunde und Kapitalkraft sein. Der Theaterbe¬ 
sitzer muß sein Geschäft von Grund auf verstehen und 
nur der wirklich routinierte Verleiher seine Daseinsbe¬ 
rechtigung erweisen. 

Der wirkliche Fachmann und der Kaufmann wird sich 
durchsetzen, der kluge Rechner recht und etwas übrig 
behalten. Es wird keine angenenme Entwicklung sein, 
aber schließlich werden wir nur so wirklich zur Industrie, 
die wir uns ein reden, schon lange zu sein. 
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Deutschland und die englische Filmindustrie 


Man schreibt uns aus London: 

Seit einigen Monaten wird die deutsche Öffentlichkeit 
in Atem gehalten über Vorgänge innerhalb der engli¬ 
schen Filmindustrie. Immer wieder tauchen Nachrichten 
auf, die sich mit der katastrophalen Lage des Kinogewerbe 
jenseits des Kanals beschäftigen und die gleichzeitig von 
.Malinahmen zu berichten wis.en, die von seiten der Re¬ 
gierung getroffen werden sollen, um diesem bedrängten 
Wirtschaftszweig zur Itilfe zu kommen 

Jene Meldungen hak en naturgemäß in der deutschen 
öffentlichen Mei¬ 
nung lebhaften 
Widerhall gefun¬ 
den und teilweise 
zu Kommentaren 
Anlaß gegeben, 
die dem deut- 
schenStandpunkt 
in dieser Angele¬ 
genheit kaum 
gerecht werden. 

Die Stellung¬ 
nahme der Presse 
ging aus von der 
stillschweigen¬ 
den Vorausset¬ 
zung einer ehe¬ 
dem bedeuten¬ 
den Industrie, 
die durch die 
Folgen des Krie¬ 
ges und die Ge¬ 
samtlage der 
britischen Wirt¬ 
schaft in arge 
Bedrängnis ge¬ 
kommen sei und 
der jetzt ge¬ 
holfen werden 
müsse. 

Das Anerbieten deutscher Sachhilfe lag nahe und ge¬ 
schah bisweilen in so massiver Form, daß jene Kommen¬ 
tare praktisch nichts weiter bedeuteten als Programme 
bir die Wiedererweckung der englischen Filmprociuktion 
im Sinne der Schaffung einer Großindustrie. 

Mithin praktische Anleitung zur Belebung einer Kon¬ 
kurrenz, die der deutschen Industrie nicht gerade an¬ 
genehm sein könnte. 

Gerade aber die Film-Großindustrie, die sogenannte 
nationale Filmindustrie, wollen die Fngländer aus dem Bo¬ 
den stampfen, um sich von der europäischen Konkurrenz 
zu befreien und mit Amerika in Wettbewerb treten zu 
können. 

Die Führung zur Frreicnung dieses wirtschaftlich weit 
gesteckten Zieles behalten sie sich natürlich selber vor, 
während sie den Deutschen gern die Mitarbeit in Form 
von Gestellung von Regisseuren. Technikern. Malern usw 
überlassen wollen. 

So und nicht anders müssen die Kassandrarufe verstan¬ 
den werden, die die englische Fach- und Tagespresse nun¬ 
mehr schon seit Monaten in allen Tonarten ausstößt. 

hs handelt sich eben gar nicht so sehr darum, eine da¬ 
niederliegende Industrie zu heben, als vielmehr da r um, 
eine kaum vorhandene neu zu schaffen. Vor dem Kriege 
besaß Fngland 9 Produktionsfirmen, die natürlich den Be¬ 
darf nicht decken konnten, weshalb der größte Teil an 
f ilmen importiert wurde. Heute liegen die Dinge so, daß 


sich ungefähr 20 Firmen mit der Herstellung von Filmen 
beschäftigen, aber auch nur 10 % des Gesamtbedarfs zu 
decken vermögen, den Rest, d h nahezu % stellt 
Amerika Mit anderen Worten, kein Niedergang, wohl 
aber eine gewisse Stagnation, an der allerdings eine 
allbritische Film-Industrie kaum viel wird ändern können 

Gewiß hat ein derartiger Plan auf den ersten Blick 
etwas sehr Bestechendes, und die sich aus seiner V er- 
wirkiichung ergehenden Möglichkeiten scheinen in der 
Tat gigantisch, wenn man allein den L'mfang des Absatz¬ 
marktes berück¬ 
sichtigt. der sich 
aus der Größe 
des Imperiums 
ergibt 

Aber auch in 
Film-Fngland ist 
dafürgesorgt.daß 
die Baume nicht 
in den Himmel 
wachsen. denn 
gerade du Frage 
des Absatzes ist 
in diesem Zu¬ 
sammenhang von 
entscheidender 
Bedeutung. da 
mit ihm die Kr- 
zeugung sieht 
und fällt An 
sich ist es ja 
absonderlich.daß 
das Mutterland 
nicht in der 
Lage ist. die Rim - 
bedürfnisse sei¬ 
ner Tochterlän¬ 
der ZU befriedi¬ 
gen. Aber die Do¬ 
minions denken 
gar nicht daran, sich für teures Geld in London Filme zu 
kaufen, die überdies ihrem Geschmack nicht entsprechen, 
wenn sie ihren Bedarf für ein Butterbrot in New York 
decken können. Und Filme, die mit etwas Aussicht auf 
Verkauf an die Mitglieder des Imperiums rechnen dürfen, 
sind so kostspielig, daß sie mit der gleichwertigen amerika¬ 
nischen Produktion nicht konkurrieren können. Überdies 
sind die Zollschranken zwischen Mutterland und Dominions 
ein weiteres Hindernis. Außerdem übersteigen die Ge¬ 
stehungskosten solcher Filme die finanzielle Kapazität der 
englischen Industrie. Ganz zu schweigen von der. künstle¬ 
rischen und technischen Mängeln 

Von außen kann der Industrie schwer finanzielle Hilfe 
kommen, nachdem die geschäftliche Verläßlichkeit ihrer 
Angehörigen manchen Stoß erhalten hat. Die Verluste 
eines Lord Beaverbrook, die sich auf einige hundert¬ 
tausend Pfund belaufen, sind ein warnendes Beispiel für 
Kapitalisten, die »hr Geld an der Kinoindustrie investieren 
wollen. 

Bleibt die Regierung. 

Ihre finanzielle Intervention anläßlich des drohenden 
Kohlenarbeiterstrciks legt vielleicht die Vermutung 
nahe, als ob bei der Filmindustrie Ähnliches geschehen 
könne. Damit ist aber wohl unter gar keinen l mstanden 
zu rechnen Auch di«. Regierung sieht, daß diese Industrie 
die Eierschalen ihrer Jahrmarktsvergangenneit noch nicht 
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ganz abgestreift hat. sie wird sich deshalb schön hüten, 
an den schlechten Erfahrungen der P**ers teilzunehmen. 

Man sieht, die Aussichten für eine Gro3industrie in 
England sind recht gering, und wir täten gut, uns auf die 
realen Tatsachen einzustellen, die ai f eine nüchterne Be- 
tiachtung jener Vorgänge weisen. 

Erstes Prinzip in der Politik und ir der Wirtschaft ist: 
abwarten können. Die Dinge in Eng md müssen sich auf 
natürliche Weise auslaufen. bis sich die Erkenntnis von 


den Grenzen der eigenen Wirksamkeit Bahn ge¬ 
brochen hat. 

Dann kommt die Zeit, wo Ratschläge und praktische An* 
tegungen. darüber hinaus festumrissene Vorschläge am 
Platze sind. 

Bis dahin tut die deutsche Öffentlichkeit gut, den Vor¬ 
gängen in England Gewehr bei Fuß gegenüberzustehen und 
die Atmosphäre nicht durch voreilige Handlungen zu ver¬ 
wirren. A Ko%un 


Die deutsche Filmwoche 


n der letzten Sitzung des Geschäftsfüh -enden Ausschusses, 
der für die große Filmme&se i ingesetzt ist, kam 
auch die ..Deutsche Filmwoche" zur Sprache. Wir haben 
bereits vor zwei Jahren für eine „Deutsche Filmwoche" 
plädiert, hatten aber inzwischen davon abgesehen, auf 
jene frühere Anregung einzugehen, weil wir auf dem 
Standpunkt stehen, daß sich heute, im September, eine 
deutsche Filmwoche leider nicht durchführen läßt 

ln jener Sitzung war eigentlich nur Direkt* r Schlesin¬ 
ger von der Ufa gegen das Projekt, weil er als Leiter 
der größten deutschen Theater seine 
Schwierigkeiten voraussah. 

Nach der Sitzung in freier Besprechung 
hörte man dann die anderen Stimmen. Jie 
sich gegen die praktische Durchführung 
äußerten. 

Wir persönlich möchten uns mit Bezug 
auf die ..Deutsche Filmwoche" ebenfalls 
der Meinung zuneigen, daß sich ihre 
Durchführung aus den verschiedensten 
Gründen im gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht ermöglichen läßt. 

Die Dispositionen für die neue Saison 
sind bereits so vorgeschritten, daß sich 
Aenderungen nur mit großen Schwierig¬ 
keiten und großen Kosten durchsetzen 
lassen, die die meisten Theaterbesitzer 
und Verleiher heute nicht aufwenden 
wollen und vielleicht auch nicht aufzu- 
brtngen in der Lage sind. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß es von größtem Werte wäre, wenn 
wir in ganz Deutschlannd in einer Woche 
nur deutsche Filme zeigen würden, wenn 
für den deutschen Film als solchen acht 
Tage lang in größtem Umfange Propa¬ 
ganda gemacht wird; schon aus dem 
Grunde, am zu zeigen, daß es tatsächlich 
so etwas wie ein heimisches Fabrikat gibt, 
und daß wir zur Not in der Lage wären, den gesamten 
deutschen Markt mit heimischen Erzeugnissen zu ver¬ 
sorgen. 

Aber hier liegt dei Haken. Ein Teil der deutschen 
Filme ist bis zu jenem Termin noch nicht fertiggestellt, 
ein weiterer Teil war schon fertig, aber zum bestimmten 
Preis für eine bestimmte Zeit eingeteilt. Manche Filme 
kann der Theaterbesitzer in der betreffenden Stadt gar 
nicht wiederholen, weil sie nicht gefielen, und man kann 
einem anderen nicht zumuten, daß er das Bild, das bei dem 
einen nicht den Beifall der breiten Masse fand, nun in 
seinen Spielplan einsetzt. 

An einigen Plätzen wird sich der Preis, der für einen 
bestimmten deutschen Film für Dezember oder Januar be¬ 
willigt ist, im September nicht erreichen lassen. Gratis 
will und kann keiner deutsche Filme abgeben. Es ergeben 
sich also bei näherer Betrachtung eine Reihe von Pro¬ 
blemen, die es angezeigt sein lassen, das an sich gewiß 


gute und gutgemeinte Projekt zum Zeitpunkt von F.nde 
September nicht durchzuführen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß eine übereilte 
Durchführung des an sich guten und großen Gedankens zu 
Differenzen und Schwierigkeiten führen kann, die im 
Augenblick gar nicht abzusehen sind. 

Man wird in den Organisationen auf diese Gründe, die 
sozusagen Geg**ngründe sind, noch ausführlich hinweisen 
und wird wahrscheinlich zu dem Entschluß kommen 
müssen, die „Deutsche Filmwoche" zu vertagen, sie zum 
mindesten nicht mit der Xusstellang zu¬ 
sammenzulegen, so wünschenswert das an 
sich wäre. 

Sollte aber wider E r war*en in den Or¬ 
ganisationen aus diesem oder jenem 
Grundj an die Durchführung der „Deut¬ 
schen Filmwoche" gegangen werden, so 
muß man sich darüber klar werden, daß 
ein Fiasko auf diesem Gebiet schlimme¬ 
ist als irgendwo anders, daß dann eine 
an sich gute Idee durch die mangelhafte 
Durchführung und durch übereilte Um¬ 
setzungen in die Tat zu Grabe getragen 
wird, was auf das tiefste im Interesse der 
Sache zu bedauern wäre. 

Wenn die „Deutsche Filmwoche" zur 
Tat wird, muß eine wirkliche geschlos¬ 
sene Durchführung in aßen größeren 
Städten Deutschlands erreicht und ein Ge¬ 
samteindruck erzielt werden, dei sich 
überall sehen lassen kann. Alte Kopien 
von schlechten deutschen Filmen dürfen 
überhaupt nicht gezeigt werden. Die 
publizistische Auswertung der Idee muß 
wohl erwogen und genau vorbereitet sein 
Es nützt nichts, daß man ein paar Filme 
vorführt und in der Fachpresse große Lob¬ 
lieder singt, sondern man braucht, um den 
praktischen Erfolg zu haben, in allererster 
Linie die Hilfe der Tagespresse. Die Bearbeitung der Re¬ 
dakteure durch den „Reichsverband der Deutschen 
Presse" und dessen Zweigverbände muß ungesäumt 
erfolgen. 

Wir sind überzeugt, daß der Erfolg dieser „Deutschen 
Filmwoche" überhaupt von der zielbewußten Mitarbeit 
der ganzen deutschen Tagespresse abhängig ist, und es ist 
deshalb dringend notwendig, daß hier eine enge Fühlung¬ 
nahme sobald wie möglich herbeigeführt wird. Eine 
„Deutsche Filmwoche" ohne Unterstützung der Presse ist 
gar nicht denkbar, ebensowenig eine derartige Veranstal¬ 
tung ohne zielbewußte Gesamtdircktion von irgendeiner 
Stelle aus. Die Idee ist. wie gesagt, gut, aber es fragt sich, 
ob es richtig ist, den Termin der Ausführung so nahe zu 
legen. Eis kommt bei der „Deutschen Filmwoche" nicht 
darauf an, wann sie ist, sondern wie sie veranstaltet wird. 
Darauf möchten wir uns gestatten, ergebenst hinzuweisen 
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Mein Freund, der Chauffeur 

In Marienleldc im Glashaus sind 
v^ir ihm begegnet, diesem Chauffeur, 
der für die Ufa-Kulturabteilung eine 
herrliche Autoreise gemacht hat, auf 
daß das Publikum in einem interes¬ 
santen und spannenden Spielfilm herr¬ 
liche Gegenden zu sehen bekomme 
— Jawohl, ein spannender Spielfilm 
ist „Mein Freund, der Chauffeur", 
das mag besonders betont 
sein, weil es immer noch 
Leute gibt, die glauben, 
wenn cs sich um einen 
Film der Ufa-Kultur-Ab¬ 
teilung handelt, es sei 
„nur“ etwas „Belehren¬ 
des“ (was ihnen mit Denk¬ 
arbeit identisch erscheint 
und darum schon verdäch¬ 
tig ist|. Allerdings. .Be¬ 
lehrendes“ bietet dieser 
Film aber — wie gesagt, 
in der Form einer unter- % 
haltsamen Spielhandlung, 
die jedermann gerecht 
wird, nach dem Motto: 

„Lerne spielend *. 

C & M. Williamson. die 
englischen Autoren, die so 
viel Stoffe für ameri¬ 
kanische Filme geliefert 
heben, gaben mit ihrem 
Rt man die Unterlage für 
den Film „Mein Freund, 
der Chauffeur“. — In 
Maricnfelde sehen wir 
einen von dem bewährten 
Filmbaumeister Kirmse 
geschmackvoll eingerich¬ 
teten Saal im Schlosse 
eines Fürsten, den Livio 
Pavanelli, liebenswürdig 
und mit Scharm dar- 

Barbara von Annenkoff, eine distin¬ 
guierte Amerikanerin, Alice Kempen 
und Olly Orska, ihre zwei sehr hüb¬ 
schen und jungen Töchter, der sym¬ 
pathische Oskar Marion, einer der be¬ 
achtenswertesten unter unseren deut¬ 
schen rilmliebhabern, als der chauf¬ 
feurverkleidete Lord, Hans Albers 
als dessen Freund Ralph, der hoch¬ 
stapelnde „Graf“ Ferdinand von 
Alten, und Fürst Livio Pavanelli bil¬ 
deten die Truppe, die unter dem Kom¬ 
mando des tüchtigen und geschickten 
Regisseurs Erich Waschneck die 
schöne Filmabenteuer-Reise machten. 

Pallenberg würde sagen: „Das wird 
ein Film, ein Filmehen, ein Filmel¬ 
chen. 


Eine Minu'e vor zwölf 

Die Sache sah sehr bedrohlich aus! 
Wird der Mann, der da oben auf der 
Dachrinne herumturnt — oder wird 
er nicht? Einen Zylinder hat er sich 
auch noch aufgesetzt, um da in der 
Potsdamer Straße in „lichter Höhe“ 
sein Wesen zu treiben. 

Und da steht ja auch ein Auf¬ 
nahmeapparat! — 



Adalbert von Schlcltow und Grete Reinwaid in dem Phut hu«ft!n» ..FnevcnMut 


Richtig: Nunzio Malasomma, der 
Regisseur Luciano Albertini dirigiert 
das Ganze. Und da ist ja auch Hans 
von Wolzogen. der Produktionsleiter 
der Karol-Film-Gesellschaft, die die 
neue Albertini-Produktion heraus¬ 
bringt. Der erklärt uns den Fall: 
Aufnahme zu dem Albertini-Sensa- 
tionsfilm „Eine Minute vor zwölf“! 
Dann kommt Albertini selbst Er will 
nächstens mit einem mit Helium ge¬ 
füllten Ballon von Balkon zu Balkon 
springen! Helium, Herr Albertini? — 
Nach dem. was man von Albertmis 
„Dachleistung“ sah. kann man sich 
denken, daß diese ..Minute vor zwölf“ 
für das Publikum eine sehr spannende 
Sache werden wird. 


Frauen und Banknoten 

Ein interessanter Titel und ein in 
teressanter Film Ruth Götz. hat ihn 
verfaßt, und Fritz Kaufmann insze¬ 
niert ihn jetzt in den Cserepy-Ateliers. 

Eine ganze Flucht von Zimmern. 
Dekorationsstücke aller Art Echt 

chinesische Teeservice. kostbare 
Schals und Bauten an allen Ecken 

und Enden. Erstaunlich, was Kraencke 
in das Atelier am Dönhoff 
platz alles hineingebaut 
hat: Eine ganze Flucht von 
Räumen Ein großer Spiel- 
saal. Eine Freitreppe. Der 
Einging zu einer Reihe 

von Gemächern und in 
dem Vo* raum selbst wie¬ 
der smc Ecke, in der ge¬ 
rade Euth Weyher mit 
Siegfried Dessauer eine in 
tcres'-.ante Spielszcne zu 
drehen hat. 

Ruth Weyher ist die 
Fr*u, der zunächst die 
Barknoten die Hauptsache 
sind, die sich aber später 
davon überzeugt, daß Geld 
altem nicht glücklich 
macht. Dessauer gibt Herrn 
w Neureich — jene Sorte. 

die glaubt, daß nur da> 
^ Geld glücklich macht, und 

IM du glaubt, mit Geld alles 

|H zu erreichen. 

Vorn, am Eingang des 
Ateliers, schon halb drau¬ 
ßen. sitzen Louis Ralph. 
Maria Zelenka. Dr. Gerd 
Briese und Angeh» Ferrari 
Sie alle warten — schon 
spät am Nachmittag — auf 
d< 2 S erlösende Wort, das 
sie entweder nach Hause 
schickt oder auf die* 
Szene ruft. 

Gerade ist Atelierpause, und Fritz 
Kaufmann erklärt mir ganz kurz 
noch das. worauf es ankommt Man 
macht einen guten Spielfilm mit gu 
ter Ausstattung, nicht zu viel, nicht 
zu wenig, so wie es das Publikum 
und der deutsche Theaterbesitzer 
will. Die „Transatlantische Film-Ge¬ 
sellschaft“, die diesen Film für die 
Deulig dreht, wird sich aller Voraus¬ 
sicht nach mit diesem Werk einen 
guten Namen machen und die Deulig 
ihren Freunden ein zugkräftiges Werk 
darbieten, wenn alle Blütentraume 
reifen, die Fabrikant und Auftrag¬ 
geber heute beseelen. 

Ein deutscher Film, ein wirklich 
guter Film. 
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Das umstrittene Lehrfilmkontingent. 


Die Außcnhandelsstelle Filme gibi bekannt, dali für den 
Monat September wiederum 25 OtK Meter Positiv und 
17 500 Meter Negativ für Lehrfilmzwecke von den Firmen 
Agfa. Goertz und Lignose zur Verteilung stehen. Im 
August ist das gleiche Quantum verteilt worden. 

Bekanntlich wollen die Kohfilmfabriken in Zukunft die 
llergabe dieses Materials ablehner* Man hat zunächst 
ein Kompromiß geschlossen, und es bleibt vorläufig beim 
alten. Die Bedingungen für die Hergabe, die wir im 
Auszug bringen, sind im wesentlichen unverändert. Fs 
wäre nur zu wünschen, wenn die Außenhandelsstelle aus 
verschiedenen Gründen der Fachpresse einmal ein Ver¬ 
zeichnis zugängig machen würde — sei es auch nur ver¬ 
traulich — f wie das Material verwendet wird, weil die 
Fntwicklung des Kultur- und Lehrfilms unter Umständen 
durch die Verteilung nicht unwesentlich beeinflußt wird 
Die Bestimmung!n haben folgenden Wortlaut: 

1. Kontingentberechtigt sind deutsche Behörden, Fir¬ 
men und Organisationen, die Lehr- and Kulturfilme für 
Schul- und Unterrichtszweckc erwerben und verwenden. 

3. Auf Kontingentfilm hergestellte Kopien dürfen in 
erster Linie nur an inländische Lehr- und Kulturfilmeer- 
brauchcr (Schulen, Schulkinogcmeindcn. gemeinnützige 
Vereinigungen) miet- und kaufweise abgegeben werden. 

4. Der eine Beteiligung am Kontingent Nachsuchende 
hat sich der verteilenden Stelle gegenüber schriftlich zu 
verpflichten, für die* aut Kontingcntfi.m hergestellten Ko¬ 


pien seinen Abnehmern einen Nachlaß von 25 Prozent 
auf den Tagespreis zu gewähren. Den Tagespreis be¬ 
stimmt die verteilende Stelle im Einvernehmen mit Ver¬ 
tretern der Lehrfilmindustrie. 

5. Für die Bewilligung ist die auf der amtlichen Zu¬ 
lassungskarte festgestellte Meterlänge des Bildstreifens 
zuzüglich 5 Prozent Verschnitt maßgebend. 

Für die Verteilung des Negativ-Kontingents sind nach¬ 
stehende Bestimmungen maßgebend 

1. Antragsberechtigt sird deutsche Firmen, die gewerbs¬ 
mäßig Lehr- und Kulturfilme hersteiler.. 

2. In dem Antrag sind der Inhalt, die voraussichtlich.' 
Länge des beabsichtigten Bildstreifens und des zu erwar¬ 
tenden Verschnitts sowie die voraussichtliche Herstel- 
lungsdaucr anzugeben. Von Firmen, die als Hersteller 
von Lehr- und Kulturfilmen bisher nicht hervorgetreten 
sind, kann Vorlage des Drehbuchs verlangt werden. 

3. Von i*?dem Bildstreifen, für dessen Herstellung Kon¬ 
tingent-Negativ bewilligt worden ist. ist der verteilenden 
Stelle innerhalb i.n r von ihr zu bestimmenden Frist die 
amtliche Zulassungskarte vorzulegen. 

4. Die Verteilung et folgt nach billigem Frmessen der 
verteilenden Stelle. 

Anträge auf Berücksichtigung sind spätestens bis 
3. September 1925. getrennt nach Positiv und Negativ, an 
die Außcnhandelsstelle Filme. Berlin SW 48. Friedrich¬ 
straße 250, cinzureichcn 


Ein österreichischer Kulturfilm. 

..Franz Schuberts letzte Liebe“ 

Von unserem ständigen Korrespondenten. 


Der Film: ..Franz Schuberts letzte Liebe“, den Regisseur 
Alfred Deutsch - German in Gemeinschaft mit der Stadt 
Wien und unter der Ägide des Schubertbundes gedreht 
hatte, ist schon vorführungsbercit. 

Ks verrät große Anteilnahme und Kinofreundlichkeit 
der zuständigen Behörden, daß sie bereit waren, für ein 
Filmwerk, das dazu bestimmt ist, österreichische Kultur¬ 
bilder vergangener Epochen einer musikalischen Glanz¬ 
zeit in das fernste Ausland zu tragen, alle Museen zu 
öffnen und alle Schubert- und Beethoven-Reliquien frei¬ 
zugeben. 

So konnte ein einzigat tiges Werk entstehen, das histo¬ 
rische Abbilder dei biedermcicrischen Wiener Schubert- 
Zeit den Zuschauern auf das anschaulichste vermittelt. 
Dein Musikfreund wird dieser Film überdies besondere 
Genüsse bringen, denn die Schubert- und Beethoven- 
Gemeinden der ganzen Welt können hier im F*ilm die 
originalen Wohnstätten, die alten Schubertschen Hö'c 
und Häuser, die erhalten geblieben sind, das „Eroica*'-Haus 
Beethovens in Heiligenstadt, wo diese österreichischen 
Musikheroen gelebt und unsterbliche Werke geschaffen 
haben, in historischer Treue erblicken. 

Der ganze F'lm ist in enger Zusammengehörigkeit mit 
Schubertscher Begleitmusik aufgenommen worden. Allent¬ 
halben wird die Vorführung durch Musikstücke, die 
eigens für diesen Film aus Werken Franz Schuberts und 
Beethovens zusammengcstellt wurden, musikalisch illu¬ 
striert werden. 

Das Sujet dieses Lichtspiels ist keine Biographie dieses 
spezifisch österreichischen Tondichters, sondern schildert 
die letzte Liebe Franz Schuberts zu Emilia Fornarina. d f ?r 
Tochter des italienischen Gesandten in Wien. Drei 
Frauen, die nach historischen Quellen eine schicksal¬ 
schwere Rolle im Leben Franz Schuberts gespielt 
haben, die in glühender, südlicher Schönheit erstrahlende 
Italienerin Fornarina, die zarte, graziöse, österreichische 


Ai istokratin, Gräfin Esterhazy, und die wienerisch-an¬ 
mutige Rosi Grob, führen hier einen Liebesreigen um den 
großen Musiker auf. der trotz so vieler FVaucnhcbe 
herzenseinsam blieb und seinen Schmerz und seine Ent¬ 
täuschungen in unsterblichen Liedern ausströmte. 

Regisseur Alfred Deutsch-German hat in diesem Film, 
der ein Kulturwerk ist, ein Regiewerk geschaffen, aas 
durch die künstlerisch gelungene, in wienerischen Mo¬ 
tiven schwelgende Photographie Hans Theyers gehoben 
wird. Das Bi’d zum Liede: ..Sah ein Knab* ein Röslcin 
stehen“, wirkle bei der Vorführung so gemäldehaft, daß 
man es am liebsten in einem Rahmen eingefangen und 
nach Hause gebracht hätte. 

Philipp Zcska vom Burgtheater war *n Spiel und Maske 
ein lieber, linkischer, schüchterner, empfindsamer Franz 
Sehubcrt, so wie er in der Vorstcllungswelt der Epigonen 
lebt. Die drei verschiedenen Frauentypen fanden in 
Renate Renee — eine bildhaft schöne Emilia Fornarina 
von ausgesprochener südlicher Erscheinung —, in der 
schlanken, vornehmen Primaballerina unseres Staats¬ 
operballetts Gusti Pichler, als Gräfin Esterhazy und in 
Thilde Geister, die die Therese Grob (die einzige Frau, 
die den Schube*rt wirklich geliebt hatte!) mit wienerischer 
Grazie und tiefem Empfindungsvermögen spielte, sehr 
glückliche Repräsentantinnen des Frauenbildidcals unse¬ 
res Franzi Schubert. 

Eine eindrucksfähigste, schauspielerische Leistung gab 
Otto Schmöle vom Burgtheater, der die faszinierende Ge¬ 
stalt des dämonisch-unheimlichen Geigenvirtuosen Pa- 
ganini verlebendigte. 

Dieses Kinowerk wird voraussichtlich die wienerische 
Note eines kulturellen Filmbildes in die ganze Welt hin¬ 
austragen und der österreichischen Filmindustrie, die so 
schwer um ihren Bestand kämpfen muß. neue Freunde 
erwerben. 
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Zur Geschichte der Kinematographie 

Von Dr. P. M a r t e 11. 

(Schluß) 


Zur Verführung setzte man die 24 Glasdiapositive auf 
eine Scheibe, die vor der Sehauöffnung vorbeigedieht 
wurde. Als Lichtquelle benutzt;• mar eine Geislersche 
Röhre. Der Apparat wurde 
u.iter dem Namen Klcktro- 
Tachyskop in der größeren 
Öffentlichkeit ziemlich be- 
kann. 

Der von Ducos du Hau- 
ron gezeigte Weg wurde 
1883 von dem Franzosen 
A Londe und 1890 von 
Sebert weiter emgeschla 
gen, ohne eine restlos 
befriedigende Lösung zu 
finden. 

In beiden Fällen wur¬ 
de eine größere Zahl 
von Objektiven mit Ruhen 
der Aufnahmeschicht ver 
wendet. Mit dem Apparat 
von Londe konnten nur 
12 Einzelbilder hergestelit 
werden; als Verschluß be¬ 
nutzte man eine mit einer 
Helichtungsöffnung ver¬ 
sehene Kreisscheibe, die 
sich konzentrisch zu den 
>m Kreise angeordneten 
Objekiven und Kassetten 
drehte Sebert schlug ein 
Verfahren ein. mit sechs 
kreisförmig angeordneten 
Kameras zu arbeiten. Die 
Verschlüsse traten durch 
einen iin Mittelfeld des 


Kreises angeordneten raschlaufenden Motor nebeneinander 
in Tätigkeit. 

Auch der Apparat von Le Prince aus dem Jahre 1888 

arbeitete nach dem Prin¬ 
zip einer Linsenbatt erie, 
also einer ganzen Serie 
von Ptyektiven. Alle dies« 
Apparate, die unter sich 
gewisse technische Ver- 
be.iseiungen besaßen, konn¬ 
ten st hor aus dem Grunde 
der Schwerfälligkeit und 
Kos smeligkeit nicht die 
nolw; ndige Lösung brin¬ 
gen, jm ein brauchbares 
Filn bild im Sinne unserer 
heutigen Zeit zu schaf¬ 
fen. Auch der 1891 zum 
Patent angemeldete Appa 
rat für Reihenaufnahmen 
von E. K Kohlrausch, de r 
24 Kameras benutzte, war 
techn.sch im gleichen 
Gi ist gehalten. 

Eirea wirklichen Fort- 
ichntt brachte der 1871 
von dem französischen 
Physiologen Marev ge¬ 
schaffene erste rasch ar¬ 
beitende photographisch« 
Reihenapparat mit einem 
Objektiv. Vorläufer war 
hm der schon erwähnte 
Aitrophysiker Janssen. 
dessen photographischer 
Revolver durch Marev in 
geschickter Weise zu einer 
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Flinte Heiter entwickelt wurde. Seit dem Jahre 1882 
photographierte Marey in recht ^rauchbarer Weise die 
Flugbewegung der Vögel, wodurch mancher wertvolle Auf¬ 
schluß gewonnen wurde. Der Apparat bestand aus einer 
kleinen photographischen Platte, die sich durch ein Uhr¬ 
werk um eine senkrecht zur Platter ebene liegende Achse 
schnell drehte. Der volle Kreislauf beanspruchte eine 
Sekunde, innerhalb der die Platte zwölfmal Stillstand. In 
der Stillstandszeit erfolgte durch eine gelochte Verschluß- 
platte für die Dauer von I 720 Setunden Belichtung die 
eigentliche Aufnahme. Das Bildfeld hatte allerdings 
nur die Größe von einem 
Quadratzentimcter. Angesichts 
dieser kleinen Bilder war na¬ 
türlich eine scharfe Wieder¬ 
gabe der Flugbewegungen der 
Vögel nicht möglich. Ein 
Fehler war, daß die Bilder- 
serie nicht mehr als zwölf 
Bilder umfaßte, was praktisch 
bedeutete, daß der zu photo¬ 
graphierende Naturvorgang in 
der Kegel noch nicht been¬ 
digt war, nachdem die Serie 
bereits abgelaufen war Die 
Photographien zeigten also 
lückenhafte und unvollkomme¬ 
ne Naturvorgänge. Marey 
arbeitete ständig an der Ver¬ 
besserung seines Apparates 
und war 1888 soweit, an 
Stelle der Platten lange, mit 
Bromsilber-Emulsion begosse¬ 
ne Papierbänder zu verwen¬ 
den. Immerhin zeitigten die 
unleugbaren Erfolge Mareys 
eine machtvolle Anregung zur 
weiteren Ausgestaltung des 
bewegten, lebenden Bildes. 

Trotz aller Fortschritte blieben noch einige wichtige 
Schritte bis zur endgültigen Gestattung des Kinemato- 
graphen zu tun. Ein Hauptfortschritt trat mit der Er¬ 
findung des Zelluloidfilms ein, der 1887 von Goodwin und 
ein Jahr später von Eastman und Walter in die Photo- 
techn’k eingeführt wurde. Diese Filme waren aus dem 
biegsamen Zelluloidmaterial mit Bromsilberschichten her- 
gestellt, bildeten geradezu die Voraussetzung für die mo¬ 
derne Kinematographie. Die erste Anwendung des Films 
in kirematographischem Sinne ging 1889 von W. Friese- 
Green aus, der einen sich gleichmäßig von einer zur 
anderen Spule aufwickelnden Film benutzte, der zwischen 
beiden belichtet wurde. Die Bewegung des Films während 
der Belichtungszeit wurde durch eine anliegende Rolle ge¬ 
hemmt. Man war damals schon in der Lage, 300 Auf¬ 
nahmen hintereinander, und zwar je 10 in einer Sekunde 
zu machen. Somit bilden der Filmstreifen und das Mal- 
teserkreuzgetnebe, das die regelmäßig unterbrochene Fort¬ 
schaltung gewährleistete, die Grundlagen der modernen 
Kinematographie. Ein weiterer Fortschritt ging von dem 
Amerikaner Edison, dem Erfinder des Phonographen und 
der ersten brauchbaren Glühlampe, aus, dem es gelang, die 
Bildgröße zu vermindern und die Perforierung des Films 
zu schaffen Ursprünglich bewegten sich die Arbeiten 
Edisons in der Richtung, möglichst kleine Bilder in einer 


Spirallinie auf einem Zylinder aufzuzeichnen, wie das beim 
Phonographen hinsichtlich der Töne auf den Wachs¬ 
zylinder geschah. Die ersten Edisonschen Patente dieser 
Art stammen aus dem Jahre 1891 ; zwei Jahre später führte 
er seinen Kinematographen öffentlich vor. Der Hauptwert 
der Arbeit Edisons lag in den an den Rändern perforierten 
F'ilms, wodurch eine zuverlässige, genaue Fortschaltung ge¬ 
währleistet wurde. 

Ziemlich gleichzeitig und unabhängig von Edison waren 
in derselben Richtung die Brüder Lumierc tätig, die eben¬ 
falls die Bildgröße stark verkleinerten, und zwar erhielt der 

Film eine Breite von 35 mm. 
wobei auf die Bildfläche 
25 mm entfielen. Der Rest 
diente für den perforierten 
Rand. Die Lumieres benutz¬ 
ten auch eine andere Perfo¬ 
rierung, da jedes Bild nur ein 
Loch am Rand erhielt. Sie 
führten den von ihnen erfunde¬ 
nen Apparat zum ersten Mal 
im Jahre 1896 im Keller des 
Periser Grand Cafes zu Lyon 
vor, doch waren die Lichtbil¬ 
der noen ?<• schwach und un¬ 
vollkommen. daß bei den Zu¬ 
schauern infolge des V ersagens 
der Darstellung lediglich 
ein Feiterkeitserfolg erzielt 
wurde Eine gleichzeitig auf¬ 
tretende Hellseherin, die unter 
Begleitung von Mandolinen- 
musik die Zukunft enthüllte, 
rettete die Vorstellung. Nie¬ 
mand ahnte damals die ge¬ 
waltige Zukunft des Kinos, das 
nun schnell zu einem einzig¬ 
artigen Siegeszug schritt. 

Das Wort Cinematographie hat seine eigene Geschichte 
In Deutschland wurde es in vorgenannter Schreibweise ain 
11. April 1896 von der deutschen Automaten-Gesellschaft 
Stollwerk & Co. in Köln zutn Wortschutz für 
Photographie und Projektionsapparate angemeldet 

und fand am 16. Mai 1896 auch die amtliche Ge¬ 

nehmigung. Nichtsdestoweniger erlangte das Wort Welt¬ 
geltung und wurde demgemäß gebraucht. Im Jahre 1907 
setzte dann der Kampf um den rechtmäßigen Gebrauch des 
Wortes ein, und es stellte sich dabei heraus, daß das Wort 
sich bereits am 12. Februar 1892 in einem von Bouly ein¬ 
gereichten n ^nzösischen Patentgesuch findet. Während 
sich anfangs neben dem Wort Kinematographie auch noch 
die Bezeichnung Biograph behauptete, ist inzwischen seit 
langer Zeit das Wort Kinematographie allein herrschend 
geworden. Unter Mutoskop. das anfangs auch gelegent¬ 
lich auftauchte, versteht man heute einen kinoähnlichen 
Apparat, der das lebende Bild nach Art abzublätternder 
Bücher erzielt. 

Die Österreicher reklamieren als Erfinder des ,.Kine¬ 
matographen“ verschiedene Landsleute, so Victor von 
Reitzner, der 1891 (also vor den Brüdern Lumiere) 
ein einschlägiges Patent erworben hat, und Franz 
Freiherr von Uchatius, der 1845 einen Apparat zur 
,«Darstellung beweglicher Bilder an der Wand“ konstruierte. 


C m%Unci- Tulmadi;«-\ 
netteste 
Aul nähme 
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Fabrikat: Pantomim-Film A.-G. 

Manuskript 

u. Regie: Heinz Paul 


Hauptrollen : P. Hartmann, Hella Moja 
Bauten: Hofer und Schwidewski 

Photographie: Willy Goldberger 


Länge: 2203 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Pantomim-Film A.-G 

Uraufführung: U. T. Friedrichstraße 


ieht man berufsmäßig Filme, um berufsmäßig ein Urteil 
darüber abzugeben, das natürlich inmer ein subiektives ist 
und nur als solches gelten muß. ist man natürlich von vorn¬ 
herein Skeptiker. 

Das ist begreiflich, wenn man bedenkt, was dem Kritiker so 
oft von vornherein als „fabelhafter F lm“ angepriesen wird 
und was sich dann so oft als „fabelhaft" erweist. 

Und so muß ich sagen, ich ging ai.rh zu dem Pantomim- 
Film „Des Lebens Würfelspiel" nicht m t allzu großen Erwar¬ 
tungen. alldieweilen mir die Beschreibung des Filmes (was 
kann schon eine Wortbeschreibung für eine Anschauung von 
einem Filmwerk geben) zu sagen schien, daß es sich um einen 
„Wald- und W'iesenfilm” handele. 

Nun. um so angenehmer war die Enttäuschung. Heinz Paul, 
der das Manuskript schrieb und die Rcg> führte, wollte offen¬ 
bar etwas. Das heißt, er wollte nicht eintach tm ein Manu¬ 
skript- und Regiehonorar zu verdienen, einen Film machen. 

Er dachte sich bei der Sache etwas. Das „Denken" (ge¬ 
wöhnlich meint der Mensch, wenn er nur Worte hört, es müsse 
sich dabei auch etwas denken lassen, heißt es in der deutschen 
Bibel, in Goethes „Faust") ist ja ein alter und wohl unausrott¬ 
barer „Fehler” der Deatschen. Ob es wohl immer ein 
Fehler ist? 

Jedenfalls berührte es außerordentlich angenehm, daß der 
junge Autor-Regisseur sich dieses deutschen Fehlers so sehr 
befleißigte. 

Daß er noch nicht alles, wie er es sich dachte, filmisch Um¬ 
setzen konnte, liegt in der Natur der Unzulänglichkeit alles 
Menschlichen. 

Aber angemerkt sei ihm. daß er mit ehrlichen Mitteln etwas 
wollte. — „Des Lebens Würfelspiel“ zeigt uns die große gesell- 
schaftlicne Umschichtung, die die Kriegs- und Nachkriegs- 
jahre in unserem deutschen Vaterland bewirkten. 


ode zu zeichnen. - Besonders muß es ihm angerechnet 
werden, daß er nicht der Patriotismus zu Geschäftszwecken 
mißbrauchte. 

Nun. man darf nicht all: u hurtig aktuell sein wollen. 

Warum mußte der Großindustrielle „St.nis” (Stinnes) heißen 
und in Stinnes-Maske erscheinen? 

Und auch die Barmat-Anspielung war nicht ganz geschmack¬ 
sicher. 

Der letzte Akt war ein Abrutscher in Hintertreppenroman 
mit Revolver und so. — Das hätte vermieden werden können. 

Als Regisseur zeigte Heinz Paul viel Begabung. — Die Vor¬ 
kriegszeit war in allem (so auch in der Kleidung) gut geschil¬ 
dert, so daß nachher die Schieberzeit sehr gut herauskam. 

Taul Hartmann, der den Oberleutnant Rohden gab. dem die 
Zeitverhältnisse so übel mitspiellen. war schlechtweg ausge¬ 
zeichnet. Seine innerliche Gestaltung und sein — ja man 
dar! es tuhig sagen — hoher sittlicher Ernst schufen seine 
Leistung zu einer besonders eindrucksvollen. 

Hella Moja war dis Fräulein aus dem Blumenladen und die 
spätere gefeierte Tänzerin. 

Wenn sie auch Hartmann nicht gleichwertig war, bot sie 
immerhin sehr Beachtenswertes. Sie gab das einfache Mädchen 
aus dem Blumenladen sehr sympathisch und ansprechend und 
blieb auch später der arrivierten, begehrten und gefeierten 
Künstlerin nichts schuldig. 

Dann noch: Der Bankier. F. v. Alten, der Bursche und 
spätere Generaldirektor ßrausew etter, weiter Diegelmann. 
die Richard. Korff, Margarete Lanner, Valientin. Grümng. 
Ritterband. 

Der Pantomim-Film ist mit diesem Film sehr gut her^us- 
gekommen. Der Erfolg wird sicher nicht ausbleiben. 

Die Photographie Willy Goldbergers ist gut und sauber, die 
bauliche Ausstattung durch Hüfer und Schwidewski er 


Wir sehen den ernsten Oberleutnant Hans von 
Rohden, der die Tochter des reichen Kommerzien¬ 
rats heiraten soll, der aber Anne, die Tochter der 
Inhaberin eines kleinen Blumengeschäftes, liebt 
und — durch den Kriegsausbruch von ihr ge¬ 
rissen wird. — Sein Bursche Paeschke, der Sohn 
des kleinen Schlachters Paeschke, ist geschickter 
Er läßt sich mit seiner Lotte rasch noch kriegs * 
trauen. Krieg und Nachkriegszeit bringen 
die Firma Paeschke mächtig in die Höhe. 

— Aus dem Offiziersburschen wird der 

Generaldirektor der Paeschke Fleisch- | 

werke A.-G. — Und der aus S 

dem Krieg heimgekehrte Ba¬ 
ron wird Aushilfskellner. JrBB 

— Trifft natürlich Anne, Ä \ § 1 

seine frühere Liebe, die ; \ 4 ? A 

eine gefeierte Tänzerin ge¬ 
worden ist. — Ein Groß- j? ” I 

industrieller wird auf ihn auf- 

merksam und verschafft ihm einen 
leitenden Posten in seinen Betrieben. 

— So findet er denn auch glücklich 

zu seiner Anne. — Der Schlächterssohn- * 
Generaldirektor sieht nach der Mark- 
Stabilisierung mancherlei Felle davon- 
schwimmen, kommt aber, da er aus BRHH 

gutem Holz ist, nicht unter die Hader flflBHB 

— Es ist dem 

Autor nicht ^ 

schlecht ge- 
hingen. Vor- 
kriegszeit. 

Kriegs- und SH 

Inftationsperi- 


füllt gleichfalls alle Wünsche. — Die große Sorgfalt, 
die der junge Regisseur dfcm Stoffe angedeihen 
ließ, fiel angenehm auf. Gut beobachtet und 
geschildert ist das gesellschaftliche Leben der 
kleinen Grenzstadt in der Zeit vor dem Kriege. 
Die Schilderung der Umschichtung. die die 
vergangenen bösen Zeiten mit sich brachten, ist 
ohne Aufdringlichkeit gut und anschaulich ge¬ 
staltet. — Die Pantomim-Film hat ja ein 
Produktionsprogramm, das die Herstellung 
weiterer Filme vorsieht. Es ist erfreulich, 
I daß die Firma gleic . so gut Niveau gchal- 

| | WM ten hat. — Die Herstellung sauberer, 

Hw nicht zu ( teurer Mittelfiln.e ist für unsere 
W^k Industrie von besonderer Wichtigkeit, und 
f^^B daher ist jedes erfolgreiche Streben auf 
diesem Gebiete sehr zu begrüßen. — 
SBr „Des Lebens Würfelspiel“ wurde bei der 

HfT Uraufführung im U. T. Friedrichstraße 

senr beifällig aufgenommen. — Der 
^^B Film wird auch in der Provinz sein Ge¬ 

schäft machen. — Zu erwähnen ist 
noch die geschickte musikalische Un¬ 
termalung des Films im U. T. Fried¬ 
richstraße, die sehr stim- 
L ^ mungsfördernd wirk- 

H le. — Das hüb- 

I sehe Theater 

hat den Be- 


bracht. daß 
es für Ur¬ 
aufführungen 
wohl geeig¬ 
net ist. 
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Fabrikat: Svenska Biograf. Stockholm 

Regie: Victor Sjöström 

Hauptrollen: Sfostrom, Hasselquist, Mathe* 
som Lang 

l änge: 2171 Meter (6 Akte) 

Vertrieb. Filmhaus Wilhelm Feindt 

Uraufführung: Alhambra 


Fabrikat; 
Regie 

Hauptrolle : 
I ängc : 
Vertrieb: 


Universal-Pictures Corp.. 

New York 

Harry A. Pollard 

Virginia Valli 

1975 Meter (6 Akte) 

Filn haus Bruckmann 


Uraufführung: Primus-Palast 


as in der Alhambra am Kurfürstendamni diesmal gezeigt 
wird, ist außerordentlich spannend und gehört mit zu dem 
Besten, was Schweden uns herubersandte. 

Es ist die Geschichte einer junget. Fr :u aus dem Fischer- 
Jorfe, von Victor Sjöström, geschickt inszeniert 

Ein typisches schwedisches Bild, das allen besonderen Be¬ 
dürfnissen schwedischer Filnigestaltung entgegenkommt 

Das |unge Mädchen hat den alternden Mann geheiratet, 
w ahrscheinlich, weil e'* dadurch \ er- 
sorgung fand: hat den Jungen aus¬ 
geschlagen. aus Gründen, die der 
Film offen läßt. 

Jedenfalls ist sie jetzt nur treu- 
vorgende Gattin, die ganz aufgeht in 
der Sorge für Mann und Kind. 

Frühere Liebe, die sie mit dem jun¬ 
gen Steuermann verband, hat sie 
langst überwunden. Sie begleitet 
den Gatten auf kleinen und großen 
Fahrten und alles ist in bester Ord¬ 
nung, bis es zu lener verhängnisvol¬ 
len 1 uhrt kommt, auf der sich in 
wenigen Stunden Menschenschick¬ 
sale erfüllen. 

Jean, der Kapitän, hat sich über- 
ieden lassen. Konterbande an Bord 
zu nehmen. Der Zufall führt ihm 
im letzten Augenblick seinen größten 
1‘eind, den früheren Freund der 
Hrau, als Steuermann zu. FIr soll am 
nächsten Hafen von Bord, aber er 
wird auf dem Schiff zum Retter des 
Kindes und so muß ihn der Kapitän 
an Bord halten, ob er will oder nicht* 

Die beiden Feinde leben auf 
engsten Räumen nebeneinander. Als 
der Steuermann entdeckt, daß das 
Schiff Konterbande führt, kommt es 
/um großen Zusammenstoß. Schließ¬ 
lich wird der Kapitän an das Segel 
gebunden und die Mannschaft be¬ 
ginnt zu meutern. Der Steuermann. 

"einer Sinne nicht mehr mächtig, 
zündet die Ladung, die aus Schieß¬ 
pulver besteht, an und will das 
Schiff vernichten. 

Die Mannschaft flieht, der Kapi¬ 
tän reißt sich los und rettet Frau. 

K.nd und schließlich sogar seinen 
grimmigsten Feind. Auf einem klei¬ 
nen Bort fahren die einst feindlichen 
Brüder dem Lande zu. während das 
Schiff gewissermaßen als Schluß¬ 
apotheose in den Wellen versinkt. 

Die Kapitänsfrau wird von Jenny 
Hasselquist in seltener Eindringlich¬ 
keit wiedergegeben. Den jungen 
Steuermann übernahm der Regisseur 
Victor Sjöström selbst und gestal¬ 
tete ihn mit einem Temperament, 
das im Darsteller die große Regie¬ 
begabung und im Regisseur den Sinn 
für die Gestaltung der einzelnen Rol¬ 
len verrat. 


rrungen des Herzens heißt der Untertitel dieses Films. Er 
konnte auch heißen „Ein Mädchen und vier Männer*. 
Das Manuskript dieses Universal-Filns, den uns Bruckmann- 
Film zeigt, ist amerikanisch, wie nur ;rgend eines. Da ist ein 
Arzt, der sehr tüchtig ist. ..Spezialist für den Edwardssrhen 
Operationsschnitt ’. Aber der Herr Doktor Wilson hat eine 
Schwäche für seine Krankenschwestern. Eine, namens Car- 
lotta. hat er in sein neues Amt als Letter eines Sanatoriums 
mitgeb!acht. Dann aber interessiert 
er sich plötzlich für eine andere 
hübschi Pflegerin. Mabel Page, die 
sich, trotzdem sie eigentlich Tom 
Gleen, den ..möblierten Herrn . der 
bei ihrer Mctiet wohnt, liebt mit 
dem Herrn Chefarzt verlobt. — 

Das pa 3t nun wieder der 
Schwester CaHotta nicht, die durch 
eine Intrigwe ihre Kollegin aus ihrer 
Stellung gebracht hat. was ihr iher 
wenig nützt. Dann sind da noch 
zwei lunge Herren Joe Ellis und 
Slim Rensor.. die gute Freunde 
waren, bis sie sich in dasselbe Mäd¬ 
chen. eben in Mabel Page, verlieb¬ 
ten. Der eine. Joe. will als ver¬ 
schmähter Liebhaber erst sich loten, 
schießt dann aber lieber den Dok¬ 
tor. der mit Page v t Hobt ist. nieder 
Und nun tritt der möblierte Herr 
auf den Plan. Er ist niemand 
anders als der berühmte Chirurg 
Edwards. — Er rettet den Doktor, 
heiratet die ebenso hübsche wie 
brave Mabel Page, und der Doktor 
wird nach seiner Wiederherstellung 
die intrigarte Carlotta ehelichen 
Der Regisseur Harry A. Pollard. 
der uns aus dem ..Biitzchaufieur 
so vorteilhaft bekannt ist, zeigt auch 
in diesem Film, daß er ein Könner 
ist. Geschickter Aufbau, gute Ein¬ 
fälle, Tempo und Spannung. 

In Virginia Valli besaß er für die 
Hauptrolle eine ausgezeichnete Dar¬ 
stellerin, die echtes Filmblut und 
deshalb immer das Interesse des 
Publikums hat. 

Auch die anderen Darsteller waren 
mit Geschick gewählt und verwendet 
Eine Autofahrt, die der lebens¬ 
müde Joe Dlis mit Tom Gleen — 
alias Doktor Edwards. — der dem 
Lebensmüden gut zuredet, unternimmt, 
ist mit dem Raffinement und mit der 
Akkuratesse in der Herausarbeitung 
spannender und nervenzerrender 
Situationen gemacht, in denen die 
Amerinaner Meister sind. Solche 
Mittel verwenden sic sehr geschickt 
zur Aufpulverung der Spielhandlung 
Das Publikum ging lebhaft mit 
Bruckmann hat mit cer W ahl dieses 
Lacmmlcfllms wieder sicheren Blick 
für starke Wirkungen bewiesen. 




Seite 20 


Kinematograpf} 


Nummer %6 



N E B 

] -: n (; 

E R Ä U 

s 

C H E 

Fabrikat: 

Associated Exhibition, 

New York 

Hauptrolle: 
Länge: 

Douglas Mac Lean 
2000 Meter 16 Akte) 


Vertrieb: Phoebus-Film A.-G 

Uraufführung: Marmorhaus 


ie Komodie eines» Herzens“, so nennt die Phoebus diesen Dou¬ 
glas - Mac - Lean - Film, der drüben .Never Say Die“ heißt. 

Es ist ja ein eigen Ding um die amerikanischen Komodien- 
filme. 

Es ist Blödsinn und mit einer naiven Freude am Klamauk 
gemacht, die wir in unserer Produktion für solche Dinge nie 
aufbringen können. 

Die „Handlung" als solche bedeutet lichts, die Situationen 
und deren regietechnische Ausgestaltung alles. 

Bei diesen ..Nebengeräuschen" dauert es etwas lange, bis 
sie rum Ertönen 
kommen. Das ist bei 
der Art der Ameri¬ 
kaner, solche Scherz- 
chen aufzuziehen, 
verwunderlich. 

Douglas Mac Lean 
ist der ..Held 
in die verfänglich¬ 
sten Situationen ge¬ 
rät. wie der Pontius 
ins Credo und sich 
— weil er eben niiht 
weiß, wie bedroh¬ 
lich die Sache je¬ 
weils ist. Und für 
uns schwerblütige 
Deutsche ist dieses 
Überspringen des 
Steines, ohne ihn 
und die drohende 
Stolpergefahr zu 
ahnen, der tiefere 
Sinn der Angelegen¬ 
heit. 

Da ist ein Maier, 
der ein verrücktes 
Gemälde verbrochen 
hat. das er bei ein^n Wettbewerb, in dem das verrückteste 
Bild prämiiert werden soll, eingereicht hat. Der Vorsitzende 
der Jury ist ein Arzt für innere Krankheiten, wodurch der 
Autor des Films kund tut, wie nach seiner Meinung die moderne 
Malerei zu beurteilen ist. 

Nun, in die Klinik dieses Arztes gerät unser Freund Leicht¬ 
fuß (so heißt der jung. 1 Mann, den Douglas Mac Lean darstellt). 

Er wird für einen Schwerkranken gehalten, eine Wespe im 
Stethoskop des Arztes bewirkt die Diagnose auf schwere und 
höchst bedrohliche Nebengeräusche des Herzens. Es wird dem 
blühenden Jüngling kundgegeben, daß er nurmehr drei Monate 
zu leben habe. 

Sein Freund, der Maler, ein gefühlvolles Herzchen, schlägt ihm 
vor, der Todeskandidat möge seine, des Malers, Braut ehelichen, 
auf daß sie bei Leichtfußens Tod diesen beerben und dann 
ihren Erwählten, eben ihn den Maler, heiraten könne. 

Der von dem unerwarteten ärztlichen Befund ganz nieder¬ 
geschmetterte Leichtfuß sagt zu allem „ja". — 

Er heiratet Käthchen, des Malers Braut, die sofort nach der 
Trauung in ihre Heimat abdampft. 

Der Maler, der von seinem Freund einen großen Vorschuß 
auf die Erbschaft erhalten hat, fährt „studienhalber" nach Paris, 
wo er sich der Tänzerin La Cigalle so lange widmet, bis die 
Sache für ihn gefährlich wird und er schleunigst ausreißt. 

Die drei Monate, die Herrn Leichtfuß als Lebensfrist gesetzt 
waren, sind abgelaufen, der Maler macht ihm heftige Vorwürfe, 
daß er sich so gar nicht zum Sterben anschicken will. 

Der Maler hat auf die zu erwartende Erbschaft schon Geschäfte 
mit einigen gefährlichen Individuen gemacht, die nun ungemütlich 
werden und den armen Leichtfuß um die Ecke bringen wollen. 


Nun wird der W irrwarr groß. Käthchen kommt, um nach dem 
ihr angetrauten Gatten zu sehen, findet bei ihm La Cigalle. die 
gekommen ist, um ihren Bräutigam, der Leichtfußens Koch 
ist, zu besuchen. Am Ende löst sich alles, und Käthchen ur.d 
der schwergeprüfte Leichtfuß sind nun endgültig und richtig 
verheiratet. 

Natürlich sind die tollen Situationen des Schwankes nicht zu 
beschreiben. Wie Leichtfuß bei seinen Gehübungen mit ver¬ 
bundenen Augen auf das Fenstersims eines Wolkenkratzers 
gerät und wie er in einer Droschke ohne Kutscher und Pferd 

eine irrsinnige Fahrt 
zum Hafer macht, 
das muß man eb€*n 
sehen. 

Dann die Szenen 
mit dem so eilfertig 
Scheidungs4ründ< fa¬ 
brizierenden Detek¬ 
tiv, der alles daran¬ 
setzt, die französische 
Tänzerin und Leicht¬ 
fuß auf eine Platte zu 
bekommen um mit 
diesen kompromittie¬ 
renden Bilde operie¬ 
ren zu können und 
der dann trotz aller 
Schlauheit gerade 
Leichtfuß mit seiner 
ihm rechtmäßig ange¬ 
trauten Frau photo¬ 
graphiert. 

Es muß kein kleines 
Kunststück gewesen 
sein, in Hollywood 
eine so vorsintflut¬ 
liche Droschke wie 
diejenige, die den 
letzten A t beherrscht, aufzutreiben. Ebenso schwierig muß dort 
in der Gegend der Benzinpferde die Beschaffung des Pracht- 
exemplarcs von Droschkengaul gewesen sein. 

Die Beratung der Aerzte über das Krankheitsbild des Patienten, 
den sich die gelehrten Doktoren eingebildet hatten, war so 
etwas wie moderner Moliere. — Nach berühmten Mustern 
könnten nun die Aerzte wegen Verhohrepiepelung ihres Standes 
Protest einlegen, wovon sie aber sicher larhend Abstand 
nehmen werden. 

Douglas Mac Lean ist eine Nummer für sich. Mi* erstaunten 
Augen in der Welt und ihren Fährnissen herumtro.tend, un¬ 
bekümmert und erfrischend jungenhaft. Er übertreibt nicht, 
macht keine Galeriekomik, jnd ist gerade dadurch von wahr¬ 
haft erschütternder Wirkung. 

Der junge Darsteller wird auf deutschen Filmleinwänden 
sicher bald so bekannt sein wie seine bereits berühmt gewor¬ 
denen Kollegen. 

Die deutsche Betitelung des Films ist manchmal zu gewollt 
krampfhaft-komisch. W'eniger wäre da mehr gewesen. 

Eine Buster-Keaton- Groteske vervollständigte das Programm 
im Marmorhaus. 

„Buster Keaton wird steckbrieflich verfolgt“ ist eine tolle 
Burleske, überreich an unglaublichen Einfällen. Buster mit dem 
sanften Hammelblick wieder gar köstlich. 

Das Publikum nahm beide Komödien mit viel Vergnügen auf. 

Die musikalische Illustrierung ist bei dieser Art von Filmen 
besonders wichtig. Schmidt-Gentner macht das fabelhaft. 

Die Phoebus hat mit der Zusammenstellung dieses Programmes 
sehr geschickt eine heitere Note zum Saisonbeginn angeschlagen. 
Sie hat mit der Wahl dieser Filme dargetan, daß sie für die 
kommenden Premierenschlachten wohlgerüstet ist. 
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Der Landtag gegen die hohe Lustbarkeitssteuer 


In Landtag haben die Abgeordneten 
!)r. Klam*, Ladendorff. Schwenk. Bischoff, 
Müller-Franken und 
die übnger Mitglieder 
der wirtschaftlichen 
Vereinigung, wie wir 
bei Kedaktion^schluß 
erfahren folgenden 
Antrag eingebracht. 

Die große kulturelle 
politische t.nd Wirt¬ 
schaft li.heBedcu tun g 
des Films wird heute 
kaum noch ern* halt 
bestritten. Fs wird 
vielmehr in zuneh¬ 
mendem Maße aner¬ 
kannt. daß der deut¬ 
sche bilm das Ver¬ 
ständnis für d utsches 
Denken und Fmpfin- 
den in der gesamten 
Kulturwelt wesentlich 
gefordert hat und daß 
er geeignet ist. deut¬ 
scher Arbeit und 
Kunst auch m Zukunft 
eine bea htliche ma¬ 
terielle Unterstützung 
zu sichern. 

Die Filmindustrie 
die infolge der Be¬ 


schäftigung einer über .us großen Zahl von 
Personen und Betrieben auch in der Inland¬ 


wirtschaft eine höchst wicht.ge Rolle spielt. 


wird gleichwohl in 



EÜ Micth P»«h* nach ihren AulounfkU 


Bintir* 


mancher Beziehung, 
namentlich durch Ver¬ 
waltungsmaßnahmen 
unmittelbar und mit¬ 
telbar stark bedruckt. 
Die Kommunen gehen 
in der Besteuerung 
des für die gesamte 
Filmindustrie ent¬ 
scheidenden Film- 
Theatergewerbes 
teilweise so wett, daß 
die Theaterbesitzer 
sich zur Schließung 
ihrer Unternehmen 
genötigt sehen Die 
Besitzer sind über¬ 
wiegend.soweit es sich 
nicht um Konzerne 
bandelt. Angehörige 
des Mittelstandes, die 
durch die ungerecht¬ 
fertigten steuerlichen 
Ansprüche einzelner 
Kommunen um ihre 
Fxtstenz gebracht 
werden. Zum Schutze 
des Frwerbsstandes 
wie des htlmgewerbe» 
beantragen wir. der 
Landtag beschließe: 



Jigg ^Theaiermaschine Soliath 
) und r juror»Vereins-und 
5chulfeino 'Toskci ° CK.in.o- 
Schulgerät ^jbsfca^chut' 
und Ofeimhino OTConopol 
CKi no aufnah me ap p ar at 
9£inamo 
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PREISLISTE KOSTENLOS 

OjOCl ttkt-Seö. Dresden 123 
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1. Es wird für die Lichtspieltheate* in 
Preußen eine Kinheitslustbarkeitsstv uer 
festgesetzt, die 10 v. H. nicht überschrei¬ 
ten darf. Lehrfilme, wissenschafti c »e 
Filme und reine Landschaftsfilme und 
von der Lustbarkeitssteuer befreit. 

2. Die Sti atsregierung sird ersuent. 
auf die Reichsregierung dahin einzuwir- 
ganzen Reichsgebiet zur Durchführung 
ken daß die gleichen Verhältnisse im 
gebracht werden. 

* 

Es bleibt bei der Auswahlkommission. 

Trotzdem der Vorstand des ..Reichs¬ 
verbands Deutscher Lichtspieltheater¬ 
besitzer vor der Teilnahme an dem 
Reichsgericht der National, das die zw; u- 
zig besten Filme auswählen sollte, ge¬ 
warnt hat. hat der ..Verein der Lichtbi d- 
Theaterbesitzer Groß-Berlins“ die Herren 
Cerf, Guttmann. Hadeckel. Holläufer, 
Sachsenberger und Siegfried in die Aus¬ 
wahlkommission der National entsandt. 
Ebenso teilt die National mit. daß bereit» 
zahlreiche Zusagen aus dem Reich vor¬ 
liegen. 

Die in Frage kommenden Filme werden 
von der Kommission nicht etwa nur aus¬ 
gewählt. sondern auch klassifiziert, und 
zwar je nach dem Wert, den sich die 
Kommission von den einzelnen Filmen für 
das Theatergeschäft versoricht. Man wird 
die praktische Arbeit der Kommission 
abwarten müssen, ehe man zu der gan¬ 
zen Angelegenheit Stellung nimmt. Jeden¬ 
falls ist der Weg. den die National ein- 
schlägt originell und kann letzten Endes 
nur zum Vorteil für den Theaterbesitzer 
sein, wenn die Angelegenheit richtig $e- 
handhabt wird. 


Was die „Kipho'* bietet. 

lieber die Sonder * eranstaltungen wah¬ 
rend der „Kipho“ ist jetzt einigermaßen 
Klarheit geschaffen. In der Funkhalle 
wird die eigentliche Ausstellung statt¬ 
finden. während in der neuen Autohalle 
zunächst ein großes Aufnahmeatelier ein¬ 
gerichtet ist, in dem die verschiedenen 
großen Firmen — fest genannt werden 
bis jetzt Phoebus und Ufa — interessante 
Aufnahmen drehen, die von eingebauten 
großen Tribunen aus vom Publikum be¬ 
sichtigt werden sollen. 

Abends findet eine Kinovorstellung 
statt, auf der unter anderem der Kipho- 
Werbefilm vorgeführt wird 

Für die vielumstrittene Film-Eignungs- 
und Schönheits-Konkurrenz ist jetzt ein 
Ausweg gefunden. Fis werden während 
der ersten Tage der Ausstellung alle Per¬ 
sonen. die sich berufen glauben, eine Jury 
passieren, die schließlich dreißig geeig¬ 
nete Personen aussucht, um sie an den 
folgenden beiden Tagen im Filmatelier 
einige Proben ihrer Eignung ablegcn zu 
lassen. Die so gewonnenen Filme wer¬ 
den dem Publikum numeriert vorgeführt, 
das dann sein Urteil auf dem vorgedruck¬ 
ter Formular im Programm abgeben soll. 

ln zweiter Reihe kommt dann der so¬ 
genannte ..Masken-Wettbewerb“ in Frage. 
Bekannte Darsteller sollen in einer eigen¬ 
artigen und sehr komplizierten Maske im 
Film gezeigt und vom Publikum erraten 
werden. Am letzten Tage wird man die 
Auflösung während der Filmvorstellung 
in der großen Autohalle sehen können. 
Man glaubt, daß das Publikum diesem 
Maskenraten, wenn man so sagen darf, 
lebhaftes Interesse entgegenbringen wird. 


Eine Reihe von Sonderveranstaltungen. 
Tagungen der Verbände usw. ist ebenfalls 
bereits fesigelegt. Jedenfalls verspricht 
die Ausstellung recht interessant zu wer¬ 
den und nicht nur dem Fachmann, son¬ 
dern auch dem Laien allerhand zu bieten. 

Im Funkhaus wird eine „Historische 
Ausstellung“ auf der Galerie Platz finden, 
wo an einer Reihe von Beispielen gezeigt 
wird, wie ein Film entsteht. Die Plätze 
im Funkhaus, soweit sie den Ausstellern 
Vorbehalten sind, sind restlos ausverkauft. 
Man wird also eine Veranstaltung sehen, 
wie oe in diesem Umtang und in dieser 
Art bis jetzt in der Welt noch nicht ge¬ 
zeigt wurde. ^ 

Die Phoebus in Kiel. 

Bekanntlich baut der große Berliner 
Phoebus-Konzern das bisherige Operet¬ 
tentheater am ..Sophienblatt“ in Kiel zu 
einem erstklassigen Lichtspielhaus um. 
Die Vorarbeiten sind so weit gediehen, 
daß das Haus, das den Namen „Sch; u- 
burg“ führen wird, bestimmt am 
31. August eröffnet werden kann. In cer 
ersten Vorstellung wird der neue Henny- 
Porten-Film „Das Abenteuer der Sybille 
Brjnt“ zur Uraufführung gelangen. Füh¬ 
rende Kreise des Berliner Kinowesens 
werden an der Eröffnung teilnehmen. 

♦ 

Ein neues Lichtspielhaus in Pforzheim. 

Im Hause des Hute! International in 
Pforzheim, am Bahnhof wird unter der 
Firma Kammer-Lichtspiele ein neues 
Lichtspieltheater eröffnet. 'nhaber ist 
Hans Kasper, ein Sohn des Ehrenvor¬ 
sitzenden des Vereins der Lichtspiel¬ 
theater Badens md der Pfalz, Otto A 
Kasper in Karlsruhe. 
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Ein bissiger Fischerknabe. 

I \er Polypenfang .in der neapolitanischen 

■ " Küste zeitigt, wie man in der Deulig- 
Woche Nr. 34 sehen kann, die eigenartig¬ 
sten Gebräuche. So werden z. B. diese 
wenig schonen, aber ihres Geschmackes 
wegen \ ie! begehrten Polypen von den 
Fischern durch einen herzhaften Biß in 
das Genick getötet. — Den höchsten 
Kirchturm der Krde besitzt bekanntlich 
das Ulmer Münster. auf 

dessen 161 Meter hoher 
Spitze sich ein uner- I 
schrockener Kletterkünstler j 
in „aussichtsreicher** Stel- j 
tung präsentiert Es folgen | 
äußerst gut gelungene Auf¬ 
nahmen vom Besuch des 
Reichspräsidenten von Hin- 
denburg in München und 
seiner Fahrt durchs Bayern- 
land. — Mustergültiges Rie¬ 
genturnen \om Nationalfest 
in Basel folgt den pracht¬ 
vollen Bildern von Wolken¬ 
flügen eines Flugzcugge- 
schwadtrs. und den Ab¬ 
schluß dieser so \ielseitigen 
Wochenschau bilden Auf¬ 
nahmen einer Seilschwebe¬ 
bahn, die in schwindelnder 
Hohe über die tosenden 
Fluten des Niagara fuhrt. 

Warnung! 

Uenny Porten warnt vor 

■ ■ einem Schwindler na- 
nens .Jimmy Hischberg-Ber¬ 
ner, der angibt, ihr Impre¬ 
sario zu sein und tur sie in 
Provinzstädten Engagements 
für einen Btihncnsketsch ab¬ 
schließt. — Frau Henny Por¬ 
ten bittet darauf hinzuwei¬ 
sen, daß sic soeben inren 
Film „Dfcs Abenteuer der 
Sibylle Brant“ beendet hat 
und bereits mit den Aufnah¬ 
men zu ihrem nächsten Film 
« » ragüdie ‘ beschäftigt ist. 

— Der allem autorisierte 
' ertreter für Buhncnabsc lus- 
se der Frau Porten ist der Im¬ 
presario Arthur Oser, Berlin. 

Der „Stramme Hund“ im Film. 

Jeder, der vor dem Kriege in Berlin 
* Student war. entsinnt sich des Lokals 
Strammer Hund". Alle Kneipen fanden 
dort statt. Der ..Stramme Hund" war für 
den Studenten das Stammlokal, und wer 
Kommilitonen treffen wollte, ging eben 
ir< den „Strammen Hund". In dem großen 
l'ilm „Das alte Ballhaus", den die Firma 
Althoff & Co. demnächst herausbringt. 
)*ird der „Stramme Hund" in historischer 
I r «ue gezeigt, w ie ihn jeder alte Berliner 
•n Erinnerung hat. 

Columbus. 

/ ^olumbus", Deuschlands größter Aire- 
J rikadampfer des Nordd. Lloyd, wurde 
von der Deulig-Film-A.-G. bei seiner 
’etzten Ausfahrt in Bremerhaven aufge¬ 
nommen. Die eindrucksvollen Bilder er¬ 
scheinen im Rahmen des großen Dealig- 
Kulturfilms „Der Vier-Meere-Kanal", des¬ 
sen Aufnahmen soeben unter der Leitung 
'° n Regisseur G. Schubert beendet wor¬ 
den sind. 


„Die vom Niederrhein" reichszensiert. 

| V> r große Rheinfilm der Aafa „Die 
■ * vom Niederrhein *. der nach dem 
gleichnamigen Roman von Rudolf Herzog 
gedreht wurde, ist nunmehr ohne ieden 
Ausschnitt reichszensiert worden. Die 
Uraufführung des Filmwerkes wird im 
ganzen Reiche am 11. September statt¬ 
finden. Die Berliner Premiere erfolgt 
demnächst im Primus-Palast 



Anna Iju Rydmg «in anirr Füwlar 

Prinz Kuckuck 

D ie Vorarbeiten zu dem Glor a-Film 
„Prinz Kuckuck“ sind nun so we*t vor¬ 
geschritten. daß in der ersten September¬ 
hälfte mit den Aufnahmen begonnen 
werden kann Der neue Film bringt in 
einem Vorspiel die Vorgeschichte des 
Romans (Hauptinhalt des ersten Bandes 
und gleichzeitig des ersten Films). In 
fünf Akten ist dann die Verfilmung des 
weiteren Inhaltes des mehrbändigen Wer¬ 
kes enthalten. — Der Film wird im 
Gloria-Palast groß herausgebracht wer¬ 
den — vermutlich Anfang Dezember. 

Personalien. 

üerr Richard Lauterbach, ein langjähn- 
1 ■ ger Mitarbeiter der Jacob Karol Film 
G. m. b. H.. erhielt die Prokura. 

Herr Ernst Klawikofsky. der in der 
Branche und bei den Theaterbesitzern 
bestens bekannt ist. hat die Vertretung 
für Berlin Osten für die Pantomim-Film 
A.-G., Friedrichstr. 7, übernommen 


Ufa-Kulturfilm. 

n <er unter der Regie von Dr. Zurn 
fertiggestellte Schwerer Film der 
Ufa-Kulturabteilung ..Das Paradies 
Furopas" erlebt seine Uraufführung An¬ 
fang September anläßlich der Eröffnung 
des soeben fertiggestellter größten Thea¬ 
ters der Stadt Bern. Der halbofftzielle 
Festcharakter, den diese Premiere in der 
Bundeshauptstadt tragen wird, ist ein 
Zeichen der großen Wurd*- 

_ gung. die dem neuen Film- 

werk zuteil wird. Zweifel¬ 
los wird der Film seinen 
Siegeszug durch alle Länder 
nehmen, in denen das schöne 
Schweizer Land Sympathien 
genießt 

Für ihr im Entstehen be¬ 
griffenes Werk. den moder¬ 
nen PropagundaGrnßfilm zur 
Bekämpfung der Geschlechts¬ 
krankheiten „Das schlei¬ 
chende Gift", arbeitet die 
„Uta-Kultur mit besonderer 
Gewissenhaftigkeit und gründ¬ 
lichen Vorbereitungen So 
schuf sie sich zur Versorgung 
ihr -’s Films mit ^Material eine 
eigene weitverzweigte Organi¬ 
sation, um alle in Deutsch’and 
zerstreuten, interessanten und 
seltenen Krankheilser chei- 
nungen auf diesem Gebiete 
zu erfassen und für ihre Ar¬ 
beit nutzbar zu machen. In 
der letzten Woche fanden 
Ai (nahmen hierzu an den 
Universitätskliniken in Jena 
unJ Kiel statt; in anderen 

Städten, Freiburg und Ham¬ 
burg. sind sie noch in Vor¬ 
bei eitung. Die Bearbeitung 

des Films liegt in den Händen 

vor Dr. C. Thomalla und 

Dr. N. Kaufmann Das wissen- 
sch ältlich und volksbildend 
epochemachende Werk wird 
jedenfalls im Spätherbst d J. 
teile Uraufführung erleben. 

Von der Emelka-Produktion. 

Air«./ LVtn/ Oktal und mim 
• Operateure sind zurzeit 
mit vereinten Kräften be¬ 
schäftigt. den an den historischen 
Stätten Indiens gedrehten Buddha- 
film. der der I itel tragen wird „Vom 
Knnigssohn zum Bettler" — Ein indisches 
Spiel von Liehe und Entsagung aus dem 
Leben üautama Buddhas — zu schnei¬ 
den und zusammen/!! stellen — Du* 
Aufnahmen zu dem international be¬ 
setzten Fmelka-Film. „Der Garten der 

Lust" gehen ihrem Ende entgegen. Es 
werden gegenwärtig noch die letzten 
Spielszenen mit dem amerikanischen I ilm- 
star Virginia Valli in der Hauptrolle als 
Freiaufnahmen vor den Bungalos ge¬ 
dreht. — Joe Stoeckel, genannt Marcco. 
hat die Atelieraufnahmen mit einem 
exquisiten V ertobungsfest im Hause des 
Multimillionärs James Cooper beendet 
und begibt sich in den nächsten 1 agen 
mit einem Stab von Darstellern und tech¬ 
nischem Personal an die Adria, wo sen¬ 
sationelle U-Boot- Aufnahmen über und 
unter dem Wasser gedreht werden. 
Damit findet dann auch dieser Film, der 
den Titel trägt „Marcco? erste Liebe", 
seine Fertigstellung. 
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n er Lustspielrcgisseur Gerhard Dutr- 
mann hat sich neuerdings der Regie 
des Spielfilms zugewandt, nachden er 
schon vor dem Kriege eine Reihe gr* lier 
Spielfilme inszeniert hat. Kr arbeitet 
gegenwärtig an den Aulnahmen zu dem 
National-Film „Das Fräulein vom Spittel¬ 
markt, der Lebensroman einer Steno¬ 
typistin”, nach einem Roman von Adolf 
Sommerfeld. In den Hauptrollen 
sind Hanni Reinwald, A. E. Ruckert, 
Schröder-Schromm, Frau Pleßner 
und Otz Tollen beschäftigt. 

D ie Bildstelle des Zentralinstitutes 
für Erziehung und Unterricht 
hat einstimmig beschlossen, für den 
Zille-Film der National „Die Ver¬ 
rufenen (Der fünfte Stand)" den 
Berechtigungsschein für Filme 
volksbildenden Charakters auszu¬ 
stellen. Auf Grund dieses Berechti¬ 
gungsscheines erhält der Theaterbe¬ 
sitzer, der diesen Film spielt, Lusi- 
barkeitssteuerermäßigung. In Berlin 
beträgt die Steuer für diesen Fi!m 
demnach zurzeit 10 Prozent statt 
der normalen 15 Prozent. 

I n dem neuen großen Film der 
Firma Althoff & Co. „Das alte 
Ballhaus", spielt Olga Tschechowa 
die größte weibliche Rolle. Sie 
gibt in vollendeter Echtheit die 
Tochter des Bankiers von Lans, die 
nach dem Ruin ihres Vaters Tän¬ 
zerin im alten Ballhaus war. 

D ie Kronprinzen-Lichtspiele, Han¬ 
nover-Linden, Wunstorf er Str. 86. 
wurden wieder eröffnet. — Die Licht¬ 
spieltheater in Gadebusch. Rehna. 
Schöneberg. Selmsdorf und Dassow 
sind von E. Dietrich in den Besitz 
von Siemens, Ratzeburg, überge¬ 
gangen. 

D ie Koop-Film-Co. m. b. H., Berlin 
SW 48. Friedrichstraße 30, erwarb 
für Deutschland den mit große; Spannung 
erwarteten Film Roald Amundsens letz 
ter Polarflug 1925 Der Film wird dem¬ 
nächst seinen Siegeszug antreten. 

F J*ür ien neuen Henny-Porten-Film „Tra- 
g »die" (Henny Porten-Froelich Pro¬ 
duktion), Regie Carl Froelich, wurden für 
die Hauptrollen verpflichtet: Walter Jan- 
ßen, Lina Lossen. Memo Benassi, Eber¬ 
hardt Leithoff. Robert Garrison. Photo¬ 
graphie: Axel Graatkjaer. Gesamtaus¬ 
stattung: Franz Schroedter. 


Einsendungen aus der Industrie. 

XJeugrundungcn Ausland. ImprcseCmema- 
+ ' toprafica Sa. Anon, Filmfabrik. Mai¬ 
land. — Refa-Filmgesellschaft. Inhaber 
Ludw. Piskemigg. Herstellung von In¬ 
dustrie-. Lehr-, Reklame- und Spiel¬ 
filmen. Verleih und Vertrieb. Graz. Spar- 
bersbachgassc 11. 



Lucic Dcrainc in Briom 
Spcualaufnahnc de« kiru-mato£raph 

VJ.ichdem die A. S. Nordisk Films 
^ Kompagni, Kopenhagen, in die Dafu- 
Film-Verleih G. m. b. H. eingetreten ist. 
firmiert die Dafu von jetzt an „Deutsch- 
Nordische Film-Union G. m. b. H.” Die 
Leitung liegt in den Händen von Dr. O. 
Homey und E. Herms. Dr. Kern ist 
stellvertretendes Vorstandsmitglied. 

I\er neue große Fichberg-Film der Süd- 
U Kilm-A.-G. „Liebe und Trompeten¬ 
blasen", der in dieser Woche im Ufa- 
Theater, Kurfürstendamm, unter stürmi¬ 
schem Beifall seine Uraufführung erlebte, 
ist um eine weitere Woche in dem ge¬ 
nannten Theater verlängert worden. 


I \ie Hochseeauf nahmer zu dem ersten 
* " Eikn-Fi!m der National-Film „Die 
eise-ne Braut" (Regie Carl Boese) fan¬ 
den am Dienstag vor Kiel statt. Am 
frühen Morgen verließ die Truppe an 
Bord eines Kreuzers Jen Hafen. Der 
Kreuzer warf auf hoher See Anker, um 
einen Teil der Aufnahmen zu ermeg- 
licten. Daran schlossen sich einzelne 
Manöver der Schiffsbesatzung, so 
das Aussetzen von drei Rettung*»- 
booten und eine Schießübung des 
Kreuzers. Zum Schluß hielt Otto 
Gebühr als Kapitän Dietrich Eckard 
eine Ansprache an die Mannschaft 
Dann schlossen »ich diesen Aufnah¬ 
men weitere Freilichtaufnahmen in 
einem Fischerdorfe bei Kiel an. 

I !s Chefoperateur für die Triaion- 
Auslandswothe wurde Georg 
Schubert, einer der ältesten Film- 
Operateure, der lange Jahre hin¬ 
durch hei »„roßten Firmen wie 
Palhe freres Emelka, Ufa, Bavaria 
tätig war, v erptlichtet. 

I \ er Film „Tornad»» (Entfesselte 
■ * Gewalten) mit House Peter* in 
der Hauptrolle erscheint im Verlag 
der Firma Filmhaus Bruck mann Ä 
Co.. A.-G. Dieser Film zeigt einen 
wirkliche i Tornado mit allen seinen 
Gewalten and Verheerungen uner¬ 
reichter Naturgewalt. 

I \ie Ufa hat das vieraktige Schati- 
* " *piel von Ludwig Berger. 
„Luise. Königin von Preußen”, das 
in diesem Herbst in Berlin zur Ur¬ 
aufführung gelangt, zur Verfilmung 
erworben. Das Manuskript bear¬ 
beitet Thea von Harbou. Dr. Ber¬ 
ger. der selbst die Regie führt. 
' wird mit den Aufnahmen beginnen, 
sobald er den Ufa-Film „Ein Wal- 
zertraum’*, an dem er zurzeit noch 
arbeitet, fertiggestellt haben wird. 

H onaventura Ibanez ist von der Phoe- 
bus-Film-A.-G. für den „Kampf ge¬ 
gen Berlin" verpflichtet worden, ibanez 
hat seinerzeit in der Rolle des Marquis 
in der „Weißen Schwester“ mitgewirkt. 

D ie Aufnahmen zu dem neuen Deulig- 
Film „Der elektrische Schwieger¬ 
sohn” haben unter der Regie von Dr. 
Ulrich Kayser begonnen. Als Haupt¬ 
darsteller wurden verpflichtet Angelo Fer¬ 
rari. statt der erkrankten Hanni Rein- 
wald Marion Palfi. Cara Guyhl, Henri 
Peters-Arnolds. Hans Senius. Photo¬ 
graphie: Herbert Paech. 
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„TRAGÖDIE 

MANUSKRIPT: WALTER WASSERMANN UND FRED SAUER 


HENNY PORTEN * CARL FROELICH 

IN DEN HAUPTROLLEN 

WALTER JANSSEN :: MEMO BENASSI 
LINA LOSSEN :: EBERHARD LEITHOFF 
ROBERT GARRISON 

PHOTOGRAPHIE: AXEL GRAATJKAER 
GESAMTAUSSTATTUNG: FRANZ SCHROEDTER 
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Hilfsbuch für die Prüfung des Kinovorführers 

von Dr. W Meinet 


IH*> twcii«*, w «•»«♦ nili4’fti % «*rb**«M*rtr Auftag«* iIh*«*« kl«*tn«*n 
Werk**« (Nr. I ii«*r Hu« li«*r**i dt*" ..hiiM*»«**iM|*rj»i»h '• lial riur aul^TM 
»mm fi» Km«* A *«*fui;«l»*u. viiifii Krf«il« \«*r«latikt r» ««r 

all** tu di*r Tat«arh«*, «lall f»r M«*hm*I — •»rllt-i Mnieli«*«! «*t»i«*r 
Prüfung «kam M»ia»i«*a — nirltt« aU Im kaum «uiMlrrtt dt* i 

hm in» kl**iit«i«* «*rM*li«*|«f«*i*d h**ltand«*lt. Kt*a * MI AMmI»Iwi»*c«*i» 
mii i xur krlaiit«*ruug tu d«*n Text **tng*‘»tr«*ut. — " ••i*n am*»: di«* 
Kratern. di«* wir na«T»**l«*li»*n«l »«•r«»ff**Mili.-l»»*M. au** d«*n« Zu«aunn«*ti 
liaug Ki*ri«M , n *in«l. m» kHm , k *»w» l-«*»«»rii d«M*k t*in«*n P**- 

griff van d«*»»i. *#« da« ltilf'*liu«*h fttr d**ti V«»rftMtr«*r und Th«*al«*r 
k**Un*r lM*df*ut«*l. 

183. W* lchen Zweck hat der Blendenmechanismus? 

Einer der Dunkelsektoren der Blende verdeckt den 
Bildwechsel. er wird als ..Zugblende“ bezeichnet, der 
andere bzw. die anderen Dunkelsektoren verhindern das 
Flimmern des Bildes. 

188. Warum kann für Wechsel- und pulsirrenden Gleich¬ 
strom keine dreiteilige Blende verwendet werden? 

Weil bei $ormalfrequenz (ca. 17 bis 18 Bilder) der Hell¬ 
sektor der Blende mit der Dunkelpenode der Bogenlampe 
zusammen fallen könnt«*; allgemein treten bei Wechsel 
Stromprojektion m*t dreiteiliger Blende störende Licht¬ 
schwankungen auf. 

189. Kann eine ähnliche Erscheinung auch bei Wechsel¬ 
oder pulsierendem Gleichstrom mit der zweiteiligen 
Blende eintreten? 

Ja, wenn die Bildw*-chselzahl 25 erreicht wird; be* 
Wechselstrom und pulsierendem Gleichstrom muß die 
Übeischreitung von 22—23 Bild wechseln vermieden 
werden. 

190. Was tritt ein. wenn die Zugblende den Weitertrans¬ 
port des Films nicht vollkommen abdeckt? 

Der Transport wird sichtbar, man sagt: Dir Blende 

..zieht**. 

192. Wie prüft mar am besten die zugfreie Einstellung 
der Blende? 

Mit einem Film mit großen Kontrasten, am besten nicht¬ 
gefärbtem Titelfilm. Falls der Zug einsetzt, bevor die 


Abdeckung beendet ist, so sagt man: Die Blende ..zieht 
vor“, im umgekehrten Falle zieht sie nach. 

193. Wo muß die Blende auf der Blendenwelle befestig . 
sein? 

Möglichst dicht am Objektiv; einmal w«*i! dort der 
Strahlenkegel den kleinsten Durchmesser hat, andererseits 
weil die Schwungmasse der Blende dem ßlendenlager und 
dem Kegelradgetriebe um so gefährlicher werden kann, je 
weiter die Blenoe vom Blendenlager entfernt ist. 

194. Was ist bezüglich des Zustandes der Blendenwelle 
besonders zu beachten? 

Daß sie rieht verbogen ist. Ein Vorführer, der mit ver¬ 
bogener Blendenwelle arbeitet, handelt fahrlässig! Die un¬ 
vermeidlichen Schläge der ßlendenwelle teilen sich dem 
Kegelradgetriebe mit und machen d es vorzeitig unbrauch 
bar. Die Beanspruchung der Kegelräder wird noch ge¬ 
fördert durch die Schläge, die sich vom Malteserkreuz her 
übertragen 

/95. Welches Hifsmittel wendet man gegen übermäßige 
Beanspruchung der Biendenkegelrcder an? 

Eine fed* rnde Blendenbuchse. 

196. Wie muß eine Feuerschutztrommel eingerichtet 
sein? 

Der Austritt des Films muß di rch einen engen Kanal 
(Fcuerschul/kana!) stattfinden, der während des Betriebes 
niemals offen stehen darf. Die Deckel der Feuerschutz 
trommeln müssen mit Drahtgaze verschlossene Öffnungen 
besitzen. 

197. Welchen Zweck haben die Feuerschutzkanäle? 

Sie sollen bei Eintreten eines Brandes das Weiterbrer- 
nen des F»lms in die Trommel hinein verhindern. Dir 
Feucrschutzkanal muß nach behördlicher Vorschrift min¬ 
destens doppelt so lang sein wie die Höhe eines Film 
bildes. 

198. Welchen Zweck haben d e mit Drahtgaze ver¬ 
schlossenen Öffnungen des Deckels? 


HAHN-GOERZ KRATER-REFLEKTOR 



ist ein Klemer und billiger Hiifsapparat. der das Bild 
des Kraters in stark vergrößertem Maßstab auf eine 
kleine Tatet Droj'ziert, die an der Kabinenwand be¬ 
festigt wird Hierdurch wird jederzeit ein bequemes 
und vor allen Dingen präzisesEinstelien des 
Kraters mit dem Resultat ermöglicht, daß bei ge¬ 
ringstem Stromverbrauch und gleich* 

I bleibender Beleuchtungsstärke d e größt¬ 
mögliche Helligkeit erzielt wird. 

DER HAHN-GOERZ KRATER-REFLEKTOR 

ist deshalb in der Tat ’ür jeden Theaterbesitzer 

eine unentbehrliche Kontrolleinrichtung 
für Spiegellampen 

Aktiengesellschaft Hahn für 
Optik und Mechanik, Cassel. 
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Bei wirklichem Eintritt eines Brandes in der Trommel 
soll dem Film so viel Luftsaucrsto f mgeführt werden« daß 
er mit offener Flamme brennen kam. Bei flammenloser 
Zersetzung würden giftige Gase ertstehen, die den Vor¬ 
führer gesundheitlich gefährden. 

199 Welche F euer Schutzeinrichtung muß nach gesetz¬ 
licher Verordnung außer der automatischen Feuerschutz 
einnchtung noch vorhanden sein? 

Eine von Hand zu bedienende i.ichtabschlußeinnchtung 
zwischen Lichtquelle und Bildfenst *r. 

200. Aus welchen Teilen besteht a* r elektrische Antriebs¬ 
mechanismus der Vorführungsmaschtne? 

Aus 

Elektromotor, 

Vorschaltwiderstand zur Geschwtndigkeitsregulierung. 
Drehschalter zum direkten Ein- bzw. Ausschalten des 
Motors. 

III Maßnahmen bei der Vorführung und 
auftretende Fehler. 

201. Welche Maßnahmen sind täglich vor Beginn der 
erst* n Vorführung zu treffen. 

a) Prüfen, ob der Projektor an irgendeiner Stelle ölun¬ 
dicht ist. Werden solche Stellen in der Nähe des Film¬ 
weges entdeckt, so muß das Werk baldigst zur Reparatur 
cingesandt werden, um Verölungen des Films zu verhüten; 

b| das Werk säubern und neu ölen; 

c) prüfen, ob das Ölbad des Malteserkreuzes vorschrifts 
mäßig gefüllt ist; 

d) sämtliche Teile, namentlich die, die mit dem Film m 
Berührung kommen, sorgfältigst vor öl säubern; 

e) Sitz der Andrück- and Gleitrollen prüfen; fest¬ 
sitzende. nicht drehbare Rollen können zu schweren Be¬ 
schädigungen des Films führen (vgl. Frage !76); 


f) Aufwickelvorrichtung an der unteren Feuerschutz 
trommcl nachsehcn (vgl Frage 179); 

g) automatischen Feuerschutz prüfen; verharztes öl bei 
Einrichtungen mit Friktionsantrieb, welches ein zu lang¬ 
sames Fallen der Feuerschutzklappe veranlaßt, muß nach 
allgemeiner Reinigung durch neues ersetzt werden; 

h) Objektiv und Linsen reinigen; 

i) Lichtquelle fertigmachen: I .ampenmechanismus pein 
liehst von Kohlenrückständen säubern. Spiegel putzen. 
Kohlen einsetzcn; 

k) Kabinenfenster von beiden Seiten putzen. 

202. Wie muß der Film eingelegt werden? 

So. daß das Bild im ßildfenster grundsätzlich auf dem 
Kopf steht; ist das zunächst nicht möglich, so ist der Film 
falsch gespult. Außerdem muß bei der allgemein üblichen 
Aufprojektion die photographische Schicht der Lichtquelle 
zugekehrt sein; Titel erscheinen dabei von der Lichtquelle 
aus in lesbarer Schrift (nicht Spiegelschrift). 

(Sinngemäß ist beim Einsetzen der Diapositive bei der 
Diaprojektion zu verfahren.) 

Besonders ist beim Einlegen des Films zu beachten, daß 
er von vornherein zwischen Nachwickler und Spule in der 
unteren Feuerschutztrommel straffgezogen ist; andererseits 
kann er durch den plötzlichen Ruck beim Anlaufen der 
Maschine reißen. 

203. Welche Mängel können bet der Ktnopro,ektion auf- 

treten und wie können sie behoben werden? 
n 

Fehler im Licht: 

a) Bild hat dunkle oder farbige Ecken oder ist in der 
Mitte verdunkelt: 

Die Entfernung des Kraters vom Kondensor bzw. Spiegel 
ist falsch und muß nachgestellt werden (vgl. Frage 17). 

b) Bild ist allgemein zu dunkel: 





Der Mediau-Projektor 

mit optischem Ausgleich ist der idealste Projektor. 

Ernst Leitz. Kinowerk. G. m. b. B.. Rastatt 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 

Aal der Kipho (Berlin) Stand 18 (Erdgeschoß). 





^on&enforen 

getrubrleiilen burtb gtintfigere 'ÜuM’ufeunci 
berfampe obneOrrböbung ber«?from.p|ten 

bebeuienbe <3<eigerung ber 
ÄeUigfeil unb Silbwirfung 

ober anbernfailp bei gleid>» 
bleiben ber ÜilbbcMiafcil 

50"/o CNromerfparnies 

Unäbertreffli<Se iBiberflanbeifäbigfeil ber Cinfen 
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Die Stromstärke der Bogenlampe ist zu gering oder die 
Kopie zu dicht; evtl, ist der Lichtkreis *»uf dem Bildfenster 
zu groß. 

c) Bild ist einseitig verdunkelt oder farbig: 

Lichtquelle steht außerhalb der optischen Achse, der 
Lichtkegel wird durch Gegenstände im Strahlengang be¬ 
grenzt (schlecht eingesetztes Wärmeschutzfenster bei Hohl 
Spiegellampen. Begrenzung des Kabinenfensters usw). 

Mechanische Fehler: 

a) Bild „zieht“ (der Bildwechsel wird nicht vollkommen 
verdeckt): 

Die Blende ist nicht richtig eingestellt und muß ent¬ 
sprechend nachgestellt werden. 

b( Das Bild „steht nicht'*: 

Breitenmaß des Films stimmt nicht seitliche Begren¬ 
zung der Filmführung ist abgenutzt: der Film ist falsch 
perforiert, wodurch er oft angeschlagen und beschädigt 
wird Nachprüfung mit einer Filmlehre ist erforderlich 

Schlechter Sitz der Andrückrollen (vgl. Fragen 174. 
175). Fehlerhaftes Arbeiten der Transporttrommel. 

Schlechte Kopie (hervorgerufen durch mangelhafte Funk¬ 
tion des Aufnahmeapparates oder der Knpicrmaschine). 

c) Der Film reißt: 

Bei Kiß vor dem Vorwickler bei Beginn 
der Vorführung: Film ist im Feuerschutz- 1 + 

kanal eingeklemmt. // 

Bei Riß nach dem Nachwickler bei begin- 

nender Vorstellung: F*ilm war zwischen Nach- M—- 

Wickler und Spule in der unteren Feuer- _*— 

schutztrommel von vornherein nicht straff * 
gezogen (vgl. Frage 202). 

Bei Riß in der Filmbahn: Federn der 
Filmkufen zu fest oder der Film setzt sehr 
stark ab (vgl Fragen 161 bis 1641 


Allgemein ist ein Filmriß durch angeschlagene oder 
fehlerhafte Perforation möglich, namentlich durch fehler 
hi fte Klebestellen (vgl Frage 130). 

V. Der optische Ausgleich 

207. Kann auch hei gleichmäßigem (nicht ruckwei: em ) 
Filmtransport ein stehendes Bild erreicht werden? 

Ja. dadurch, daß man den die Abbildung vermittelnden 
optischem Elementen selbst eine Eigenbewegung erteilt 
derart, daß das Bild des bewegten Gegenstandes (Film) 
immer auf dieselbe Stelle projiziert wird es wird also von 
dem bewegten Film ein ruhendes Bild erzeugt, man sagt: 
die Bild Wanderung wird optisch ausgeglichen und nennt 
Apparate, die auf diesem Prinzip beruhen. Apparate mit 
optischem Ausgleich der Bildwanderung. 

208 Welche Methode des optischen Ausgleichs hat bis 
heute die vollkommensten Ergebnisse gezeitigt? 

Die Einschaltung bewegter Spiegel in den Strahlen¬ 
gang die Wirkungsweise veranschaulicht Abbildung 51. 
Nimmt ein beliebiger Punkt eines Filmbildes in der 
Filmbahn der Reihe nach die Lag*n I 2, 3 und der 


r/ 

/rr- 



Spiegel c in Ab- 
£LetU Xtnowvr* hängtgkeit von die- 

***** serW'anderung die 

Stellungen 1*, 2\ 
3' ein. sc liegt das Abbild die¬ 
ses ßildpunktes unbeweglich auf 
dem Projektionsschirm bei f. die 
Bildpunktwanderung ist optisch 


raureufh. 

Waltcndor*" 


arfömerie 

(Hi jrinqcr NX/ald) 


GCcal T 1 i86S 


M FRAUREUTM 




foÄu r? | yj* 


ejftpc- 



Parfümverdampfer 

Apparat zur Reinigung und Befeuchtung der Luit 

(Durch zahlreich« FWcnl« »ni !n- und Atmismd •**■«*. Iml zt * _ | 

in bisher nie erreichter Wirkung 

I ü r T h c a t c r, K i n o s , Hotels. Rest aurants / CaUs, Wo h n u n q c n , T a n z % & I c c t 

... FRAUREUTM-PARFÖMERIE 


La Belle ol New Vork (Damen-Parfüm) 
Le Peau (Herren -Parfüm) 

Lau de Lavaudc historique 

La Czarine (Eau de Colognc Russe) 


den besten 

Iranrö-»«clien Parfüms 
ebenbürtig 



Zu ho 

b e n b e i a l 

len erstklass 

f g e n H n J 1 

I e r n im In- 

und \ uüI And 

Eigene 

AI u s t e r I a g e r : 

BERLIN SW ÖS, 

Ritter*tr.>ß** 72 ✓ 

HAMBURG 

, StcinstrAlW 121 127 



DRESDEN- A., 

PrAger Str.vße 4<S ✓ 

WALLEN DO 

R F (Thüringer W*\ld) j 



Bitte besuchen Sie bei Ihrer Anwesenheit in Leipzig unsere prachtvollen Pie sseausste Hungen Plädiere assage. 

Treppe D. und F.. 4 Obergeschoß 
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aufgehoben Dasselbe gilt auch für ein ganzes Filmbild- 
cheo *) 

20 € r Wie sind die Spiegel für den optischen Ausgleich 
bei Apparaten, die sich in der Pnxis eingeführt haben, ai- 
geordnet? 



a) Auf einer Spiegeltrommel (Abb. 52); angewendet bei 
der Zeitlupe von Dr. Hans Lehmann ’). Das Instrument ist 
lediglich Kino-Aufnahmeapparat tmt hoher Bildwechsel¬ 
zahl (300—500 Aufnahmen m der Sekunde); 

b) auf einer Spiegelscheibe; angewendet 
beim Mechau-Projektor 1 (Abb. 53). Jeder 
Spiegel führt bei der Drehung der Scheibe 
eine Kippbewegung aus, so daß das gleich¬ 
mäßig bewegte Filmbildchen analog dem 
durch Abbildung 51 dargestellten Vorgang 
immer an dieselbe Stelle projiziert wird. 

Beim Mechau - Projektor wird mit der¬ 


i) Au* der Druckschrift von Ern»t Leite Kinowerk 
G. m. b. H.. Rabatt. ube> den „Mirin« Prnjrtnor Mod. III“. 
*) Fabrikant f rneitunii-1 erke A-O.. Hrrdw. 

*j Fabrikant: trat I ~n/, kufwerk G. m. b. M.. Rastatt i. H 


selben Spiegelscheibe der optische Ausgleich sowohl für 
den Beleuchtungs- wie Abbildungsstrahlengang erreicht. 

210. Welches sind die Vorteile der Kinoprojektion mit 
optischem Ausgleich der Bildwanderung? 

a) Durch die gleichmäßige Bewegung wird eine außer 
ordentliche Schonung des Filmmaterials und damit Er¬ 
höhung der Lebensdauer erreicht; 

b) durch Wegfallen der rotierenden Blende sind die 
Bilder vollkommen flimmerfrei, selbst bei ganz geringer 
Bild wechselzahl; 

c) das Auge des Beschauers wird außerordentlich gi- 
schont, weil der Projektionsschirm ununterbrochen bc 
leuchtet ist; der beim normalen Projektor mit ruck weisem 
Filmtransport unvermeidliche, wenn auch vom Auge nicht 
unmittelbar bemerkte Hell Dunkel-Wechsel fällt beim 
Ausgleichsprojektor weg; 

d) geräuschloser Gang der Maschine; 

e) geringe Abnutzung der Maschinenteile. 



Abb :3 



Beste Raterteilung 

bei Störungen 
im Kinotheater: 
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KINOBEDARF 

BERLIN W9 

Köthener Strafte 5 
Tel.: Lützow 7575 
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AKTIENGESELLSCHAFT 
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Kino in Westfalen 


ca. 4M Platze. Industriestadt tut ca IUOOOO Einsohncm. 
best ht seit ca JtJ Jah «n und befindet sich bereit« sc t f» Jahren 
in ),*tzigvn Besitzers Hand Billige Frieden-m*ct»'. Dampfheizung 
und Buhne vorhanden, desgl Kaharettkonzvssion. Eingang von 
der Straß» . allerbeste i agc, Hohe Eintrittspreis« Kaufpreis für 
das Theater mit viele« Inventar. wie Klappsitze, 2 Apparate, 
Klavier, Harmonium u*v» Gm 35 ttUO - Anzahl. Gm. 20 ••• 
Obicht -Cor»-. Anfragen unter Obfcktbczcichnung an 


Kino-Zentrale Brockhausen 


Berli« SW btt, FrlcdH,beträte 207 

Telephon: Zentrum t 0 7 6 5 


KINOVERPACHTUNG 

Oberschlesien. 350 Halle. Hauptverkehrsstraße, wird 
auf 5 Jahre verpachtet m,t jährlicher Pa.hl von 
5000 Gmk . Stadt hat ca. 10 000 F..nsohncr 


Kinos£ 


BETEILIGUNG 

Teilhaber an einem neu einzurichtenden Theater 
Brandenburgs, in Stadt von ca 2i OUO E.nwohnern. m.t 
20 000 Gmk gesucht 

KINO 

Bayern, modern c ngenchtet mit tadellosem Inventar, 
ca. 280 Platz»-. tn bester Geschäftslage. Ort hat ca. 
00OOP Einwohner Kaufpreis 15 000 Gmk 

KINO 

Berlin. Hauptverkehrsstraße, moderne Fmr chtung. 
Goldgrube, ca 350 Platze. Kaufpreis 30 000 Gmk 

KINO 

Brandenburg. 360Platze, gut eingerichtet, konkurrenz- 
os. ca 12000 Einwohner. Kaufpreis 12 OUO Gmk. 
Anzahlung 6-7000 Gmk 


kaufen u. verkaufen Sie nur 


durch d. bekannt. Fachmann 


ALFRED FRANZ 


Lllpzü Kci.strafte 9 

Telephon 79 8911 


Hfiem 

Kino Zeiirale 


fenowerner I _ 

f_a _A atz * i . H 


Inh Klein 

Düsseldorf 

Ratsw «I r ffas-r 4 4t nt 


Erst« und älteste Kino • Agentur 

Berlin SW 68. Fricdrichstrnßc 215 

Telephon: Nolleadorf 3779 


Aa Vrt*Bf 

*w K hai 


Kinosaal zur Elnridifung 


Kinos S 


'antende Gelegenheit. Kreisstadt Tömmern. 12000 Ein¬ 
hörner, große Umgebung, ohne Konkurrenz, gt ästiger 
Mietsvertrag. |0 Jahre abgeschlossen, billig, Mi, , ah 
• b* an entsch'ossencn Fachmann für ISdO Mk. Abstand 


spez Rheinland u Westfai« n 

kauten m. versauten 

Sic nur durch die 


Kino mif Grundstück 


ttk) Platze, erweiterungsfähig. Industrieort. Nähe Berlin. 
I®000 Einwohner, konkurrenzlos, bekannte«, erstklassiges 
‘ *<«chaft. Gebäude und Inventar ire bestem Zustande. 
Wohnung wird frei. Preis 120000 Mk . Anz 80000 Mk 


RhemAiM Zentrale 


Düsseldorf 

Kaiser Wilhcbn-St 44a part 


Kino mil 2 Grundstücken 


Industrie Vorort Berlin, 16000 E nwohn r, nur cmr kleine 
Honkurreni, große Wohnung frei. Press 37 000 Mk , An¬ 
zahlung 25000 Mk. 


Kino mll Grundstück 


nd Damen-Putzgcschafl, freie W ohnung. Preis 25000 Mk-, 

Anzahlung 15000 Mt 


Kino 


ft Platze, bekannte Stadt. Rtescngebirgc. 6000 Eia- 
>bner, 3 -Zimmer-Wohnung frei, Preis 8000 Mb., An¬ 
zahlung 5000 Mk 


Di« große List« guter 

F I 1 N C 

wir Natur »Sp« rtfilmr. 
witseosch .H H imor u 

1 a Trickbild . Detektiv - 
hlmc. pa.Scblegcrdram. 

usw. usw. sende gegen 
20 Pfg -Marke sofort zu. 

A. hlmmrl 

Kmematogr. und Fifane 

Biriia c 7. Bartstra|t 28 k 

Lager aller Kino-Artikel 
Kmematogr u Zubehör 
FJm- Ankauf u -Tausch 


Anbiete Kl on 1« alle i QrSIrn 


<*roße Auswahl in allen Gegenden und Preislagen 

Weitere Kino- dringend gesucht 


Filme 


*ori-emcrktc Käufer, in dringend n Fallen ankaufe I 
t- Wenden Sie sich vertrauensoll an den bekannten ■ 
Berufskollegen 


Schlager und Lustspiele 
reich»/ -nsiert in grofte 
Auswahl sehr bilbg 


b Brunetzki, Berlin 017 

Bres'nuer Straß“ 7 

Telephon Alexander *604 


zu verkanten 


-frftrs - f llmt rrlufj, 


Weimar (Thür.). 


kino u vniiife miiiü! 


nicht unter 300 Sitzplatzen, noglkrhst 
freiwerdende Wohnung. 

tu pichln oder zu Kaulen fcesicki 

FJangebotc unter genauer Angabe aller 


O r lg i « al W| | ß w est- 

Film ..Der Krieg auf der 
Ranch**, 3 Akte, ff erhalt >- 
ne Kopte m.t Reklame und 
Reichszeaaork . nur 75 Mk 


h Jaaecbol«. «UJ-J-r A,„b. dk, KrtEJSL ” 51 

Einzelheiten an 

K. E HONJ schcrlverlag. B rlvn SW 68. Zimmerstr 35-41 W Lnwbrecbt. Oldenburg 

____ (Oidb j, Peterstrafte 30 


<AfdnOioer Oerlouf 

älterer 

reichszensirrter Filme 

mit Reklame *u äußersten Preisen 

VERLANGEN SIE LISTE 


Verkaufe 


Werner» PBImwct 

Berlin SW 66 Kockstraße 6- 


Dic Juwelen des Herrogs 
von Rockester« \brntcucr 

film in 5 Akt.-n. 1 4 <m» Meter, 
mit Rekl u Zencurkarte. gut 
erhalt Pri is 60 Mk Tausch c 
auch geg, k nderfr Film um 

•flr Laksf .NckcüBi u AHmm 


la Spieiuim Hiappsltlhlr 


Kaufe Filme 


..Das schwarze Los**, mit 

besten Darst . gute Pcrforat . 
glanz Aufnahm . ca. 1500 m 
M 17 J Obiehtiv« (da» 

I Buscht M 12. - t Bogen¬ 
lampe rn W-.dervt t Het kn,» 
i Ansch* an 220 V Leitung 
M 28. Alle« frei per Nat h- 
nahmc oder Vor* tu» d B -tr 


E. Hatriat r, 

Spex -Holcbearbeitungsfaar. 

lad E WIln u.KAager-nann 

Spnudnu, Kirchhofstraßc 4. 
Fernsprecher: Spandau 59 


aller Art. wenn gut er¬ 
halten und bilhg 

F Hm-Verlelh 

Oldenburg (Oldcaburgi 

Peterstraße 30 


Ä? Filme 


Jugendfilme 


geteilt od gar / zu «erkaufen 
Vestischer Film Vertrieb 
Rcckliagkausea 


H. Kühler, Ltiprig 

Reit/»nhamer St* «8c IS9 


Der Mitgift*ager >r . 250 m 
15 M Trc«»es (aJiancrherz. 
Dr 300 m 20 ,M Papp« als 
Ratterin,Dr 80ml M . Zwei 
Leidenschaften, iOm 20 M 
Irrungen d. Liebe. Dr 2 r *'m 
15 M Bus)',» als bursche. 
Hum.»'280m 25M W.cAlwio 
za r in Braut kam. I* iimlOM 
H, chzcit d Kapellmeisters. 
54» m i M Wochenbericht, 
wie neu 120 m 12 M Bilder 
ans dem Tierpark. 7 >m I0.M 
Sport!araerfllm. 70 m 8 M 
' "ge Ist hieben in Schwein- 
iartbOmK.M Wassersport.Sit 
m?M Kriegsbild..100ml0M 
Geldheirat. HumorHOmft M 
Sp»»rt beifttGesuadh.. S180« 
-<>M Sticrhampir hn 7 M 
U| ät Umritt.'(tof Pu« Nr Ritt 
Fit» Hip du Bartet lu ttufr 4;. 


Mehrakter m blauer Z < und 
Reklamematcnai 

Lastspiele 

Flint 

«ad ftcblaßer 

mit crstkl bekannt DarstcB . 
in ;ea. Lange Prima K »pten 
tn i Rekl u. Zk wege» Ge¬ 
schäftsaufgabe »pottbiHi; zu 
verkaufen Liste frei 
W. Bßttcber, 
Fredersdorf O tb 
V sgr'idiri 


AEG.-Reise-Eiancht. auch 

I Stand), fast neu. kompi nur 
325 M . Tilmschrank, ei*, rt 
h Fach.. 16 M . Umroller m l 
Gegeab 7 50.M ,Par«h >l«pic- 
gcl, 14 cm / 4 50 M .Wider 
«tand. 2*0 V . 8 10 A 15 M 
A kl-SauerStnlfpatron « St 

80Pf Filmtr»j,mm aSt I OM . 
Spu-gellampenkohlen 4 Paar 
15 Pfg , Askt-Fr«at/teile so* 
Reparaturen billigst Aakt- 
Sauer toff-Fntw /ukauf ge« 
R-Käkn.hr, -I .u 9, PauKtr 31 


Elektro • Gong 


Ne»! DRPi. D R G M ». Ne»? • 


für Kino. 1 h-atc*, Hotel. Sanatorien. 

fabnker, Reedereien etc etc. 

Wr»entliehe \ erbesserung aB«-r bisher 
bet ebenden Fabrikate 
Ohne Translormalor. für Gleich- und 
Wechsel«trom anzusch teften 
Alleinige Hersteller flelrlflcr IllllCr 
Telephon 49b Mannheim J S 17 


In Blocks und Rollen 


saubere Ausführung 

liefert stets prompt und preiswert 


Billemabrik Fronhofer 

«ewiMi Regensburg 31 ji wiim«»««»««* 


Fernsprecher: Moritzplatz 6430 


Wir sind 

von Berlin, Oraniensir. 15 nach Dresdener Strafte so 

umgezogen 

Muss £ Rathgeb, Mech Werkstätten u. Apparatebau 


Abt A Fabrikat) n von Kino- 
Apparaten und Zubehör¬ 
teilen 

Abt B Vertrieb von Kino Appa¬ 
raten und Zubehörteilen 
aller Syeteme 


Abt C Rcparati ren an Appa¬ 
raten aller System«- 
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Ich <iucbc 


Branche all alter Fachmann auf - beste und h:n überall bekannt 


Ich kenne 

die ganxe 
und beliebt 

Ich vertan;« 

nur |uu crilkl«u)|c Angebot« 

Iwh biete unter fiaraa'lc 

allererst.* Arbeit, bin schnell und lidbrsull 

Kh »tr*lc mein Auto zur Verfüsunt 

und bin daher imstande, schneller iu arbci en 


Gelallte Angebote unter K F. H6H4 

* Staatl. geprüfter 

## 


Sch 


I 


der Kinematographie 

Absolvent der Maschiaenbauschule. 2S Jahre alt. 
sucht sofort Stellung, am bebsten ira Rheinland 

Angebote an 

Frilz keilen. Köln unlieber Strafte 21. 


Geprüfter Vorführer 

mit guter Vorbildung. Elektromechanik* r levorzugt 
— Vertrauensstellung für wisscnschaf 1 Institut 

gesucht. 

Meldungen Wilmersdorf. Weimariseke Str. 21 - 2«N 
Freitag nachmittag 2 bis 6 


I. Vorführer 

und 

naschinisl 

S Jahre im ..Ufa* -Theate* tätig, I Jahr 
Technikum, gelernt er Maschinenschlosser 
und Elektriker, taatkeh geprüft, erst¬ 
klassige Zeugnisse, ledig. 

ob 1. September frei. 

Es wird nur auf sin größeres Theate* 
reflektiert 

Angeb m Gehalt unt K.B.ÜO80 Scherlverlag. B«rl»nSW68 

I. Vorführer 

mit Reicks*>rüfungszeu£att und Autofuhrcrschcm 3b. 
33 Jahre, ledig, gelernter Mechaniker und Elektriker. I? 
Jahre tn der Branche, sucht, gestutzt auf gute Zeugnisse 
und Referenzen, sofort Stellung (auch Ausland}. Bin ver¬ 
traut mit ailen NeuanJa gen sowie mit allen Reparaturen 
an Projektionsapparat« n. elektrischen Maschinen und 
Anlagen, bedien« auch Mcckauprofektor und garantiere 
für saubere Vorführung Gefällige Angebote mit Gehalts- ; 
angcbotcr. an bchiftler, Wtesbndea. Neugasse 14. 111. 
erbeten 

Gefrild. Vorführer 

31 Jahre, ledig, kur/l reich »geprüft, ver¬ 
traut mit Elektrizität. Gasmotor und 

Scbnftreklamc sucht baldigst Stclldug. 

Vorstellung jederzeit. Angebote an 

K. STEINKE, »örielde Nm 


I« 


mit aHen vorkommenden 
Arbeit« r vollkommen ver¬ 
traut. sieht, gestutzt auf 

Ml / .r bald Stellung, 
kngeb mit Gchaltsaisnr an 

•ifitchtrlt LH aslPtn iTMkr t 

Staatlich geprüfter 

VorUihrer 

I F cklamcmal«-r. möglichst un- 
| /erheiratet, sofort gesucht 

Liefet ifivibins Mundpnhpim 

Ludwigskafeu a Rh 

lauer, geprüfter 


Vertretung einer Verleih - Firma 
für Rheinland oder Süddeutschland 


Berlin SW 68 


Maler -Phoioaraph 

Kun«tl-?r. in allem Tech¬ 
nischen firm, frei ab 
sofort «ucht alt 

Operateur 

für Ezpcdition. Spiel- oder , 
h isseaschafthchen Film ent- I 
sprechende St« lhmg j 
Offerten B. 1027 Scherl¬ 
haus. Berlin SW 68 

Vorführer 

polizeilich geprüft, 

sucht Stellung 

Angebote an 

Han« WeUhnld. Berlin- 

Steglitz. Albrechtstraßc 126 
Telephon 5221 


Neu! Bis 50 Prozent Ersparnis 

durch direkten Bezug ohne Hündlerverdienst 

KflKIK I IlM.lt ( Treppen. Flure. Gänge.Maschinen- 
IftUHUlJ* LilUrCIl Häuser u. zum Belegen ganzer Räume 

UILIK L|lTT|ak| für Zimmertüren. Hauseingänge, 
ItUlftUü*rl /1 1 I Ln Büros, MaschinenHäuser etc. 

imune TCnniriiE für Hallen. Did«n. Vestibüle, 
lUIUUlJ' IlPFIIHL Sitzungszimmer etc 

Fordern Sie Muster und Preislisten bei 

KARL PRICKEN. DIEBURG. HESSEN 

Telegr -Adr Pricken. Dieburg Fernspr.: Nr. 203 Dieburg 


Kioppstoiile 

vom einfachsten bis 
zum feinsten Heien» 

Prüfer i Co., Zeitz 

Holzwareniabrik. 


Amateur - tulnuhmc - 

IPINüAl Ica - KIMM« 

j m Optik Dominar 4 5.4 Dop¬ 
pelt*«* al Sm u Stat m Pan«» | 
ramakopf.nur wenig gebr u i 
gutem Zustand umstand«h 

für nar ISftGm. u «erkaufen 
H. Kisgcl. Ilüssrldorf, 

Sinnockstraße 58 


die oauhenrelflichei 

ohlensfifte 


Arno Frankel, Leipzig 

ftartubgasse 12. 




Staatbch geprüfter 

VORFÜHRER 


«50 hlappstühle 


/c« - Apparate 

billig verkäuflich 

M. KESSLER 

Berlin. Litauer Straft« I 


Reklame- 

Di a po j i tive 

tos la tagkrAftige 

Entwürfe 
OTTO ORTMANh 
Kunttmaier 
Hamborg, Pool**. 32 ptr 


Kino - Fachmann 

iscllt zur Übernahm« rentablen Kino« 

nark 1 S O OO 

gegen gute Sicherheiten und Höchst - 
Verzinsung evtl, tätigen Teilhaber. 

1 Ge fl Off unter K. D 8 82 Schcrlveriag. Berlin SW 68 


Klein Kino 

der ideal«, lichtstarke 
Protektor im Koffer 
für War der und Schal 
verlah r i b g c i 

Hlustr Prospek' 
kostenlos 

Emil Fritz. Hamburg 

KatbausstraJc 13 


Qele|;eataeitakanf! 

Ernemann - Berufs- 

Aufnahmckino 

Modell 

für 60 m Film, mit Zetß 
tesanr F : 3.5. 50 mm Brenn¬ 
weite .2Kass f.Tnckaufnahm. 
geeignet, mit allem Zubehör. 
1 AteÜcrstativ mit Universal- 
köpf für honzontalc Drehung 
u. Schwenkung u. vertikale 
Neigung sowie 1 besonders 
hohen, zusammenlegbar «n 
Leiterstativ umständehalber 
statt Mk. 926. — 
nur Mk. 71S.— 
gegen erleichterte Zahlungs¬ 
bedingungen. 

Milirt! Icrtu SV fc8 

Markgraivnstraßc 18. 


Frei sofort oder spater! 

Kino-Kapcllmelsfer 

prima Geiger — Sollet - allerernte Kraft 

mit gr intern Notenrcpertoirc *t. lang). Erfahrung m der 
Fitmbr&nchc als s ian ge mä ßer Bilderbe fester vom Rio- 

HsXih sucht Dauerstellung. 2SLÄ 

zugsfrcicmGagenangcb (keine Anfragen} ««wie Dienst usw 
erbeten an Ch- Sheperd. Kapellmeister. Hamburg 4. 

Eckcraforder Str 78 (bei Nielsen) 


gelernter Elektriker. 24Jahre 
ah. sucht sofort oder spater 
Stellung Ausführliche An¬ 
gebote erbeten an 

I.Crwm. Iiaslakßi (krrfe J 

Hedwigstr 33 

I. Geiger 

; ?4 Jahr ah. mit Noten- 
Repertoire 

auch! sofort oder ab 
I. September 

j im Kino Stellung, bevorzugt 
, Sachsen oder Thüringen 
1 GefL Angeb unt K. C. 8081 
I Scherlvcrlag. Bert n SW* 68 

Ncbearrwerb, evtl, als 

Diener 

sucht Student. Vor-oder 
| Nachm | Automotnlfahrer.) 

Ang erb u Iw 899 Dep 
i W itu nb«*-platz 3a. 



®K@ « 

Säulen- 



»Erko" 'tartiinenfeaa Gvseilscfeafi 

Ertauadlerth BftrtiaSßtä Käpmidier&tr iS 

Telephon Mpl 13050 


Der Kiaematograph" erscheint wöchentlich einmal. Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post It. Postzeitungsliste. Auslandspreise siebe An¬ 
zeigenteil Anzeigenpreise li Pf. die mm-Zeile unter ..Stelienmarkt ‘ 10 Pf Sciteapreisc und Rabatte nach Tarif — Haupt schnftk-itung Alfred Rosenthal (Aros). 
Verantwortlich für die Redaktion l)r. Ncumann-Ulitzsck. für den Anzeigenteil A Pieniak. sämtlich in Berlin Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet 
Unverlangte Einsendungen werden nur xuruckgcschickt, wenn Porto bediegt. Verlag und Druck August Scbcrl G.m. b H.. Berlin SW 68. Seitenbaus. 
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1 

1 111 HUI 1 

Wiblcn Sie (Ar Ihre Propaganda in Portugal di« Zeitschrift 


Internationale Filmscha 

Prag //, Palais Lucerna 

„Porto Cinematografico** 

die von all«« Fachleuten Portugals und seiner Kolonien gelesen wird. 


Probehefte maf Wunsch Iroefen/os 


Wien / Berlin / New York / Budapest 

Porto Cinematografico. r. do BomjardiD, 436/3 — Porto (Portugal) 



| „ K I N E M A “ 

Hauptsckriftleituag t JAN BAUMRITTER 
Redaktion u. Administration' Warschau. aL Dkiga 38-48 

Pro ben u m m er «ul Wonach gratia 

[- * 

„La Revista Cinematografico* 

Illustrierte Halbmonatsschrift 

Die t s angebmdc Zeitmchnft ind beste / >fan 
matHsmapaaUe der ttalismisthen Fümmdaetri* 

AUSLANDS - ABONNEMENTS« 

13 Monat«. 60 Francs 

4 Monat« . . . 35 Francs 

Verlagedirektor A. DE MARCO 

| Verwehung TURIN (Italien) Vin Oapedal« Ne 4 hie 





; 

Die Lichtspielbühne 

Offateiles Organ der Deutschen Kinematographentheatrr tm d C S R j 

Aussig a. E (C . 5. R.) 

Publik ationsauttel d. Theater u Fihnleihaastalten / Bestes lasertio t sorg an 
Erscheint Monatlich 

Besugspreia: Inland lihrBch kc 130.-. Ausland )4krbch h 200 - s 

Probcnummcrn nach Deut*. MenJ nur gegen Ems« jd v 30 Pf Portospesen 

_ _ -. J 

Der Filmbote 

CfAiieüm Organ des Band** dar Filnnduetrielhn im ärterrmsk 

WIEN V 11. Neuheugase« 34. Telephon JAI-9Q. 

Berliner Bim: SW 46, Friedrich straSe 211. 

Fcruaprecber Nolleudorf 3359 

Größtes «ad verbreitetstes Facbblatt in Untraisumna «dt ausgedehn 
taaiem eserkreis m Oesterreich. Tschechoslowakei, Ungarn. Jugoslawien. 

Polen u wf Rumänien / Abonnemcntsprem hafb*4hr.« 20 Ooldmart 





r i 

„CI N EM A“ 

Orientalisch* kimemmtagraphiache Zeitschrift 

Direktor: Chefredakteur: 

E. ATHANASSOPOULO JACQLES COHEN TOLbSiEH | 

• C i n 4 m a M ist die einzige Fachzeitschrift, di« un Orient erscheint. 

| Adresse : m Ci ne m a 8 R u « E glia *» D e b ban« , AlexaoUne (igypte) 

L _ _ ! 

Harkte» bringt 4t* fahrend* Rnttmehe Foch seltnehrt fl 

! „The Film Renter A Moving Picture News“ 

Jahres«bonaeasent gegen Ejs»cadoag von 30 ah. an den 

Herausgeber SS * Sh a f tasbe rf, Av.. London. W 1. 

»_ _ 





ARTE Y CINEMATOGRAFIA 

Ältestes spanisch** Fachklatt 

Gut informiert ✓ Weitverbreitet / Eigene Berichterstatter 
an den wichtigsten Productsonacentren der Welt / XVL Jahrg. 

Periactton ». Verlag Call* 4s Aragon 235. Bare tan* (Spanien) 

1 Jahres Bezugspreis: 

Spanien und spanische Besitzungen: Pias. 10.— / Ausland : Plan. IV- 
Aju eigen laut Tarif 

f 

Lesen Sie den 

Courrier Cinematographique 

Direktor ■ Chart*» L* Frmp** 

Der Courrier ist die iHeste, di« verbreitetste, die beetiafomnerte 
die unabhängigste französische kinematographiscb« Zeitschrift 

Probeaummer wird an f Anforderung kostenlos ««gesandt. 

28 Boulevard Saint Denis. Paria/France 

l - _ rT _ __ —-.. ! 



-—- | 


i! 

“THE BIOSCOPE” 

Di* »»abhängig* Zeitschnft 4*9 bitischen Ftim tndus tr c 

Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1906 

Inserieren Sie in " THE BIOSCOPE“ 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

»uf Wunsch »ihrbch 30 sh 

■ 

■ 

Dm emsige bn tische Kino facbblatt, mslehss 4t* 

Ansahl dar netto verkauften Exemplare nachmeist 

THE CINEMA 

........... 

Jibrbt her Bezugspreis emachi die „Monthly Technkal 1 jO Schillmg 
Snplemeat *. welche ak separate Zeitschrift erscheint 1 * 

Haupt-Biro 8(382. Wardour Street, Loado«. W. 1 

Berliner Vertreter: Herr Kart Hubert, SW 48. F-iedrichetraS« 237 
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DES 

LEBENS 

WÜRFELSPIEL 

DER GROSSE DEUTSCHE ENSEMBLEFILM DER PANTOMIM 


REGIE: HEINZ PAUL 


URAUFFÜHRUNG 


FREITAG, DEN 21. AUGUST, 7 UHR, IM 


UFA-THEATER 



PANTO M I M -FI LM 

AKTIENGESELLSCHAFT 

KÖLN - BERLIN - DRESDEN - HAMBURG - FRANKFURT A. M. 




















k 


memo. 


ilograph 



Scherlverlag *BeRUN sw. 66 
tg.JAHRGAHG «NUMMER 96+ 

BERUM,DEN 30.AUG.192S. 

PREIS: SO PFENNIG. 


SÖer 

Steinige 

Weg 


AUS DEM 
ELTE RN HAUS 
VERTRiEBEN 


* SÖer große Pantomim tm * 

'ANTOMiM-FilM-AKTIENGESELLSCHAFT* KÖLN * BE R UN* HAM BURG * DRESDEN* FRANKER. 

















19. Jahrgang, Nr. %7 Berlin, 30. August 1925 

Ä t st e tna4*<i* <tf»I» 


/Jus unserem Programm 1925/26: 

Die 

Zwillingsschwester 


CONSTANCE TAIMADGE 
RONALD COLMAN 

nach dem gleichnamigen Bühnenstück von 

LUDWIG FULDA 

für den Film bearbeitet von 

HAMMS KRÄLY 

Regie: 

SIDNEY FRANKLIN 



First National Film 

der 

Phoebus-Film H.-G. 
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WIR BEGINNEN MIT DER VERMIETUNG 


UNSERER PRODUKTION 1925-192« 


und zeigen unseren Interessenten 

DAS WIEGENLIED 

Die Tragödie einer Mutter in 7 Akten 
in der Hauptrolle 

Jane Novale 

KINDER 

LT N S E R E R Z E I T 

Kin modernes Sittengemälde in 7 Aklen 
mit Wallace Heid in der Hauptrolle 

Montag, den .*il. August 1925 in l«eipzig F.melka Palast 

Mittwoch, den 2. Sept. 1985 in Dresden Prinzeß-Theater 

Freitag, tlen 4. Sept. 1925 in Frankfurt a M, 

Dienstag, den X. Sept. 1*125 in Münc hen 

Donnerstag, den 10. Sept. 1925 

im Hamburger Passage Theater 

Freitag, den 11. Sept. 1926 in Hannover 

Sonnabend, den 12 Sept. I*.ri5 in Düsseldorf 

Dienstag, den 15. Sept. 1925 

int Königsberger Münz-Theater 

Mittwoch, den IG. Sept. 1925 in Danzig 

* 

DAS WIEGENLIED 

läuft ah 4. September 1925 
in der Berliner Uraufführung 

Alle Einzelheiten werden Ihnen noeh von 


und zeigen in allernächster Zeit 

DAS DEUTSCHE 
VOLKSLIED 

Ein Zyklus von 5 Filmen 

Am Brunnen vor dein Tore . . . 

Die Geschichte einer Liebe, ti Akte 

Lindenwirtin, du junge . . . 

Ein Studentenroman in h Akten 

Wer hat dieh, du schöner Wald . . . 

Ein Film von Weidmannslust und -leid in ß Akten 

Nun ade, du mein lieh' Heimatland . . 

6 Akte aus dem Leben deutscher Auswanderer 

Drunten im Unterland . . . 

Das hohe Lied der H< imatliebe, 6 Akte 

-* 

Karl XII., der schwedische Napoleon 

I Tfil: Der junge* Adler 

Karl XIL, der schwedische Napoleon 

II. Teil: Die Tragödie eines Herrschers 

Auf nach Jllustricn 

Eine Sensationsgroteske mit Larry Semon, X Akte 

-* 

Ein zweiter Larry Semon-Film 
Die Wunder des Islam 
Vier Schwedenfilme der Trianon 
Vier Filme der Trianon AusI.-Klasse 
12Trianon-Revuen ✓ 12 Einakter Beifilme 
12 Kulturfilme 


unseren Filialen durch besondere Einladungen in den nächsten Tagen bekanntgegehen 



Trianon- Film -Verleih -Betriebe im Trianon Konzern 

Berlin Hamburg Leipzig Düsseldorf Frankfurt a. M. / München / Königsberg L Pr. 










PRINZ KUCKUCK 







Seite 4 


Rincmotogropfj 


Nummer 9b7 


rnrnm^Lüner 



.DER HILM". 2S. B. 2S 

„Del I eben* \%irfelsplel“ 

U. T„ Hriedrichstraß«. 
Unberufen, ein guter Hilm! Wir *»nJ 
«Ile dabei gewesen. vie der Fleischer- 
meist er sich *um Gen raldirektor der 
Hebe Verarbeitung* A. - 0 entwickelte 
und wieder ruruckkehrte. M ir haben es 
auch milerlebt. daß der frühere Ober¬ 
leutnant als Kellner rieh durchs Leben 
•chlug und durch einen glucklichen Zu¬ 
fall wieder auf die Höhe kam Diese* 
auf und ab des Lebens im Gegenüber 
»teilen des l>eut*ch»and v<*l 1914 mit 
den» nach 1922 ist der Inhalt dieses Hilm* 
Heim Paul hat eine liebevolle und gute 
Heule geführt. In diskreter W»*i*e v«r 
meldet der Hilm in den ersten tönt 
Akten alles Klischeehafte, teden Kitsch 
Daß der letale Akt in** Amerikanisch- 
Sentimentalc vertuIt. muß vom literari¬ 
schen S a idpunkt au* bedauert w erden, 
denn dieser Rim Ist eine literarische 
Anue‘egen heit, erhöh*, aber vielleicht 
seine Publik um* Wirkung. Die Hinweise 
aut Stinne* und Barmat kommen mir 
wie ein gerückter Zeigefinger vor: 
„Gucke da. wie aktuell ich bin!* 

Hella Mo|a als MSdchen aus dem 
Volke, daß sich rur großen Künstlerin 
entwickelt, bot sehr Gutes. Paul Hart¬ 
mann als Oberleutnant, »pilcrer Kellner 
und endlich / * eit er Direktor bei Stenls (!) 
und H'crdinand von Alten als Bankier 
stellen iw el trefflKh gesehene I ypen dar. 
IHcser Rim macht bestimmt seinen Weg. 



BERLINER URAUFFÜHRUNG 

UFA-THEATER 


FRIEDRICHSTRASSE 


PANTOMIM-FILM- 


KÖLN * BERLIN * DRESDEN 


• • 
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f\W »» 


Des Lebens 



.FILM-KLMER“. 22 8. 25. 

m Dci Leben«. Würfelspiel“ 

i' T, Fm drtchstrafic. 

B»wsr ene glöcft liehe Idee von Heia/ 
P.iui. dem RfftsH-ur und Autor de« Hitnw 
„De> Leben* Wurte*»ptel“ da« deutsche 
Nchtcksal v«.a 1914—1922 ia einer Art 
Lebensbild tu sp e,*e!n Wir sehen, wie die 
kleine Btu nem et Käuferin Ae tne Krüger 
zu der geleierten Tänzerin Annette wird, 
der alle Well zu Füllen liegt, wie im Gegen 
»atz zu ihr der Leu'nant Hann» vo Rhoden 
durch die I m* JUzung gänzlich au» einer 
Hahn geworfen wiro bi» e» i m sch'ieO 
Ikh gelingt sich du eil »ein Tdcht gfcett 
eine neue E*i»tenz zu schaffen. Ikr 
Regisseur hat et ve landen die»; ver- 
»cniedene i Schicksale /u einem in se ner 
Weue einheitlichen Organismus /uum- 
menzuschlietkn H 11. Mo a H Tan 
z* rn Annette in der Sch’ichibeit ihrer 
Da t steliung »ehr ubt-rzeugend. Paal 
Ha' mann als Lcutnini *< n Rhoden halt 
»icu an die TraC.tion bewahrten Theater* 
Uethabcrium» Rrachftg tn seinem Natur 
bur»chentuni ist Prausewet’cr Fm*i 
Pfechc junior w ihren J Dtegclmmn u* d 
Jlk t <ir mtng c.n genutlii he» ih<naar 
»t« l*,s Mit/uruc khaltung »pu t 1 erdi- 
naad von Alten die etwa» hcikL Rolle 
des Bankiers Neumarn. wlhreud Rudolf 
KUn l hoJenmit »Me* vrrttaKen S inne» 
Maske aulwar et Au'gezeichnet i»i Gold- 
beiger* Photographie DerPiita ha» »etne 
eigene Atm» spha e und datnit gewinnt 
er das Publikum 


Wjjrtei 


spiel 



HAMBURGER URAUFFÜHRUNG 

AB 28. AUGUST 1925 

PASSAGE-THEATER 

MÖNCKEBERGSTRASSE 



AKTIEN-GESELLSCHAFT 

HAMBURG s FRANKFURT A. M. 


• • 
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DIE VERRUFENEN. 

<D« R FÜNFTE STAND) 

^ ilftll C.U.UM lANntUlT 


$g§®g? 


tSttl 


r K_y° gewaltig 

=T IST DER ANDRANG Zli UNSERM 

| ZILLE-GROSSFILM 

" DIE 
VERRUFENEN 

<DER FÜNFTE STAND) 


» AKTE NACH ERLEBNISSEN VON «INRICH ZILLE 
MANUSKRIPT: L. HEILBOR N-KORBIT1 


REGIE: GERHARD LAMPRECHT 

IN DEN HAUPTROLLEN 

AUD EGEDE NISSEN 
BERNHARD GCETZKE, MAC V CHRISTIANS 
AR1UR BERGEN, MARGARETE KUPFER 
EDUARD ROTHAUSER PAUL BILDT 





y|a 

1öWRB 





jUcV 

ü 

m 


Sichern Sie sich 
Spieftermine !!! 


FILM A.-G 


H=/TAUE NTZI EN-PALAST. \ 


DIE VERRUFENEN 

(DER FUNFTl STAND) 
R|&»1 GERHARD LARFRUMT 
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. , # ^Wer fii m 

# .. % 

in der ^ 


^ Deulig-Woche 

? 35 


% 


aus 


Deutschland y Japan 


25 Jahre Zeppelin! 

Die Feierlichkeiten in Friedrichshafen 
Z. R III vor seiner Übergabe an Amerika 


Ungarn 

Der ungarische Reichsverweser Horthy bei 
der feierlichen Handlung des „Ritterschlages* 

Amerika 

Cow-Boys auf wilden Pferden, wilde Stiere 
und bildschöne Tänzerinnen auf dem Dach 


Moderne Amazonen! 

Ausbildung japanischer Schülerinnen 
zur Selbstverteidigung im Fechten 


y Italien 


Mussolini, Italiens „ungekrönter König" 
besichtigt die italienische Schlachtflotte 


y England 


Rekordsprung'eistung einer 1 ijAhrig. Schwim¬ 
merin von höchster Felsenklippe ins Meer 


Es ist schon so: 

Die besten Bilder der Zeitepoche 
zeigt im Film die Deulig-Woche 


Deulig Filme / Deulig Verleih 

Berlin SW 19 / KrausenstraBe 38-39 








19. Jahrgang, Nr. 967 






Berlin, 30. August 1925 


das Älteste 

I1LNFACHBLA1T 




WL 


Das letzte Dezennium 

Rückblick und /usblick von Aros. 


n Düsseldorf hat man im Augenblick, wo ich das schreibe. 

mit Pauken und Trompeten, mit feierlichen Worten de* 
Dichters Herbert Eulenberg und mit lautem Orgelton da* 
Kesidenztheater neu eröffnet. 

Vergrößert, verschont, ge¬ 
wissermaßen verjüngt. Und 
Düsseldorf steht wieder vor 
einem Ereignis wie vor mehr 
als zehn Jahren, als die erste 
Residenzouverture eine Sache 
war, von der ganz Deutsch¬ 
land sprach. 

Die Zeiten wandein sich 
Die Dinge bleiben. Im Er- 
üffnungsprogramm diesmal. 

Eichbergs ..Liebe und Trom¬ 
petenblasen Das Bekennt¬ 
nis und die Erkenntnis der 
Bedeutung des reinen abso¬ 
luten Publikumfilms. Im Prin 
zip die Rückkehr zum alten 
Film, zur alten Zeit, natürlich 
mit Modifikationen. Verbesse¬ 
rungen, aber auf alle Fälle 
zum Unterhaltungsfilm. zur 
Trennung zwischen dem Kino 
als Unterhaltung*- und Beleh¬ 
rungsstätte. 

Wir haben vor mehr als 
zehn Jahren schon in Düssel¬ 
dorf wissenschaftliche Abende 
gehabt. Pathe richtete für 
ganz Deutschland dasselbe 
ein, was hier heute stolz ..Kul¬ 
turabteilung" nennen. Mit der 
gleichen Ambition, mi den 
gleichen Zwecken und Z eien. 

Was wurde erreicht? Man- 
he Kulturfilms sind zwischen¬ 
durch auch einmal ein Ge¬ 
schäft geworden, manche be¬ 
ehrende Bildstreifen haben 
sogar einen Gewinn gebracht. 

Aber Anerkennung hat das 
Kino in vollem Umfang doch 
nicht gefunden. Der Kampf 
um die Lustbarkeitssteuer 
geht heute noch genau seinen 
Gang wie dazumal 

Die Kientoppe sind zu 
Lichtspieltheatern, die kleinen 
Häuschen zu Palästen ge¬ 
worden. nur die Geschäfte 
s >nd schlecht geblieben Einer 


Scheinkonjunktur ist m vielen Fällen der Rückschlag ge¬ 
folgt. Nur wenige haben es wirklich zu etwas gebracht 
Die meisten haben gewonnen und wieder verloren. 

Die reinen Nutznießer sind nur die Städte gewesen 
■ StilW Teilhaber ohne K 

Kompagnon* mit mehr als an 
einem Viertel an der Ein- 
aus betci- 
Die Hauptursache, daß 
manche kulturelle Maßnahme 
unterblieb. 

Es ist ein Irrtum, wenn hier 
und da einer geglaubt hat. 
aus dem Kim» dauernd ein 
EJrzte i ingsmstitut machen zu 
könnt n. Damit hat niemand 
bestanden, weil das Publikum 
nicht mitging. Ah und zu 
einmal sehr gern, aber dau¬ 
ernd Belehrung — dafür 
dankt die große Masse, die 
sich iri Lichtspielhaus unter¬ 
halten amüsieren will. 

Man kann dabei Niveau 
halten. Bis zu einem ge¬ 
wissen Grade ..emporerziehn 
Aber es gibt eine Grenze, 
derer Feststellung nicht leicht 
war, die der kundige Film- 
manr aber beute genau kennt 
und die er genau beachtet 
Das Vorbild bot Amerika 
genauer New York, und Sani 
Kachmann. derVielumstnttenc. 
führt es jetzt in den Ufa- 
Theatern dureb. wo Gordon 
und Schlesinger es begannen 
Das Vorbild gab Amerika 
— allerdings nur beding*., 
denn wir haben auch in 
Deutschland schon vorher die 
Bühnenschau gehabt ist 

auch hier alles dagewesen. 
aber die Herrschaften drüben 
organisierten und ordneten 
das alles besser ein. 

Zudem, was aus andern 
Ländern kommt, wird leichter 
bei uns akzeptiert. Es ist für 
uns made in U< S A.. wenn 
die Elrfinder oder Urbeber 
ihre Wiege in Wirklichkeit 
auch in Germany oder Austria 
stehen hatten 
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Leider bleiben wir in Punkto Steuer hinter diesen 
Landern zurück, ln diesem Lall marschieren wir zum 
Leidwesen der Industrie an det Spitze. Alle Hoffnungen 
stützen sich auf den Antrag h off im Reichstag, neben 
dem die NX ünsche des Abgeordneten Klamt und Genossen 
im Landtag sozusagen als kleineres, aber ebenso bedeu¬ 
tendes Rad nebenherlaufen. 

Zwei Anträge fürs Kino, im Reichstag und Landtag 
gleichzeitig, das ist fast zu vie des Guten. W ir sind s 
nicht mehr gewöhnt und haben's kaum erwartet. Hoffent¬ 
lich gelangen sie bald zur Erledigung, denn wir haben 
dringend nötig, nötiger denn je, weils noch nicht so schlecht 
gegangen ist, wie in den letzten Monaten. 

Mag sein, daß das ein Zeichen der Zeit ist. aber diese 
Zeichen sind dazu da, verstanden und erkannt zu werden. 
Nicht überall konnte man so versorgen, nicht überall lief 
die Entwicklung wie beim Residenztheaier in Düsseldorf, 
das seiner Zeit voraus war und dem seine tausend Plätze 
zur richtigen Stunde, schon in de^ Jahren der guten Kon¬ 
junktur zur Verfügung standen. 

Wer Geld hat — besonders die Konzerne —, vergrößern 
ihre Theater im Ausmaß und der Platzzahl nach. Sie 
sichern sich damit nicht nur den Einfluß und Absatz im 
Lande, sondern den Einfluß und Absatz im Geschäft 
überhaupt. 

Nicht wir schielen nach Amerika, sondern die Ver¬ 
einigten Staaten und die vereinigten amerikanischen Film¬ 
fabrikanten blicken auf uns. Sie sagen, daß ihnen am 
deutschen Markt nichts liege, und trotzdem rechnen sie 
sich insgeheim aus, was ihnen Deutsch'and ohne Kontin¬ 
gent bringen könnte Unser Land ist ihnen mit dem Mund 
keine tausend Dollar wert, aber auf dem Papier und bei 
ihren Behörden rechnen sie sich einen Verlust — noch 
und noch aus. 

Uns führen sie die Komödie vom Mann, der es nicht 
nötig hat, in erster Besetzung vor und ihren Behörden 
singen sie ein Lamento von der Notwendigkeit der freien 
Einfuhr. 

Deutsche Films sollen drüben nicht gehen. Das mag 
für einen Teil zutreffen Auch alle Amerikaner gefallen 
in Deutschland nicht. Von uns mag mancherlei faisch ge¬ 
macht, verabsäumt sein, aber am guten Willen liegt auch 
viel, und den haben manche nicht gezeigt. 

Wir haben v^r allem technisch vie! zu lernen Wir 
sind bereit und fähig dazu, das hat das letzte Dezennium 
gezeigt. Aber wir gehören nicht mehr restlos zu den 


Abc-Schützen, von denen alles ohne Ausnahmen unbrauch¬ 
bar ist. Es gibt deutsche Films, die den Amerikanern 
ebensogut gefallen mußten, wie sie etwa in England 
gefallen. 

Es geht unsern Fachkollegen drüben, wie manchen Be¬ 
hörden hier. Sie verschließen sich besserer Einsicht und 
besseren Films. Das ist nun einmal unsere Ansicht, an 
denen gute Reden und Artike nichts ändern können, 
sondern nur amerikanische Käufe. 

Wir wissen, daß dafür nicht alle Filme in Frage 
kommen, sondern nur eine Auslese. Die aber muß drüben 
plaziert werden, ob cie Herren wollen oder nicht. W ie's 
gemacht wird, wissen wir genau. Es sind Kräfte am 
Werk, die auch zum Ziel kommen. 

Die Herren drüben wünschen von uns Entgegenkommen. 
Es sei ihnen gewährt im selben Augenblick, wo sie das auch 
uns gegenüber zeigen. V ortäufig sind wir mit dem gegen¬ 
wärtigen Zustand zufrieden, denn die Amerikaner fabri¬ 
zieren bei uns. geben deutschen Darstellern und Lieferanten 
Verdienst, so daß sie auch bei uns verdienen sollen. Mag 
sein, daß die Wahl der Sujets bei uns den Amerikaner ab¬ 
geschreckt hat. Der Rückfall in die Sittenfilme scheint 
glücklich überstanden zu sein. Das ist zu begrüßen m In¬ 
teresse der Entwicklung des Films, wie im Interesse des 
Publikums. Die großen und leistungsfähigen, überhaupt 
alle ernsten Firmen legen Wert darauf, nun endlich zu be¬ 
weisen, daß sie anständige W are macnen wollen, daß jede 
Verschärfung des Zensurgesetzes überflüssig ist. Die Außen¬ 
seiter, die glauben, im Trüben fisenen zu können, die ihr 
Geschäft mit Sensationstiteln macnen wollen und die zu 
der möglichst schlüpfrigen Überschrift ein Sujet machen, 
in dem nichts passiert müssen von der Industrie selbst 
auf den richtigen Weg geführt werden. Ihre Filme müssen, 
selbst wenn sie zensiert werden sollten, nicht unter¬ 
zubringen sein, und der Druck des deutschen Verleihers 
und des anständigen Theaterbesitzers muß so stark sein, 
daß selbst dem robustesten Fabrikanten der Mut fehlt, 
derartige Dinge anzuzeigen, weil er weiß, daß er sofort 
die Industrie gegen sich hat. und daß er allem steht mit 
seinem Titel und seinem W ; erk. Gerade die Leute, die uns 
mit ihren Titeln jene Schwierigkeiten machen, sehen in 
erster Linie darauf, ihre Bilder bald abzusetzen, und es 
scheint, daß die Erklärungen der führenden Organisationen 
in ler letzten Woche schon genügt haben, um sie von 
jenen Titeln abzubringen, die leider immer noch hier und 
da auftauchen, zum Entsetzen aller vernünftigen Menschen. 
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„Greater Movie Season'' 

Von unserem ständigen Korrespondenten. 


New York, Mitte August. 

Die Filmindustrie steht hierzulande in h »hem Ansehen, 
was sie teils ihren Leistungen, teils der geschickten Orga¬ 
nisierung verdankt — es hat im Publikum einen tiefen Ein¬ 
druck gemacht. daß Mitglieder des Ministeriums ihre viel- 
begehrten Posten im Kate 
des Präsidenten aufgegeben 
haben, um sich mit der Lei¬ 
tung der Filmindustrie zu 
befassen. Finanzminister 
William McAdoo, Präsident 
Wilsons Schwager, folgte 
dem Kuf der großen Film¬ 
vereinigung. und Will H. 

Hays, der derzeitige Präsi¬ 
dent der Motion Pictures 
Producers and Distributors, 
war Generalpostmeistcr der 
Vereinigten Staaten, ehe er 
sein jetziges Amt übernahm 
McAdoo und Hays sind 
wohlhabend, es war nicht 
so sehr das riesige Jahres¬ 
gehalt als die ungeheuer 
einflußreiche Stellung, die 
sie lockte. Bezeichnend für 
das Ansehen der Filmindu¬ 
strie ist das Schreiben, das 
Präsident Coolidge gele¬ 
gentlich des 29. Geburts¬ 
tages der Industrie an 
Herrn Hays richtete 
..Lieber Herr Hays! 

Man hat mich darauf auf¬ 
merksam gemacht, daß Sie 
^us Anlaß des 29 Ge¬ 
burtstages der Filmindu¬ 
strie eine ..Greater Movie 
Season“ - Kampagne eröff¬ 
net haben. Diese 
Bewegung, die das 
Verlangen nach 
besseren Filmen 
kennzeichnen soll. 
w *rd für die All¬ 
gemeinheit von 
wirklichem Werte 
sein. Die Fort¬ 
schritte, die die 
nesige Filmindu¬ 
strie als Erzie- 
f ungsmittel wie 
«ds Unterhaltung 
gemacht hat. zäh¬ 
len zu den großen 
Errungenschaften 
des Jahrhunderts. 

Nehmen Sie meine 
aufrichtigen 

Glückwünsche 
entgegen; indem 
,c h Ihnen weiter 
allen Erfolg wün¬ 
sche, verbleibe ich 
Ihr sehr ergebener 
Calvin Coolidge. 


Die Greater Movie Season — die Saison der großartige¬ 
ren Filme — hat mit der ersten Woche dieses Monats be¬ 
gonnen, und das Ergebn.s dieser ersten Woche hat alle 
Erwartungen übertroffei: von sechs neuen Filmen 
waten einer ein sensationeller, zwei große Erfolge, der 

vierte war gute Routine¬ 
arbeit. der fünfte maßiu 
und der sechste schlecht. 

Lon Chanev. der stärkste 
Rivale Ihres genialen Emil 
Jannings. erzielte den Sen¬ 
sationserfolg mit einem mei 
sterhaft durchgefuhrten Yer- 
brecherfilm, in dem seine 
unübertreffliche eigene Lei¬ 
stung durch eine spannende 
und gut entwickelte, lebens¬ 
mögliche Handlung und 
durch vorzügliche Mitspieler 
und tacellose Spielleitung 
(Regisseur Tod Browning) 
unt-r'stu'zt wird Ganz New 
York spricht von diesem 
Film, der auch bei Ihnen ein 
Erfolg sein wird. Die Metro- 
Gold wvn hat mit diesem 
Bilce einen Haupttreffer ge¬ 
zogen; ..Die drei Unheiligen 
werden auf der Liste der 
zehn besten Filme des Jah¬ 
res verzeichnet stehen 

Nach diesem gewaltigen 
Erfolge sieht man denn näch¬ 
sten Bilde Lon Chanevs. 

dem Universal-Kolossalfilm 

„Das Phantom der Oper“, 
mit erhöhtem Interesse 
entgegen; die Premiere 
ist auf den 7. September 
angesetzt. wenn 
Präsident Ca* i 
Laemmie von sei¬ 
ner Europareise 
heimgekehrt sein 
dürfte Inzwi¬ 

schen hat die 
Universal mit dem 
Film ..Die Gänse¬ 
frau" einen gro¬ 
ßen und verdien¬ 
ten Erfolg gehabt 
Rex Beach der 
amerikanische 
Modeschriftstel¬ 
ler. der mit Vor¬ 
liebe und nicht 
a bz usprec hindern 
Geschick über 
Dinge schreibt, 
von denen er 
nichts oder noch 
weniger versteht, 
hat die Geschichte 
einer Sängerin ge- 
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schrieben, die über den Verlist ihrer Stimme und ihres 
Ruhmes jedes Atom von Mutte hebe aus ihrem Herzen ver¬ 
bannt. Die Erzählung ist abstoßend und unlogisch, die 
Szenarioliteraten der Um\ers;l haben diese Geschichte 
sthr geschickt und wirksam bearbeitet, sie haben sie glaub¬ 
würdig und dramatisch wirksam gemacht Louise Dresser 
ist in der ungemein schwieriger Titelrolle so vorzüglich, 
daß ich sie den weiblichen Lc n Chaney nennen möchte. 
Jack Pickford (Marys kleiner b rüder) ist recht gut in der 
Rolle des Sohnes der Sängerin, und Gustav von Seytfer- 
titz, der ehemalige Meininger Hofschauspieler, gibt als 
Staatsanwalt ein Kabinettstück — die gute deutsche 
Schule verleugnet sich doch nie. Der Regisseur Clarence 
Brown hat den Film mit \iel Liebe, großer Sorgfalt und er¬ 
freulicher Natür¬ 
lichkeit geleitet 
Die Paramount 
Gesellschaft, die 
och das Lustspiel 
als Spezialität 
ausersehen hat. 
brachte nr.t 
„Trouble with 
Wives“ eine ent¬ 
zückende Komö¬ 
die aus dem 
Eheleben, eine 
hochfeine, lebens¬ 
wahre und übe* 
wältigend komi¬ 
sche Eitirsuchts- 
ges.hichte, in der 
sich die anmutige 
kluge Florence Yi 
dor und der ge¬ 
mütlich-komische 
Ford Sterling be¬ 
sonders hervor¬ 
tun. Das höchste 
Lob gebührt dein 
Regisseur Mal¬ 
colm St. Clair. 
der sich hier als feinfühliger Künstler bewährte und ein 
Lustspiel von wohltuender Sauberkeit und Innigkeit zu¬ 
wege gebracht hat. 

Gerade darin unterscheidet er sich vorteilhaft von Ernst 
Lubitsch. dessen neuester Film , Kiss me again" ein 
schwacher Abklatsch seiner vorzüglichen Komödie ..Ehe 
im Kreise“ ist. Hanns Kräly hat den Stoff aus einem 
halben Dutzend französischer Schwänke zusammen¬ 
getragen und nicht eine neue Variante gebracht; Lubitsch 
hat mit denselben Darstellern (Marie Prevost und Monte 
Blue) dieselben Pointen aufgetischt, und er hat sich nicht 
bemüht, sie zu verfeinern. Ernst Lubitsch hat die Erwartun¬ 
gen. die wir hier nach seiner Dubarry auf ihn gesetzt hatten, 
stark enttäuscht — von all den Filmen, die er bisher ge¬ 
leitet hat. waren nur ..Ehe im Kreise“ und ..Rositr“ seiner 
würdig; dieser neueste Film wird die Zahl seiner Bewun¬ 
derer nicht vermehren, den hätte jeder amerikanische 
Dutzend-Regisseur ebenso gut oder doch nicht viel 
schlechter machen können. Lubitsch kam als das große 
Genie der deutschen Filmkunst hierher, wir haben viel von 
seiner Kunst erwartet, haben viel von ihm für die Hoch¬ 
achtung des Amerikaners vor der deutschen Kunst er¬ 
hofft — es wäre an der Zeit, daß er erfüllt, was wir von 
'hm erwartet und erhofft haben. 

Wenig Rühmenswertes läßt sich von D. W. Griffiths 
neuesten Film „Susan of the Sawdust“ sagen; eine uninter¬ 
essante, wenig überzeugende Artistengeschi:hte, altmodi¬ 


sches Rührstück mit gezwungenem Humor und filmtech- 
nisch ohne besonderen Wert. 

„Wild Wild Susan** mit Bebe Daniels war der sechste 
Film, ein Paramountbild, wie sie in gleicher Minderwertig¬ 
keit dutzendweise fabriziert werden. 

Erwähnenswert wäre noch der neueste „Gang“-Film, in 
dem Hai Roach mit seinen Kinder-Filmstars eine Komödie 
von viel Poesie und köstlichem Humor geschaffen hat. 
„Mary Queen of Scots“ ist eine der besten „Gang *-Komö- 
dien, und das will bei der Vortrefflichkeit dieser Kinder¬ 
possen gewiß viel heißen. 

Von deutschen Filmen liefen hier die Nibelungen unter 
Schuberts Regie, ein Film von dem hier alles spricht und der 
Hie Absicht der Ufa in Amerika Fuß zu fassen verständlich 

erscheinen läßt 
Man zerbricht 
sich hier den Kopf 
darübe', welche 
Rolle Sam Rach¬ 
mann bei dem deut¬ 
schen Unterneh¬ 
men spielt. Er 
kabelt an alle Pro¬ 
minente. \erhan¬ 
delt über Filme und 
Darsteller. sollMae 
Murray und Lilian 
Gish verpflichtet 
haben, was teils 
dementiert, teils 
bestätigt wird. 

Schließlich ist 
auch das Kontin¬ 
gent Gegenstand 
mancher Bespre¬ 
chungen, das man 
hier sehr ungern 
sieht. Es scheint, 
als ob man hier 
am deutschen Ge¬ 
schäft keine reine 
Freude hat und 
es wird auf das Resultat des folgenden Jahres ankommen, 
ob 5 ch die deutsch-englische Annäherung günstig gestalten 
wird oder nicht. 

Die ganze Situation ist nach Ansicht amerikanischer Fach¬ 
kreise seit Jahren verfahren and müßte ganz neu auf¬ 
gezogen und aufgebaut werden. 

Wie das zu machen sein soll, wissen die Amerikaner 
sehr gut. die Deutschen sehr selten. Dazu kommt, daß 
der deutsche Markt viel besser und vor allem billiger zu 
erobern ist als der unsrige. 

Man beugt sich nur jetzt noch vor dem Kontingent, 
ungern und schwer. Fällt die Einfuhrbeschränkung, wird 
Amenka an die Eroberung des Markts gehen, dann gilts 
für den deutschen aufztmerken und an die Stelle des 
Kampfs die Verständigung zu setzen. Ohne Verständi¬ 
gung wird's schwer gehen. Sie wird erzielt werden müs 
sen. ob man jetzt will oder nicht. 

Die Fusion United Artist—Ifa ist der Anfang. Es kommt 
gar nicht darauf an. wer dabei gew.nnt oder verliert, son 
dem ledigich darauf, daß endlich die feindlichen Brüder 
irgendwie vereint werden. 

Was hat es für einen Zw*ck. fabrizierte Filme nur hüben 
oder drüben zu zeigen Lebende Bilder werden für die 
ganze Welt gemacht. Sie müssen überall gezeigt werden 
Sonst haben sie den Zweck verfehlt. Kaufmännisch und 
künstlerisch. In Deutschland sowohl wie in Amerika. 

H. R. H. 



»Li« Gar.»dräu* (Neuer Uaivcr? a-F.lai | 
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Pariser Notizbuch 

Von unserem Pariser Korrespondenten 


Paris, Ende August 1925. 
ic französische Kinematographie ist während d».r 
Sommerpause durchaus nicht untätig. Wenn sich 
auch nicht gerade übergroße und weltbewegende Ereig¬ 
nisse abspielen so darf mai doch nicht übersehen, daß 
gegenwärtig einige Tatsachen ein bezeichnendes Licht au: 
die vielerorts zu bemerkende geschäftliche Regsamkeit 
werfen. Die großen Ereignisse der nächsten Saison 
stehen natürlich noch bt'or, aber die großen Firmen 
kündigen bereits nachdrückiichst an. daß sie sehr ba*d mit 
neuen W'erken auf dem Markt erscheinen werden Km 
Teil der großen Produktion der Saison 1925 26 ist tat¬ 
sächlich geeignet, soweit man in Interessentcnvot füh- 
rungen sich davon überzeugen konnte, auf dem franzö¬ 
sischen und internationalen Markt Aufsehen zu erregen 
Hierbei muß man aber nicht außer acht lassen, daß die 
beiden in der französischen kinematographischen Industrie 
gegenwärtig vorherrschenden Hauptströmungen, Zu 
sammen.:rbeit mit Amenka oder Zusammenarbeit mit 
Deutschland, sich schroffer denn je gegenüberstehen In 
der Verdammung deutscher Erzeugnisse leistet sich 
namentlich die 
Paramount unter 
ihrem fran/ösi 
sehen General 
direktor Osso 
das Menscher 
möglichste. Au* 
der anderen Seite 
ist es besonders 
Louis Aubert. der 
unterstützt von 
Delac. sich gan • 
außerordentlich 
um eine franzö 
sisch-deutschc Zu 
sammenarbeit be¬ 
müht und hierbe 
auf das Tatkräf¬ 
tigste von seinem 
Freunde General¬ 
direktor Pommer 
von der Ufa. un¬ 
terstützt, außer¬ 
ordentlich erfreu¬ 
liche Erfolge zu 
buchen hat. 

Diese allgemei¬ 
nen Ausführungen 
seien noch im ein¬ 
zelnen durch eine 
ganze Reihe be¬ 
zeichnender Tat- 
sachenmeldungen 
unterstrichen. Die 
Gründung der 
schon angekündig 
ten neuen Gesell¬ 
schaft ..Cinedore“ 
ist inzwischen zur 
Tatsache gewor¬ 
den. In enger Zu¬ 
sammenarbeit mit 
den Films Ka¬ 
minski ist so eine 
neue Aktiengesell¬ 
schaft mit einem 


Aktienkapital von 1 Million Frank gegründet worden 
Fox-Film hat in Algier eine neue Filiale für ganz Nord¬ 
afrika errichtet. Polnische Filmgesellschaften suchen in 
auffallender Weise Anschluß an französische Gesell¬ 
schaften. so vor allen Dingen Tydzin-Filmowy. daneben 
wird im Monat September Konstantin von Jankowski 
Mitglied des Propagandaausschusses der kinematographi¬ 
schen Presse in Warschau und mehrerer anderer Gesell¬ 
schaften. eine offizielle Propagandareise njeh Paris unter¬ 
nehmen. wofür schon jetzt sehr energisch die Werbe¬ 
trommel gerührt wird. Um so beachtenswerter ist es da¬ 
her. daß die Neuschöpfungen der Ufa in der gesamten 
französischen Fachpresse ebenso ausführlich wie wohl¬ 
wollend in spaltenlangen Artikeln besprochen werden 
Außerdem sieht man gerade in Paris mit besonderer 
Spannung der weiteren Entwicklung der Deulig entgegen 
und verspricht sich außerordent ich viel von der glück¬ 
lichen Erledigung der frieolic len Auseinandersetzung 
zwischen Dewcsti und Deulig. Es braucht an dieser Stelle 
wühl kaum besonders hervorgehobzu werden, welche 

begründeten Aus¬ 
sichten für die 
Deulig sich ohne 
w eiteres gerade in 
Frankreich hier¬ 
aus ergeben, denn 
die Bedeutung der 
Westi unter¬ 
schätzte man kei¬ 
neswegs. 

Zum erstenmal 
sind übrigens die 
diesjährigen fran¬ 
zösischen Marine¬ 
manöver gefilmt 
worden, mit der 
Vorführung dieses 
Films wird schon 
sehr bald begon¬ 
nen Gleichzeitig 
hat das Luftschiff¬ 
fahrtsministerium 
die Syuchronisme 
Cmematique be¬ 
auftragt. die au¬ 
genblicklich durch 
Frankreich erfol¬ 
gende Studien¬ 
reise einer türki¬ 
schen Militärmis¬ 
sion zu verfilmen 
Im übrigen schei¬ 
nen sich alle in 
Paris ganz beson¬ 
dere Hoffnungen 
auf die bevor¬ 
stehende Saison 
zu machen, denn 
fortwährend wer¬ 
den an den gro¬ 
ßen Boulevards 
Restaurants und 
Theater geschlos¬ 
sen. um zu Kine- 
matographenthea- 
teru, teils aller 
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größten Stils, umgebaut zu werden So augenblicklich 
nicht weniger als das große T Kater Vaudeville, das 
Variete-Theater, le Petit Casino und die drei großen 
Restaurants Cafe Napolitain, Restaurant Duval und La 
Taverne du Negre. 

Charlie Chaplin trifft Mitte nächsten Monats in Paris 
ein. um im Salle Marivaux der Erstaufführung seines neuen 
Filmes ..Die Jagd nach dem Golde beizuwohnen. 

Die Universal, die mit der „Frau von 40 Jahren* 1 und 
dem ..Fantom der Oper“ in Frankreich g >ße Erfolge er¬ 
zielte, dreht gegenwärtig in Frank eich den „Mann, der 
lacht“ nach dem gleichnamigen Werke von Victor Hugo. 

Für die zukünftigen kinematographischen Vorführungen 
an der Pariser Großen Oper wurden im Aufträge der Re¬ 
gierung ein besonderes Komitee erninnt. das dem Direktor 
der Oper beigeordnet ist. Am 15 Oktober soll an der 
Großen Oper — wie schon kurz gerichtet — der neue 
große Aubert-Film ..Salammbo“ nach dem Roman von 
Flaubert von Pierre Marodon in Szene gehen. Florent 
Schmitt, einer der Führer der iungfranzösischen Kompo¬ 
nistenschule, hat eine besondere Musik hierzu geschrieben. 

Zum Schluß sei noch kurz darauf hingewiesen, daß nach 
deutschen und englischen Mustern jetzt auch die fran¬ 
zösischen Schiffahrtsgesellschaften dazu übergehen, Film¬ 
vorführungen auf ihren Schiffen während der Ozeanüber¬ 
fahrt zu veranstalten Es ist besonders die Compagnie 
Transatlantique. die in Frankreich mit diesem Beispiel 
vorangeht. 

Zum erstenmal ist seitens der Stzuerbehördc eine ge¬ 
naue Statistik der Kinematographertheater in der Stadt 
Paris veröffentlicht worden, die in mehr als einer Be¬ 
ziehung auch für Deutschland interessant genug sein dürfte. 

Nach dieser amtlichen Statistik gab es am 1. Januar 
1925 in der Stadt Paris insgesamt 159 Kinematographen- 
theater, die im Jahre 1924 
eine Gesamteinnahme von 
100 606 575,51 Frank er¬ 
zielten, wovon allein 
8 013 316.15 Frank Steuern 
entrichtet werden mußten 
Ein einziges dieser Kine- 
matographentheater, näm¬ 
lich der Salle Marivaux 
auf den großen Boule¬ 
vards, ein Theater mit 
1200 Plätzen, erziehe über 
5 Millionen Frank Ein¬ 
nahme. nämlich genau 
5 852 422.50 Frank, wovon 
430 883,58 Frank Steuern 
zu bezahlen waren. ln 
weitem Abstand danach 
folgt das größte Kinemato- 
graphentheater der Welt, 
der Gaumont-Palace, mit 
nicht weniger als 6000 
Plätzen auf dem Mont¬ 
martre, mit einer Gesamt¬ 
einnahme von 3 754 551,25 
Frank, wovon 279 849.53 
Frank Steuern entrichtet 
werden mußten. Insgesamt 
gab es in Paris im Jahre 
1924 von den vorhandenen 
159 Kinos 31, die über 
1 Million Frank Einnahme 
im Jahre hatten. Drei 
ganz kleine Theater er¬ 
zielten nicht einmal 10000 


Frank Einnahme im ganzen Jahr; am schlechtesten ging 
das Casino de Vaugirard, das nur 4917.95 Frank ver¬ 
einnahmte. 

Das größte Pariser Kino ist. wie erwähnt, Gaumont- 
Palace mit 6000 Plätzen. Es folgt das Palais des Fetes 
mit 3C00 Plätzen, das Tivoli-Theater mit 1 800 Plätzen, 
das Max-Linder-Kino mit 1 300. ferner drei Kinos mit je 
1200 Plätzen, das zum Pathe-Konzern gehörende Omnia- 

1 heater mit 1000 Plätzen usw. 

Die Anzahl der vorhandenen Plätze bedingt nach dieser 
Statistik durchaus nicht die größten Einnahmen, wie schon 
ein Vergleich zwischen Marivaux und Gaumont-Palace be¬ 
weist. Das verhältnismäßig kleine Aubert-Theater mit nur 
750 Plätzen, ebenfalls an den großen Boulevards, dem 
Salle Marivaux fast gegenüber liegend, steht, was die 
Hohe der Einnahmen anbetrifft, dank seiner sehr fach¬ 
männischen Leitung, mit fast 3 Millionen Frank sogar an 
dritter Stelle sämtlicher Pariser Kinos. Der Aubert- 
Palace erzielte im vergangenen Jahre nicht weniger als 

2 947 843 Frank Gesamteinnahme. Hierbei sei besonders 
erwähnt, daß sowohl Marivaux wie Aubert einen großen 
Teil des Jahres hindurch deutsche Filme aufführten und 
damit sehr gute Einnahmen erzielten. Marivaux gab z. B. 
den Siegfried-Filnr, Aubert den „Letzten Mann“ mit Jan- 
nings, usw. 

Eine Tatsache verdient aus dieser Kino-Stitistik der 
Stadt Paris noch ganz besonders hervor gehoben zu werden: 
Die Einnahmen der fünf Uraufführungs-Theater stiegen 
während des Jahres 1924 im Vergleich zum Vorjahre um 
40,84 Prozent, die der übrigen Kinos nur um 14,57 Prozent. 

Die französischen Filmleute halten etwas auf sich und 
auf ihre Industrie. So haben sie eine Sympathiekundgebung 
an Leon Brezillon. den Präsidenten des „Syndicat Francais", 
des Directeurs de Cinemas. anläßlich seiner Ernennung zum 

Ritter der Ehrenlegion be¬ 
schlossen. Es wird Mi 
Brezillon ein „Goldenes 
Buch" überreicht werden, 
in das sich alle Angehöri¬ 
gen der Filmbranche mit 
einer kurzen Widmung ein¬ 
tragen werden Die Kosten 
des künstlerisch ausgestat¬ 
teten Goldenen Buches 
werden durch eine Sub¬ 
skription aufgebracht, die 
pro W'idmung und Unter¬ 
schrift einen Frank beträgt. 

Ein sympathischer Zug 
ist es, daß die französi¬ 
schen Fachblätter des fünf¬ 
ten Todestages der großen 
Schauspielerin Suzanne 
Grandais gedenken, und 
bei dieser Gelegenheit 
auf die Filmwerke hin- 
weisen, denen die Mitwir¬ 
kung der auf tragische 
Weise ums Leben gekom¬ 
menen Künstlerin Glanz 
und Bedeutung verlieh. 
Also doch „Kränze, die 
die Nachwelt dem Mimen 
flicht“. 

Solche kleinen Züge zeu¬ 
gen von Standesbewußt¬ 
sein. Sie sind für die öffent¬ 
liche Meinung von Wert. 
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Herr Laemmle kommt zu Besuch . . • 


eborcn wurde er, der Präsident der großen Universal, 
in Laupheini und hat’s nicht vergessen. 

Jedes Jahr fährt er in die Heimat, besucht die Eltern 
und tut viel Gutes — im stillen. Aber Lauphe’m machte 
ihn zum Ehienbürger. 

Diesmal holte ich ihn an der Bahn ab. Bitte geben 
Sie sich keine Mühe, ich spreche deutsch.“ Und bald 
sprachen wir wirklich deutsch. Er machte mir manches 
klar, was bei an¬ 
deren amerika¬ 
nischen Inter 
views verschlei¬ 
ert war. Aber er 
will keine Publi¬ 
zität. Jedes zweite 
Wort bei ihm 
lautet: „Aber nur 
unter uns . . .** 

Soll ich nun 
indiskret sein? 

Beim Bankett im 
Adlon ging er 
mehr aus sich 
heraus. Er zeigte 
am Beispiel, dad 
er persönlich sich 
gern, sehr gern 
für den deutschen 
Film einsetze. 

Wenn s im einen 
oder anderen Fall 
nicht geklappt 
hat. wer kann da- 
Nrf Der Film, der Manager, wer wih’s bestimmt 
sagen? 

Laemmle berät in Deutschland, was in der kommenden 
Zeit zu tun ist. Einstein, sein deutscher Vertreter, wird 
ihn nicht schlecht beraten. Es sollen allerhand Eisen im 
Feuer sein. 

Stundenlang hab' ich mit dem Universalmann ge¬ 
sprochen Ein großer Filmmann. Ein Präsident — sicher 
so viel wie ein Generaldirektor bei uns. Er legt keinen 
Wert auf die Titel. Man kann zu ihm Herr Laemmle 
sagen. Er nimmt’s nicht übel, wie manche bei uns. 

Von der Entwicklung der Universal erzählt er. Be¬ 
gründet vor 15 Jahren mit rund 25 000 Dollar. Heute ist's 
ein Wert von fünfzehn Millionen. Also gewissermaßen 
eine Million Dollar pro Jahr. Kein schlechtes Geschäft. 

Aber Amerika hat fünfzehntausend Kinos, wir bei uns 
nur dreitausend. Damals begann der Aufstieg des Kinos. 


und das Kapital wuchs und vermehrte sich m ?5 Jahren 
genau so wie die Industrie, in der es investiert. 

Laemmle, der Präsident, trägt seine Jahre wie ein 
Junger. Er ist wie ein iunger Mensch. Der funge Laemmle 
aber liegt hier erkältet im Bett. 

Bild der Zeit. Hier wie drüben. Bei ihnen und bei 
uns. Es ist eine andere Generation Sie leistete mehr. Es 
gab nur einen Stinnes. es wird nur einen Laemmle geben 

Was er leistete 
und schuf, wird 
auch von einem 
anderen drüben 
heute nicht so 
einfach zu machen 
sein Fr ist noch 
einer der Großen, 
der Riesenbetriebe 
schaffte- wie ein 
Vanderbilt Ford. 
Carnegie Viel¬ 
leicht nicht so im¬ 
posant und so ein¬ 
drucksvoll Darum 
hat er auch länger 
aus seinem Rie¬ 
sen-F ilmkomplex 
einen Privatbe¬ 
trieb machen kön¬ 
nen, bis er natür¬ 
lich schließlich 
genau so zur Ge 
seilschaftsform 
überging wie alle 
anderen Sem Werk ist ganz auf ihn gestellt. Die Im- 
versal ist Lammle — Laemmle ist die Universal. Er will 
wie gesagt, den deutschen Film fördern. Nicht mit 
Reden. Er hat für den „Letz en Mann“ Opfer gebracht 
und wird es weiter tun Er hat diesen glänzenden deut 
schell Film m Amerika durchgesetzt und damit mehr für 
die Popularisierung unserer heimischen Fabrikati »n getan 
als Leute, die m langen Artikt ln darüber reden Gewiß 
wird er uns m Deutschland mit den amerikanischen Fil 
men Konkurrenz machen, soweit er kann. Aber er wird 
auch die Leute bei uns unterstützen. Einmal durch den 
Rat — schon das haben wir sehr nötig — und dann vor 
allem durch die Tat. Es muß «eh aber um Werke han¬ 
deln, die es wert sind — Werke, von denen man drüben 
spricht, nicht an denen man unbedingt verdient. Das 
könnte man schließlich einfacher haben 
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Der spanische Film 

Eine Erwiderung aus Madrid. 


n Nr. 964 beschäftigt sich Ihr spanischer Korrespon¬ 
dent mit der Produktion in unserem Lande und kommt 
durch die vielen Vorschläge hie% ger sogenannter „Fach¬ 
leute**, genau so wie der „El Noticiero Universal", zu 
einem total schiefen Urteil. Es 5cheint, daß Ihr Artikel¬ 
schreiber die Verhältnisse in Barcelona meint, und da ist 
es dann allerdings richtig, daß die Produktion so gut 
wie aufgehört hat. Will man neue Filme machen, so 
kommt höchstens Madrid in Frage. 

Was uns fehlt, sind nicht die Kapitalien, sondern 
durchgebildete Techniker. Wi' haben keine guten 
Photographen und keine Regisseure, und das ist doch 
schließlich mindestens ebenso wichtig wie das Kapital. 

Die Manuskripte, die die Grundlage zum Aufbau des 
Films sein sollen, werden meist ohne jede Kenntnis der 
kinematographischen Technik gemacht. Ich kenne einen 
Fall, wo der Regisseur einen Roman unter den Arm 
nahm, innerhalb von zwei Tagen Schauspieler und solche, 
die es sein wollten, engagierte, um nach dem Süden zu 
fahren. Er erklärte einfach: „Seite 1 des Buches ist die 
erste Szene des Films!" Und so ging es weiter, bis 
Seite dreihundert. Das ist ein krasses Beispiel, aber so 
ist es vielfach gemacht worden, und man kann sich un¬ 
gefähr denken, was dabei herausgekommen ist. 

Trotzdem so ohne jede Systematik und ohne jede 
Überlegung gearbeitet wurde, und Filme mit dem sehr 
geringen Kapital von dreißig-, fünfzig- oder, hoch gerech¬ 
net, siebzigtausend Peseta hergestellt wurden, ist an 
diesen Bildern nichts verloren gegangen. Im Gegenteil 
— es ist sogar viel Geld verdient worden, denn die Tat¬ 
sache allein, daß es sich 
um einen spanischen 
Film handelte, hat die 
Theatejr gefüllt. 

Für einen guten deut¬ 
schen Film, für einen 
Amerikanei zahlt man 
zehntausend Peseta, und 
wenn er ganz außer¬ 
gewöhnlich ist, also von 
hoher Klasse, erhält 
man dreißigtausend Pe¬ 
seta Fürden spanischen 
Film aber Zahler die 
Verleiher und die 
Theaterbesitzer ganz 
unglaubliche Preise. Da 
ist es gar kein Wunder, 
daß sich immer wieder 
Geldleute finden, trotz¬ 
dem sie ganz genau 
wissen, daß die soge¬ 
nannten Regisseure sie 
an allen Ecken und 
Enden hereinlegen. So 
versuchen fast alle Mit¬ 
arbeiter, während der 
Aufnahmen Nebenver¬ 
dienste zu erzielen, um 
die an sich niedrigen 
Honorare dadurch auf 
eine effektive Höhe zu 
bringen. Selbstverständ¬ 
lich gibt es auch ein paar 
anständige Menschen.die 


das beste Bestreben haben, in Frieden zu arbeiten. Aber 
dann fehlt meistens die Technik. 

Wir haben hier drei oder vier ganz gute Filme gehabt, 
die man schließlich auch dem Ausland hätte anbieten 
können. An sich aber ist es noch zu früh, um an eine 
ausländische Verkaufst rganisation für spanische Filme zu 
denken. Erst müssen bessere Filme hergestellt sein, die 
\ er kaufsfähig sind, und dann kann man die Organisation 
in die Wege leiten. 

Was wir hier haben, sind die wundervollen Stoffe der 
spanischen Literatur, schöne Frauen, die auch phototech- 
ntsche Eignung zum Film haben. Uns fehlen Regisseure 
and Operateure, fehlt die phototechnische Ausrüstung in 
den Ateliers, von denen höchstens eins bescheidenen An¬ 
sprüchen in bezug auf die Lampen genügt. Man kann 
schließlich für einen Film hundertzwanzigtausend Peseta 
ausgeben, die aus Spanien und Südamerika wieder heraus¬ 
zuholen sind. Mit dem Verkauf nach Paris. London, 
Rom und Berlin ist nur schwer zu rechnen, und er kann 
xorläufig nicht in das Budget eingesetzt werden. 

Im übrigen wird unter deutscher Mitwirkung hier ein 
Film hergestellt, der nach einem der bekanntesten spani¬ 
schen Romane gearbeitet ist. Der Orig;nalroman stammt 
von dem berühmten spanischen Schriftsteller Armando 
Palacio Yaldes, einem Manne von etwa fünfundsechzig 
Jahren, der sich bisher stets gesträubt hat, seine Werke 
zur Verfilmung freizugeben. Die Außenaufnahmen wer¬ 
den in dem wundervollen spanischen Milieu aufgenommen 
und die wenigen Innenaufnahmen m den besten de** drei 
vorhandenen Glashäuser — Es handelt sich um die 

Schilderung des moder¬ 
nen spanischen Lebens, 
während örtlich das 
herrliche Valencia den 
internationalen Rahmen 
abgtbt. Man spricht 
davon, daß ein be¬ 
kannter deutscher Ope¬ 
rateur den Film drehen 
soll, der in jeder Be¬ 
ziehung aus dem Rah¬ 
men der spanischen 
Produktion hervorragt 
und sicherlich weit 
über Spanien hinaus 
Beachtung finden wird. 
Es wäre das schon 
aus dem Grunde zu 
wünschen, um die 
Spanier für die inter¬ 
nationale Filmproduk¬ 
tion zu gewinnen. 

Das Land ist so 
reich an Motiven und 
Ideen, daß dort unten 
nur erstklassige Arbeit 
geleistet werden dürfte. 
Es ist erfreulich, zu 
sehen, daß gerade 
deutsche Filme auf 
diesem Gebiet bahn¬ 
brechend wirken. Mit 
deutschen Regisseuren 
ist die spanische Produk¬ 
tion konkurrenzfähig 
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DIE V E R R U F E N E N 

Fabrikat: National-Film A.-G. Hauptrollen: Goetzke, Nissen, Länge: 2444 Meter (8 Akte) 

Manuskript : L. Heilborn-Körbitz Christians, Kupfer Vertrieb: National-Film A.-G. 

Regie: Gerhard Lamprecht Photographie: Carl Hasselmann Urauiführvng: U. T. Tauentzien-Patast 


ir haben ja schon manchen Film gesehen, der das berliner 
Leben schildert, aber keiner., der es mit so hohem Ernst und 
mit solcher — tief erschütternden — Eindringlichkeit tut. 

Das erste Bild zeigt uns den lieben, gütigen Heinrich Zille 
in persona. „Der Herr Senator" hat es sich gewiß nicht träumen 
lassen, daß er noch einmal als Eilmdarsteller wirken wurde. 

In dein Film ist so gar nichts von dem unechten Getue, das 
mar uns so manchmal als Berliner Sittenbild vorsetzen will. 

Alles ist schlicht und echt — und von tiefem Miiftihlen mit 
der leidenden Menschheit. Ein wahrer „Zille-Film". 

Die Handlung: Man konnte sagen, sie ist nicht das wich¬ 
tigste, trotzdem sie gut auigebaut. logisch und ohne jede falsch*. 
Sentimentalität ist. 

Robert, der junge Mann aus guter Familie, kommt aus dem 
Gefängnis. Meineid, um eine Frau zu schützen. Sein Vater 
will nichts mehr von ihm wissen. Arbeitssuche. Vergeh!uh. 
Nachtasyl, die Holle. — Entschluß zu Einbruch Rettung dur« h 
ein Straßenmädchen Durch festen Willen wieder adwärls. Di-* 
Dirne an der Schwindsucht sterbend. 

Wer von dem, was dieser Film zeigt. nicht im Innersten aui- 
gerührt wird, dem ist nicht zu helfen. Und bei a’Ier Tragik 
immer wieder echter Berl.ner Humor und Mutterwitz. 

Frau L. Heilborn-Kürbitz, die das Manuskript nach wahren, 
von Zille mitgeteilten Erlebnissen verfaßte, hac ein wirklich*.* 
Filmbuch geschaffen. Taktvoll, keine Aufdringl.chkeiten, aber 


i ach keine novellistisch beschönigende Schminke. Und kein 
Abgleiten in Kitsch. Zilles Art ist in diesem Manuskript. 

Gerhard Lamprecht. der |unge Regisseur, der schon in mehreren 
F ilmen, so in den „Buddenbroks", Zeugnis seiner großen Film¬ 
te giebeg tbung ablegte, inszenierte den Film, daß m^n nur sag„n 
kann: ..Hut ab!" — Es ist nicht möglich, hier die Fülle der 
prachtvoll erfaßten Einzelheiten aufzuzähLn. Aber die Bilder 
aus deir Asyl der Obdachlosen, der W'äschereikeller. die dusteren 
Höfe der Armeleutequartiere. all das ist nicht nur mit Regie¬ 
kunst. sondern mit echter Menschlichkeit filmgemäß umgesetzt. 

Die Darsteller Bernherd Goezkc als der sich mit aller Kraft 
liegen das Versinken sträubende 4 »beit Kramer, eine ergreifend 
Gestalt. Stark und einprägsam, v ie des Künstlers erste groß* 
Buhnenleistung, der ..Bigler" in .Stein unter Steinen . 

Dartn Emma, die Straßendirne, m der die Liebe zu diesem 
armen Veizweifelten lang verschüttetes, lauterstes Menschentum 
zutage treten läßt. Aud Egede Nissen zeigte in der Dar¬ 
stellung dieser heiklen Figur großes Künstlertum. Kein Abirren 
und keine falsche Gebärde. — hr.gga Braut als W aschfrau mit 
dem s.uren Blick der Keilerb* wohnenn. eine unvergeßlich.- 
Gestalt Hasselmanns Photographie erstklassig. 

Dann gute Typen: Eduard Rothauser, ein alter Photograph, 
mit den Zillezügen gütigen Verstehens, Mady Christians, Arthur 
Bergen, ein arbeitsscheuer Tagedieb von unheimlicher Echtheit, 
Bummerstedt. die Richard. Johr Maria Forescu und Sylvia Torf. 

Der „National" kann man zu diesem Film Glück wunsch-n. 
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E L E G A N T ES PA C K 


Fabrikat: 
Manuskript: 
Regie: 


Domo-Film 

Lantz und Goldberg 

Jaap Speyer 


Hauptrollen: Mary Odette, Hanni 
Weisse, MiaPankau, Rie- 
mann, Klopfer, Roberts 


Länge: 2067 Meter (6 Akte) 

Vertrieb : West falia-Film 

Uraufführung: Alhambra 


as dies ein schöner Titel wäre, ka n man nicht behaupten, 
auch wenn er auf einem Roman d :r Jolanthe Marce steht. 
Der Vorspann besagt übrigens, daß da? Manuskript nach einem 
„Titel" von Jolanthe Maree verfaßt sc.. „Zeitbilder in 7 Akten 
von Adolf Lantz und Heinz Goldberg." — Nun, die Handlung 
ist nicht eben bedeutend, will es auch vielleicht gar nicht sein, 
da es wohl darauf ankommen sollte, das Treiben der Groß¬ 
stadt zu schildern. 

Ja, die Großstadt 
besteht aber eigent¬ 
lich nicht nur aus 
Tauentzienbummei 
und Barbetrieb. 

Die Handlung: 

F.in alter Bildhauer, 
so eine Art „Kol¬ 
lege Crampton", 
muß, um sein und 
seiner Tochter 
Leben zu fristen, 

Köpfe für Teepup¬ 
pen modellieren. Er 
hat eine junge, 
hübsche Tochter, 
die er ängstlich vor 
den Lockungen der 
Großstadt behütet. 

Was aber nicht 
ganz einfach ist. 
denn im Vorder¬ 
haus befindet sich 
eine Bar, in der e* 
wacker zugeht. 

Und Paul, der 
Barmixer, liebt des 
Bildhauers Töchter¬ 
lein. Der alte Phy- 
dias modelliert aber 
heimlich an einem 
Bildwerke, zu dem 
ihn „seiner Toch¬ 
ter Reinheit" inspi¬ 
riert hat, wie ein 
erschütternd schö¬ 
ner Titel sagt. 

Nun, das Töch¬ 
terlein tritt als Bü¬ 
fettfräulein in die 
Bar ein. ist, des 
bösen Alkohols un¬ 
gewohnt. eine Nacht 
lang sehr lustig, der 
Papa Bildhauer 
kommt und macht 
einen Mordsskan¬ 
dal. Hilde. das 
I chterlein Pflegetochter" heißt es in der Beschreibung) 
macht noch einen nächtlichen Ausflug mit und landet dann 
frühmorgens sehr betreten in der väterlichen Wohnung. 

Wie in längst verklungenen Romanen sagt der unbeugsame 
Alte: „Geh!“ Die Tochter irrt in den nächtlich-morgendlichen 
Straßen herum und fällt bei einer Razzia der „Sitte" in die 
Hände. — Ehe es aber zum Schlimmsten kommt, befreit sie, 
als sie sich schon im Polizeipräsidium unter den nächtens Zu¬ 
sammengerafften befindet — ein Rechtsanwalt, der sich bei 
dem nächtlichen Ausflug nach der Barorgie sehr, sehr lebhaft 
für das junge Mädchen interessierte und sich nun, weiß der 
Kuckuck wieso, im Vorzimmer der Sittenpolizei herumtreibt. 

Der Rechtsanwalt bringt das Mädchen zu seiner Mutter, 


Dann verlobt er sich mit dem lieben Kind. Sie aber hängt 
immer noch an ihrem Paul, dem Mixer aus der Bar, den der 
Rechtsanwalt, edelmütig wie Rechtsanwälte nun einmal sind, 
herbeiruft, um die beiden braven jungen Leutchen nach so viel 
Mühsal und Angst endlich zu vereinigen. 

Natürlich spielen da noch viele amüsante Nebendinge. Aber 
beinahe zwei Akte Barbetrieb, das ist etwas reichlich. Und 

die alte Tante, die 
mit ihrer hübschen 
Tochter dahin 
gerät, um den 
lockeren Ehemann, 
der ewig zu „Kon¬ 
ferenzen" ausrückt, 
zu attrappieren, 
diese alte Dame, 
die sic.i da so 
kanonenmäßig .,be- 
säuft" — man kann 
es nicht gut anders 
rennen —, das ist 
w eder sehr humor-, 
noch geschmack¬ 
voll. 

Füger. Klopfer ist 
der Vater — Bild¬ 
hauer. Ihn nicht 
ganz herrlich zu 
finden, ist ja rchon 
beinahe Gottes¬ 
lästerung. 

Nun, er machte 
ein Theater, wie es 
wohl beim seligen 
Striese Mode war. 
Selbst erständlich 
auch einige Mo¬ 
mente reinen Künst¬ 
lertums, nämlich 
dann, als er seine 
geliebte Tochter 
verloren geben zu 
müssen glaubt. 

Mary Odette, die 
Tochter, lieb und 
nett, ohne Pose. 
Amüsant der er¬ 
tappte Ehemann des 
Ralph Arthur Ro¬ 
berts. Dann noch: 
Hanni Weise, Mia 
Pankau, Johannes 
Ricmann, Hans 
Brausewetter, Frida 
Richard, Ilka Grü- 
ning, Adolphe En- 
gers, Margarete Kupfer. Die Regie führte Jaap Speyer. 

Manche nübsche Einfälle geben dem Ganzen freundliche 
Lichter. So ist das geräuschvolle Treiben in den verschiedenen 
Stockwerken des Tauentzienhauses, das die Portiersleute im 
Parterre nicht zum Schlafen und den Studenten in der Man¬ 
sarde nicht zum Studieren kommen läßt, nett geschildert. 

Ein menschlich ergreifender Ton wird in der Szene zwischen 
Klopfer und Brausewetter angeschlagen, als der Vater glauben 
muß. seine Tochter sei in die Schlingen des Lasters geraten und 
der Barmixer das von ihm mit echtem Gefühl geliebte Mädchen 
vermeintlich schlechte Wege gehen sieht. 

Natürlich wird der Film vielen, sehr vielen Leuten sehr ge¬ 
fallen. Und ein Geschäft wird er sicher auch sein. — Also? 
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Fabrikat: Eichberg-Film Hauptrollen: LeeParry.BrunoKästner, Lange: 1898 Meter '6 Akte) 

Manuskript . Behrendt und Ortxnann FritzSchulz. DinaGralla. Vertrieb: Süd-Film A.-G. 

Regie: Erich Schönfelder Marg. Kupfer Uraufführung. Marmorhaus 


as im Marmorhaus in der letzten Woche gezeigt wurde, ist ein 
Eichberg-Film zweiter Ordnung, bei dem Erich Schönfelder 
die Regie geführt und Eichberg als künstlerischer Oberieiter so¬ 
zusagen über und unter den Wassern mitwirkte. 

Ara Manuskript wirkten zwei Routiniers, wobei das Mon¬ 
däne wahr¬ 
scheinlich 
auf Hans 
Behrendt, das 
Routinierte 
auf Helmut 
Ortmann 
fällt. Jeden¬ 
falls haben 
beide zusam¬ 
men ein Ra¬ 
gout für das 
Publikum zu¬ 
rechtgemacht 
das nach 
dem Grund¬ 
satz geschaf¬ 
fen wurde : 

,,Wer vieles 
bringt, wird 
manchem et¬ 
was bringen“. 

— Da leben 
in einem 
Kirmeswagen 
drei Artisten. 

Der „Men¬ 
schenaffe“ 

Felix Müller, 
sein Domp¬ 
teur Gustav 
Lenz und des¬ 
sen Freundin, 
die Tänzerin 
ErnaSteinke. 

Die Fama 
berichtet 
nicht, ob 
die drei 

«in eigenes 
Unterneh¬ 
men besitzen 
oder ob's 

en £<*£iertc Künstler sind, jedenfalls geht* «tes, wär mies, 

und Felix der Affe soll ihnen als guter Mensch helfen. 

Ein alter Freund, der ihr Artistenlos teilte, hat ihn ermächtigt, 
wenn's nötig sein soll, seinen vornehmen Namen Don Rodrigo di 
Coloarezzo zu tragen. Davon soll jetzt Gebrauch gemacht 
werden, bei einer Bewerbung auf eine Heiratsannonce wo eine 
vermögende Witwe auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege einen Kavalier sucht. 

Felix, jetzt weder ein Affe noch der vielzitierte Kater, hat 
als Gent Glück. Er erobert die Witwe und das Kapital, würde 
unglücklicher Ehemann — wenn ihm nicht die Tochter des 
Justizrats Zug, die auf den schönen Namen Lu hört, i.i den Weg 
liefe. 

Er verliebt sich in die junge Dame und verlobt sich mit ihr 
heimlich unheimlich in der Verbrechergalerie, die sich Lu, par- 
don Lee Parry, aus Liebhaberei zugelegt hat. 

Die Liebhabereien der jungen Dame sind überhaupt etwas 
merkwürdig. Sie verlangt von Felix, daß er sie zu Manulesku 
führe, der leider so sehr „privat** geworden ist, daß er nur 
noch zum Vergnügen und zur Reklame einbrichL 


Es kommt zum Besucn eines Spielklubs, zu einem Ueberfall 
mit nicht funktionierendem Ueberfallkommando und schließlich 
zu einem Akt : „Fideles Gefängnis“, zu neuem Treuschwur und 
glücklichem Ausgang 

Die Uraufführung wurde eingeleitet durch einen launigen 

Vortrag von 
W ilhelm Ben- 
dow. der im 
Bild selb** 
einen Kunst¬ 
maler ver¬ 
körpert. des¬ 
sen Schüch¬ 
ternheit Ban¬ 
de spricht. — 
Das ganze 
ist flott in¬ 
szeniert. mit 
Liebe durch¬ 
gearbeitet 
und vor allem 
mit zugkräf¬ 
tigen Titeln 
versehen. — 
Die weibliche 
Hauptrolle 
spielt Lee 
Parry,hübsch 
elegant und 
routiniert.Sie 
steht an sich 
vor keiner 
leicht«) Auf¬ 
gabe. aber 
sie löst sie mit 
all den Mit¬ 
teln. die ihr 
zurVerfugung 
stehen.und es 
bedarf keiner 
Frage,daß der 
Beifall denihr 
viele Freunde 
am Schlüs¬ 
se zollten 
durchaus be¬ 
rechtigt war. 

Neben der Parrv ist vor aller anderen Kästner zu erwähnen, 
der Mensch als Affe oder Felix Müller vylgo Don Rodrigo di 
Caloarezzo. Keine leichte Rolle, aber schließlich doch er¬ 
folgreich durchgeführt. 

Dann zu nennen: Fritz Schulz. Seit langem wieder in einer 
Filmrolle, die ihm liegt; Dina Gralla, von der man endlich ein¬ 
mal schreiben kann, daß sie Rollen erhält, die ihr liegen Auf 
dem Gebiet, das ihr hier zuerteilt wurde, wird sie sicherlich 
Karriere machen. 

Zu erwähnen noch die Witwe Klumpp der Margarete Kupfer, 
gut, routiniert, der Justizrat des Herrn Lettinger und zwei 
glänzende Polizeitypen von Picha und Harbacher. 

Regie : Erich Schönfelder, den Richard Eichberg liebens¬ 
würdigerweise unterstützte. Die ganze Sache berlinisch auf¬ 
gemacht, mit Berliner Titeln. 

Das Publikum nahm das Werk freundlich auf und amü¬ 
sierte sich an den lustigen Stellen. Es sparte nicht mit Bei¬ 
fall, und in der Loge, in der die hübsche Lee Parry saß, gab 
es allerhand Blumen und dankendes Verneigen. 



ROHFIL M 
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Ein Kind mit eisernen Nerven 

ist zweifellos eine dreizehnjährige klein. 
Schwimmerin, die in Torquay (England) 
von dem 25 m hohen „Siddle Hock” ins 
Meer sprang. Wo sieht man das? In der 
neuesten Deuligwoche Nr 34. welche 
auch berichtet, daß in den spanischen 
Schulen die Schülerinnen zur Selbstver¬ 
teidigung im Fechten ausgebildet werden 
Sie zeigt auch den Probestart eines 
amerikanischen Wasserflugzeuge-* in Ha¬ 
waii, dann die feierliche Handlung des 
Ritterschlages” durch den ungarischen 
Reichsverweser Horthy. Auch Italiens 
Ungekrönter König, Mussolini, wurde 
bei der Besichtigung der italieni¬ 
schen Schlachtflotte das Opfer ei¬ 
nes geschickten Kameramannes. — 

25 Jahre Zeppelin! Bei der Gedenk¬ 
feier in t’ricdrichshafen sieht man u a. 
den . Z. R III“, Deutschlands Stolz, 
vor seiner Übergabe an Amerika. 

— Fabelhaft niedliche amerika¬ 
nische Tänzerinnen wählten den 
Dachfirst eines Wolkenkratzers als 
Übungsplatz, und man stellt fest. 
d.iß sie alle Beine voll zu tun 
haben, um auf der „Höhe" bleiben 
zu können. — Zum Schluß sicht 
man die tollkühnen Reiterkunst¬ 
stücke amerikanischer Cowboys auf 
wilden Pferden und Stieren. 

Die Tante aus der Provinz. 

In dem Film „Das alt* Ballhaas" 

* der Firma Althoff & Co. spielt 
! rida Richard die Rolle einer 
Tante aus der Provinz den Typ 
der alten Jungfer, die sich über das 
nondaine Berliner Leben entrüstet 

Ein Sumatra-Film. 

I \er erste Expeditiorsfilm, der 

* im Verleih der Biörnstadt- 
Justiz-Film-Gesellschaft demnächst 
scheint, führt den Titel „Das Land 
der 1000 Freuden”. Das Manuskript 
stammt von Inge vav der Straaten 
1 nd Paul Rischke. die Regie führte 
oseph Medeotti - Bohac. Photographie 
lerbert Körner. Der Film schildert 
das Leben eines Eingeborenen Su - 
matras mit all seinen Freuden und 

eiden und wurde in allen Teilen dort 
-^{genommen, vielfach unter Lebens¬ 
gefahr für die Expeditionsteilnehmer, 
die dem deutschen Film ein neues Land 
erschlossen. 

Straßengrundbenützung durch Film¬ 
aufnahmen. 

I^er Stadtrat München hatte am 

22. Mai 1925 die Einführung einer 
Cebühr für die Benützung der gemeind¬ 
lichen Wege. Straßen, Plätze und An- 
J gen zu gewerbsmäßigen photographi- 
v chen und Filmaufnahmen beschlossen. 
s<> daß also sowohl an den Stadtrat wie 
an die Polizeidirektion Gebühren zu 
zahlen gewesen waren. 

Auf die dringenden Vorstellungen des 

* irtschafts verband es Bayer. FiTmfabri- 
kanten e. V., in dankenswerter Weise 
'•ftntütit durch die Handelskammer 
München, hat nun der Stadtrat Mün¬ 
chen unter grundsätzlicher Wahrung des 
Kechtsstandpunktes in Würdigung der 
j er ?.** i f? en 80 überaus schwierigen Lage 
aer Filmindustrie, beschlossen, von der Ein¬ 
führung dieser Gebühren vorerst abzusehen 


Die Musik zum Bismarck-Film. 

I \ie Begleitmusik zum Bismarck-Film 
soll den gewaltigen Stoff musikalisch 
deuten Es ist ohne weiteres klar, daß 
das nicht durch eine bloße Zusammen¬ 
stellung gangbarer Melodien geschehen 
kann Winfried Wolf. Mei*terschuler 
Friedrich Kochs von der Berliner Hoch¬ 
schule für Musik, ist deshalb für die 
Musik verpflichtet worden. Nach bis 
letzt vorliegenden Proben verspricht sein 
Werk ein kompositorisches Novum zu 
werden, das der Filmmusik neue Bahnen 
weisen wird. 



Ein Plakat mit dem halben Filmtitel. 
I^ine seltsame Zensurentschodung 
fäl.te am Donnerstag die hilmprut- 
stelle Berlin in Sachen eines Plakats für 
den Zille-Großfilm der National „Die 
Verrufenen (Der fünfte Stand)” 

Das Plakat stellt ein elegantes Paar. 
Bernhard Goetzke und Madv Christians, 
dar. hinter dem schattenhaft Gestalten 
des Elends vorbeiziehen als symboli¬ 
sche Ermnerurg an das schwere Schick¬ 
sal. aus dem der Held sich cm porter afft hat. 

Die Kammer unter Vorsitz von Re¬ 
gierungsrat Mildner beanstandete an 
diesem Entwurf den — Filmtitel- 
Der Film st unter den Titel „Die 
Verrufener (D-f fünfte Stand}" 
zensiert worden Den Untertitel 
fand die Kammer tedoch im Zu- 
sammer hang m.t den Figuren des 
Plakathmtergn ndes für bedenklich. 
Sie war itdoch bereit, das Plakat 
zu genehmigen, wenn die Firma 
für diesen Fall auf den Untertitel 
„Der fünfte Stand” verzichtete. Was 
denn auch geschah. — Es ergibt 
sich als« der seltene Fall. daß ein 
Plakat den zensierten Titel des 
I Films ment tragen darf, während 
sonst jede Abweichung des Plikat- 
titels von dem in der Zensurkarte 
festgelegten Titel von der Zensur 
strengstens abgelehnt wird 


D 


R. ßi'.wur Adolf Trotz m Mexiko (Lfa-h&p* dition) 


Uf i-Palast Königstadt. 

I Tnter diesem Namen eröffnet die Ufa 
demnächst das auf dem Komplex 
der Brauerei Künigstadt in der Schön¬ 
hauser Allee neuerstandene Lichtspiel¬ 
haus. Das Programm der Vorführungen 
wird in ähnlicher Weise ausgestaltet 
werden, wie es mit steigendem Erfolg 
seit nunmehr einem Jahr im Ufa-Theater 
Turmstraße geschieht. Durch die Über¬ 
nahme des neuen Hauses, das 1500 Sitz¬ 
plätze aufweist, hat der Berliner Thea¬ 
terpark der Ufa eine weitere wertvolle 
Bereicherung erfahren 

Put und Patachon. 

D ie ersten be'den im Verleih der Film¬ 
haus Bruckmann & Co. A.-G. er¬ 
scheinenden Pat- und Patachon-Filme 
gelangen unter den Titeln: „Pat und 
Patachon als Polizisten” und „Pat und 
Patachon im Prater” zu Anfang der 
nächsten Saison im Primus-Palast. Pots¬ 
damer Straße, zur Uraufführung. 

Die Zeppelinfeier in Friedrichshafen 

bildet den feierlichen Auftakt der neuen 
Trianon-Auslar dsw oche Nr. 35. die sich 
mit Ausnahme von einigen erschüttern¬ 
den Aufnahmen von französischen Eisen¬ 
bahnkatastrophen diesmal mit vielem Ge¬ 
lingen auf das Gebiet launiger und humo¬ 
ristisch gefärbter Aktualitätenbericht- 
erstattuug begibt. 


Aai den Sparen der Azteken ‘ 

e mexikanische Presse rühmt 
in verschiedenen bemerken*- 
* werten Ar.ikeln die Leistungen einer 
deutschen Filmexpedition, die unter 
der Regie von Adolf Trotz zusammen 
mit dem Kameramann Eugen Hnch 
und der Darstellerin El.en Douglas 
durchgefi hrt wird. Besonderes Auf¬ 
sehen erregte die Besteigung des 
Ixtaccihuatl. des 5300 m hohen 
Nebenkraters ces Popocatepetl. an der 
sich die Koryphäen der geologischen Dis¬ 
ziplin Mexikos beteil gfen. Die Schilde¬ 
rung der roman tischen Situationen in dieser 
ßergwildnis. bei der die Expedition in 
Hohlen nächtigen mußte, verspricht wir¬ 
kungsvolle Aufnahmen Der interessante 
Ufa-Film wird noch in dieser Saison unter 
dem Titel: „Auf den Spuren der Azteken” 
herauskommen 4 

Lippenstift und Bubikopf 

SJo heißt ein Film aus dem Wiener 
Leben mit Maria Corda und Michael 
Corda. den das F ilmhaus Bruckmann A -G 

herausbnngt 

Generalversammlung. 

I n der am 21. August stattgefundenen 
Generalversammlung der Greenbaum- 
Film G. m. b. H. wurde der Mitinhaber 
der Bankkommissionsfirma Bernblum & 
Co.. Herr Hermann Miüakowskv zum 
Geschäftsführer bestellt Durch Über¬ 
nahme einer Anzahl von Geschäftsantei¬ 
len durch das Bankhaus Otto Emst Lu- 
bitz ist die seit einiger Zeit in V ortverei- 
tung befindliche erweiterte Produktion 
der Greenbaum-Film G m. b. H. ge¬ 
sichert Den ietzt fertigge st eilten Film 
„Die unberührte Frau” (Regie: Const. I 
David) und dem neuen Fern Andra- und 
Kurt Frenzel-Film (Rege Carl Boese) 
wird noch in dieser Saison eine Serie von 
Filmen folgen. 
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( 'Jösta Ekman. der bekannte schwedi- 
* sehe Darsteller, ist von der Ufa für 
die Rolle des „Faust** verpflichtet wor¬ 
den. 

/^erd Briese, der sich als Hauptdarstel- 
" J 1er in den Filmen „Rosenmontag*' und 
„Reveille“ sehr rasch einen weitbekann¬ 
ten Namen gemacht hat, wurde neben 
Ruth Weyher, Maria Zelenka, Louis 
Ralph. Angclo Fer¬ 
rari. Fred Stranz _____ 

. on der Transatlan- IJj? 
tischen für eine der “ 

Hauptrollen in ihrem 

Film , Frauen und 
Banknoten“ ver¬ 
pflichtet 

I \ic Eichberg- 
** Film-G. m. b. H. 
hat das Manuskript 
„Kavalier und Bubi¬ 
kopf“ erworben. Die 
Hauptrolle spielt Li- 
iian Harvey Außer¬ 
dem erwarb die 
f ichbcrg-Hlm-G. m. 
b. H. ein Manuskript 
mit dem Titel „Das 
Manifest der Un¬ 
schuld“. 

I icht. Luft, Leben * 
ist der Titel eines 
Fmelka-Kulturfilms. 
hergestellt von der 
Fku zu dem gegen- 
* artig noch die letz¬ 
ten Bilder, und zwar 
Feit erspiele im 
»chgebirge ge¬ 
dreht werden. 

Gleichzeitig in Bc- 
rbeitung befindet 

•cn ein technischer Film betitelt „Der 
elektrische Betrieb der Reichseisenbahn“, 
der im Auftrag der Reichseisenbahngeseli- 
chaft unter der Leitung von Baurat 
F. echenhach durch die Fku hergestellt 
w ird. 

I-Tur den neuen Henny - Porten - Film 
„Tragödie“ (Regie Carl Froelich) wurde 
Robert Scholz für eine Hauptrolle engagiert. 

^ eu-Gründungen Ausland. Ampifilm. 

Haarlem, Holland, Franz Halsstraat 
J2, Amateurfilmeinrichtungen. — Uni 
’ dm Ondernehming „Ufo“, Rotterdam. 
v * d. Poelstraat 66b. Filmunternehmen. 

„Tofjk“, Filmvertrieb- und Verleih, 
v *aa Kurz. Wien VI, Mariahilferstr. 47. 


Einsendungen aus der Industrie. 

D ie Besetzung des neuen Stuart Webbs- 
Filmes der Emelka, der den Titel 
trägt „Die geheimnisvolle Stunde*, ist: 
Helene Makowska, Dorothea W ieck, Gu¬ 
stav Schrödter-Ingo, Manfred Kömpel, 
Ferdinand Martini und Hermann Pfanz. 
Regie: Max Obal, Photographie Karl 
Attenberger, Architektur: Ludwig Reiber. 



I\»e Atelieraufnahmen zu dem neuen 
Nationul-Film „Die Admanns“ nach 
Hedwig Courths-Mahler, kegie: Artur 
Bergen, haben m Staaken begonnen 
Für eine der Hauptrollen ist Bruno Käst¬ 
ner verpflichtet worden. 

f\ie Deutsche Vereinsfilm A.-G (Fo*- 
Film) hat mit den Aufnahmen ur eine 
Reihe von Filmen im Staakener AtelUr 
begonnen. Dr. Paul 
Merzbach fuhrt die 
Regie des Filmes 
„Das Geheimnis der 
alten Mamsell* (nach 
dem bekannten Ro¬ 
man der Marlitt), 
Victor Janson führt 
die Regie des Filmes 
„Der Trödler von 
Amsterdam“. Als 
Darsteller wurden 
verpflichtet: Mar- 
cella Albani. Dto- 
miraJacobtni. F rw-da 
Richard. HildeHilde- 
brandt. Julia Serda, 
Agnes Sorina. W ern. 
Krauß. Hans Mieren¬ 
dorff. Alf Blutech» r. 

Anton Pointner, 
Harry Halm u. a. 


K 


Flugzc jgaufnat me de* I uky Studio * Hollywood 

n ie bekannte Elektrotechnische und 
Bogenlampenfabrik K. Wemert. Ber¬ 
lin SO 33, hat sich der Messeleitung der 
Kino- und Photoausstellung „Kipho“ 
gegenüber l*ereit erklärt, für die leicht¬ 
technische Ausstattung des geplanten 
Muster-Ateliers während der Ausstellung 
einen umfassenden modernen Beleuch¬ 
tungspark kostenlos zur Verfügung zu 
stellen. 

T\k Trianon hat den verschiedenen Ab- 
* " teilungen ihres Konzerns eine neue Kul¬ 
tur-Abteilung angegliedert, die unter der 
Leitung der Herren Viggo Larsen und Hans 
Nieter steht. Der erste Film der neuen 
Produktion. „Das Ratsei der Milchstraße“, 
geht bereits seiner Vollendung entgegen. 


ine internatio¬ 
nale Besetzung 
wird der neue Ufa- 
Film „Die drei 
Kuckucksuhren“, 
mit dessen Aufnah¬ 
men Lothar Mendes 
am 1. September 
beginnt, autweisen. 
NinaV anna die junge 
Russin, Lilian Hall- 
Davis, die bekannte 
englische Darstellerin, die beiden Skandi¬ 
navier Niels Asther und Eric Barclay 
und unser vortrefflicher Landsmann 
Albert Steinrüc* werden die Träger der 
Hauptrollen se.n. Das Filmmanuskript 
nach dem gleichnamigen Mühlen-Schulte- 
schen Roman stammt von Robert Lieb¬ 
mann. Bauten: Hans Jacoby, Photogra¬ 
phie: F. A. Wagner. 

D er neue Film „Die Lieblingsfrau des 
Maharadscha“, den die Nordisk, Ko¬ 
penhagen, anläßlich ihres zwanzigfährigen 
Bestehens in vollständig neuer Bearbei¬ 
tung als Jubiläumsfilm herausbringt, er¬ 
scheint für Deutschland im Verleih der 
Deutsch-Nordischen Film-Union G. m. b. 
H„ Berlin SW 48, Friedrichstr. 13. 
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Unsere Stellung zum Auslandsfilm in der neuen Saison 

Von I). Metamerson, Direktor der Deulig-Film-Aktiengeseilschaft. 


D er ausländische, insbesondere der amerikanische Film 
hat in den letzten Jahren eine wechselnde und ver¬ 
schiedene Beachtung und Aufnahme in Deutschland ge¬ 
funden. Von „der Parteien Hali und Gunst verwirrt“ hat 
er alle Stadien vom begeisterten Enthusiasmus bis zur 
vollständigen und grundsätzlichen Ablehnung durchgemacht. 

Es erscheint mir an der Zeit, nachdem gewisse Erfah¬ 
rungen gesammelt und gewisse Tatsachen für die Zukunft 
festzustehen scheinen, rechtzeitig vor Beginn der neuen 
Saison einmal Zu- und Abreigung auf das richtige 
Mali zurückzuführen. 

Der amerikanische Film wurde bei seinem ersten Auf¬ 
tauchen nicht nur deswegen enthusiastisch begrüßt, weil 
man nach jahrelanger Absperrung endlich einmal Gelegen¬ 
heit hatte, eine neue Art, eine neue Technik, neue Sujets 
und neue Gesichter kennenzulernen, sondern auch weil 
— ebenfalls durch die jahielange Absperrung — die 
deutsche Filmfabrikation, unleugbar auf ausgetretenen 
Pfaden wandelnd, hinter der amerikanischen aulierordent- 
lich zurückgeblieben war. Außerdem wartete die ameri¬ 
kanische Produktion mit einer Reihe von Spitzenfilmen 
auf, die ihren Siegeszug durch die ganze übrige Welt be¬ 
reits hinter sich hatten und die man seit langem in 
Deutschland vermißte und erwartete. Die Konsequenz der 
Erfolge war, daß Verleiher und Theaterbesitzer sich mit 
verdoppelter Ha*t auf den amerikanischen Film stürzten 
und wahllos in Amerika bewährte, aber veraltete Filme 
und ferner Durchschnittsfilme, die für Deutschland ungeeignet 
waren, in übergroßer Zahl hier auf den Markt brachten 
Gleichzeitig mit diesem Vorgang begann das Erstarken 
der deutschen Filmfabrixation und ihr Bemühen, den ver¬ 
lorenen Boden wieder zu gewinnen. So verschob sich 
das Bild vollständig zuungunsten des Auslands- und des 
amerikanischen F'ilms, und der deutsche Verleiher und der 
deutsche Theaterbesitzei sowie ein großer Teil des deut¬ 
schen Publikums schlugen ins andere Extremen und fingen 
an, den Auslandsfilm als solchen abzulehnen. Durch die 
Mißerfolge vieler Auslandsfilme abgeschreckt, denen an¬ 
dererseits große Erfolge selbst deutscher Durchschnitts¬ 
filme gegenüberstanden, verbiß sich der deutsche Theater¬ 
besitzer vielfach in den Gedanken: „Mein Publikum will 
Auslands- und amerikanische Films gar nicht sehen!** 

Die Gefühle der Theaterbesitzer übertrugen sich bis zu 
einem gewissen Grade auf die Verleiher. Soweit das zum 
Erfolge hatte, daß die Verleiher vorsichtiger in der Wahl 
der Auslandsfilme und vorsichtiger beim Ankauf der 
amerikanischen Ware wurden, hat dieses Moment segens¬ 
reich gewirkt und der Erfolg in der kommenden Saison 
wird nicht ausbleiben, denn es gibt heute keinen einzigen 
\erleiher mehr, der mit Rücksicht auf die Billigkeit oder 
andere Momente blind amerikanische Filme erwirbt, wie 
das noch im Vorjahre möglich war. 

Heute wird von allen Verleihern sehr genau gesichtet 
und gesiebt, sodaß der Theaterbesitzer in der kommenden 
Saison schon aus diesem Grunde eine gewisse Gewähr 
dafür hat, nicht mit unbrauchbaren Auslandsfilmen be¬ 
dient zu werden. 

Soweit das Gefühl des Theaterbesitzers sich aber auf 
das Publikum übertragen hat. hat es geradezu katastro¬ 
phale Folgen, die letzten Endes den Theaterbesitzer selbst 
schädigen. Man darf nicht vergessen, daß, wenn der Ver¬ 
käufer (in diesem Falle der Theaterbesitzer) nicht selbst 
von seiner Ware überzeugt ist und im Vorhinein fest an 
den Mißerfolg glaubt, er niemals bei seinem Publikum Er¬ 
folge erzielen kann Jeder Theaterbesitzer wird mir be¬ 
stätigen, daß seine eigene Anschauung von der Qualität 
der von ihm dargebotenen Programme sich irgendwie auf 
das Publikum überträgt. Das Publikum hat dafür einen 


sicheren Instinkt, den man nicht beschreiben und nicht in 
Worte fassen kann! 

Mit allen Mitteln soll und muß dafür gekämpft werden, 
daß der deutsche Film nicht nur im Inland, sondern auch 
im Ausland seinen Weg macht. Es muß unbedingt ver¬ 
sucht werden, daß das Prinzip der Gegenseitigkeit gewahrt 
wird, und wir ni;ht nur Käufer ausländischer, sondern 
auch Verkäufer deutscher Filme nach dem Auslande 
werden. Der deutsche Film hat sich im Inland einen Platz 
erobert, der ihm unter keinen Umständen mehr genommen 
werden kann, noch genommen werden darf. Die gleiche 
Geltung muß dem deutschen Film im Auslande erobert 
werden. Daran soll und muß jeder mithelfen! 

Dagegen darf nicht vergessen werden, daß wir im In¬ 
land noch jahrelang auf den Auslands-, insbesondere auf 
den amerikanischen Film angewiesen sind. Verleiher und 
1 heaterbesitzer handeln deshalb gegen ihr eigenes 
v irtschaftliches Interesse, wenn sie bed.ngungs- 
los jeden Auslandsfilm in Bausch und Bogen ver¬ 
dammen, und dem amerikanischen Film, sofern er sich 
für Deutschland eignet, nicht seinen vollberechtigten 
Platz neben (neben, nicht über, aber auch nicht 
ohne weiteres unter) dem deutschen Film anweisen. 

Es ist richtig, daß ein gewisser Teil, insbesondere des 
Publikums in den kleineren t.nd mittleren Theatern, aus 
alter Tradition in den Ankündigungen immer wieder die 
altbekannten Namen seiner altbekannten Lieblinge sucht 
Es soll sie haben! Aber, wenn wir allzu sehr und immer 
wieder ausschließlich diesen Wünschen nachzukommer 
suchen, und selbst nichts für den ausländischen Film, für 
das Bekanntwerden fremder Stars tun, wenn wir immei 
nur in den ausgetretenen Bahnen wandeln, schädigen wir 
uns seibst. Es ist unmöglich, daß in jedem Film, den 
der Verleiher und der Theaterbesitzer bringt, Henn> 
Porten oder Jannings die Hauptrolle spielen. Mai 
muß die große Linie festhalten und darf unter kemei 
Umständen auf einer momentanen Konjunktur das Ge 
schäft aufbauen. Wir haben es ja erlebt, daß dei 
„Militärfilm“ nach riesigen Anfangserfolgen sehr bald an 
gewirtschaftet hat. Wir werden das gleiche beim s< 
genannten „Milieu“- oder „Sittenfilm“ erleben. Der Ver 
Iciher und der Theaterbesitzer dürfen ihr Geschäft nie 
mals auf einer einzigen Säule aufbauen, denn, wenn dies* 
zusammenkracht, würde das ganze Gebäude Zusammen¬ 
stürzen. Sie müssen vielmehr mehrere Säulen haben, au i 
die sie sich stützen können, und eine darf nicht schwächer 
sein als die andere. , 

Wir müssen daher mit Beginn der neuen Saison dafür 
sorgen, daß aus dem Chaos der Strömungen und Gegen¬ 
strömungen der Fluß der Entwicklung in stete und ruhic 
Lahn gelenkt wird. Es bedeutet deswegen keine Vermin¬ 
derung des Erfolges deutscher Filme, wenn wir neben die¬ 
sen auch den amerikanischen Film pflegen, schon aus 
wohlverstandenem wirtschaftlichen Interesse. Wenn wir 
dabei beharren, ihm gleichgültig oder gar ablehnend gegen- 
iiberzustehen, so wird das Publikum niemals dazu ge¬ 
bracht werden können, in ihm einen gleichberechtigten 
Faktor zu erblicken, dem es mit gleicher Anteilnahme zu 
begegnen hat. 

In der neuen Saison muß unbedingt versucht werden, 
der Öffentlichkeit und im großen Publikum das Maß der 
Zu- und Abneigung gegenüber dem amerikanischen Film 
auf das sachlich richtige und wirtschaftlich gegebene Maß 
zurückzuführen, wenn wir uns nicht selbst schädigen und 
mit Goethes Zauberlehrling fassungslos der leicht herbei* 
zuführenden, aber schwer zu beseitigenden Katastrophe 
gegenüberstehen wollen mit dem resignierten Ausspruch* 
..die ich rief, die Geister, werd’ ich nicht mehr los! 
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Das neue Residenz-Theater in Düsseldorf. 


ln Düsseldorf hat 
man am Freitag 
das neue „Resi* 
denz-Theater ‘ er¬ 
öffnet. Professor 
Dr. Wilhelm Kreis 
hat den Umhau 
geleitet und ihn mit 
allen Neuheiten 
ausge stattet. Die 
Zahl d?r PläUe ist 
bedeutend ver¬ 
mehrt. Eine groöc 
Orgel mit 40 Re¬ 
gistern und Echo¬ 
werk gibt die Mög¬ 
lichkeit zu vollende¬ 
ter musikalischer 
Illustration. Mit dem 
Theater eng ver¬ 
bunden sind die 
neue ..Residenz- 
Diele“ und die Ge¬ 
sellschaftsräume 
der Saivator-A.-G. 
Im Eröffnungspro¬ 
gramm, das durch 
einen Prolog von 
Dr. Herbert Eulen¬ 
berg eingeieitet 



\u* M«rao, der bviwtl|cr de* To je* 


wurde, sah man die 
neueste „Tnanon- 
Woche“ und Eicb- 
bergs in der von- 
genNummer bereits 
besprochenen Film 
..Liebe und Trcm- 
petenblasen . 

Das Rrst denz- 
Theater steht nun. 
mehr wieder an 
der SpiLe der 
rheinisch - westfäli¬ 
schen Unterneh¬ 
mungen. Seine Lei¬ 
ter. Fntz Genandt 
und F.mil Schil¬ 
ling. werden alles 
aufbieten, um auch 
die Programme 
dem führenden 
Charakter des Hau¬ 
ses anzupassen 
An der Eröff¬ 
nungsfeierlichkeit 
nahmen die promi¬ 
nentesten Persön¬ 
lichkeiten. Düssel¬ 
dorfs führende 

Männer aus den 





bis 1:1,8 


In 


für Phofo und 1: 2 .« für Kino 

lei ii — errcicHST 

Unser ERNOCTAR |D. R P.| schaff« auch bei votier Oettnung gestochen scharfe Aufnahmen bis zum Rand 
mit höchster Brilienz und auffallend groler Tiefenschärfe Wir he uen d en ERWCSf AR auch * n * tno 
Apperate fremden Ursprurgs ein. Druckschriften kostenfrei. CßDCiTWfTO ID6RK6 H. VX DPtSDul “ 
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Lacmmle kauft deutsche Patente. 

Wie wir zuverlässig erfahren, hat Präsident Laemmle für Amerika das bekannte Schüftansche Patent erworben. Das 
Patent ermöglicht es bekanntlich, nrit Hilfe von Spiegelungen große Bauten durch kleine Modelle zu ersetzen. In Deutschland 
hat die Ula die Ausnutzungsrechte und benutzt sie zum erstenmal in größerem Umfang bei dem Film „Metropolis“. Wir 
kommen auf die Bedeutung der A.ction in der nächsten Nummer noch zurück. 


Reihen der Theaterbesiticr und der deut¬ 
schen Filmindustrie teil, die den Beweis 
dafür erbrachten, daß das „Resid n - 
Theater" nach wie ver seine führende 
Stellung in Düsseldorf beinhalten wird, 
und daß seine Inhaber und Leiter die 
Sympathien aller maßgebenden, fahren¬ 
den Kreise des Westens besitzen. 

Eine interne Feier hielt eine Reihe 
vc n Prominenten noch lange beisammen. 
Die Redaktion des „Kinematograph**, die 
leider nicht persönlich vertreten sein 
kennte, halle eine längeres Glückwunsch¬ 
telegramm emgesandt. das die alte 
Freundschaft zwischen unserem Blatt 
und dem Düsseldorfer „Resid ?az-Tiiea- 
ter" erneut bekräftigte. Wir kf mmen auf 
d e Düsseldorfer Angelegenheit noch ein- 
mal : urück. 

* 

Neues Kino in München. 

Die Firma Hans Hammer ir.. die die 
bekannten H immer-Parf^merien berste It, 
wird auf ihrem Grundstück. Nymphen- 
hurger Str. ! m München, gegenüber dem 
Löwenb rau-Keller, ein großes Lichtspiel¬ 
haus mit über tausend Sitzplätzen er¬ 
richten. Das Theater wird im modem-en 
Bare ck ausgeführt, mit allen technischen 
Neuheiten ausgestattet und soll als Erst- 
auHuhrungstheater die besten Erschei¬ 
nungen des In- und Auslandes ; eigen. 

♦ 

Für den Kulturfilm. 

Die „Landbund - Filmstelle Mittel¬ 
deutschland*' hatte am letzten Freitag 
eine Sitzung nach Berlin einb ;rulen, in 
deren Mittelpunkt ein Referat von 
Rechtsanwalt Dr. Plügge über die Lust- 
harkeitssteuer und ein Vortrag des Herrn 
Kühnemann über den landwirtschaft¬ 
lichen Fachfilm standen. 

Es interessierten insbesondere di? 
Darlegungen des Herrn Dr. Plügge, sowie 
verschiedene Anträge, die im Reichstag 
eingebracht werden sind. Die Versamm¬ 
lung beschloß, auch auf den Landbund 
dahin einzuwirken, daß er im Sinne des 
Antrags Hoff durch seine Abgeordneten 
bei der Regierung vor allem eine Er- 
mäCigung der Lustbarkeitssteuer und eine 
Befreiung der Lehrfilme von der Steuer 
überhaupt durchsetze. 

Besonders bemängelt wurde die Art. 
wie ein mitteldeutsches Polizeipräsidium 
seinen Film*zur Förderung des Verkehrs 
vertreibt. Jedes Unternehmen wäre 
wegen Wuchers belangt worden, wenn es 
für einen Film derartige Lcihmieten ver¬ 
langt hätte. 

Die „Landbund - Filmstelle Mittel¬ 
deutschland" wird sich für eine Ermäßi¬ 
gung der Lustbarkeitssteuer einsetzen, 
darüber hinaus aber in allererster Linie 
auf die Schaffung und Verbreitung ein¬ 
schlägiger Film? dringen. Dabei soll die 
Filmindustrie zur Mitarbeit in weit¬ 
gehendem Maße herange:ogen werden. 

Die Versammlung war außerordentlich 
gut besucht, und es ist anzuerkennen, daß 
der Leiter des ..Landbund Mitteldeutsch¬ 
land", Herr Major Hoefle, und der Leiter 


seiner Filmslelle, Herr Scholz, alles tut, 
uni das Intererse am Lehrfilm «u wecken 
und in engerer Zusammenarbeit mit der 
Industrie — die sicherlich auch ihrer¬ 
seits jedes Entgegenkommen zeigen wird 
— in der Praxis weiter 2 u fördern. 

* 

Der Propagar da würfe! 

Zur Uraufführung ihres Films „Des 
Lebens V. ünekpel" brachte die Panto- 
mini - Film - Gesellschaft einen hübschen 
kleinen Becher heraus, der verschiedene 
Würfel enthält und infolgedessen auch bei 
den verschiedensten Würfelspielen be- 
utzt werden kann. Das hübsche Spiel¬ 
zeug wird sicherlich gern in Gebrauch 
genommen werden und erfüllt seine? 
/.weck, an den Hella-Moja-Film zu er¬ 
innern in leder Beziehung. Der Fiim 
fand denselben Beifall wie die nette, 
gefällige Reklame. 

* 

Amerika für die deutschen Filme. 

Aus Chikago ist der „Ufa" ein inter¬ 
essanter Brief zugegangrn, der von dem 
bekannten deutsch - amerikanischen 
Liederdichter und Fabrikanten Hermann 
Brandau stammt. Es wird darin die Wir¬ 
kung des „Letzten Manns" geschildert, 
und zwar bei einer Aufführung vor einem 
absolut deutschfeindlichen Publikum. 
Herr Brandau schreibt: „Die maßgebende 
Kritik ist sich einig, daß dies der beste 
Film ist, der jemals gezeigt wurde. Ich 
habe den Film in einem der größten 
Theater Chikagos vor einem absolut 
deutschfeindlichen Parkett gesehen und 
dabei wiederholt rauschenden Beifall ge¬ 
hakt, während sonst niemals geklatscht 
w ird. Ihr Film wird zweifellos auch auf 
die amerikanische Filmproduktion läu¬ 
ternd wirken, die bisher roch immer 
Akrobaten und Clowns, Erdbeben, Über¬ 
schwemmungen, Riesenfeuer, Kanonen. 
Revclver und Dolche als unzertrennlich 
vom Erfolg des Stückes betrachtet." 

+ 

Neue Theater, 

Am letzten Samstrg wurden in Pforz¬ 
heim die „Kammerl chtspiele" eröH 
net, deren Direktor Hans A. Kasper der 
Sohn des bekannten süddeutschen 
1 heaterführers ist. 

Nach einer Festouvertüre und einem 
vom Staatsschauspieler Paul Müller vom 
Badischen Landestheater in Karlsruhe 
vorgetragene Prolog lief eine inter¬ 
essante Wochenschau, ein Film in natür¬ 
lichen Farben von der Ufa und „Junker 
Hinrichs verbotene Liebe". Bekanntlich 
stellt dieser Film nichts anderes dar als 
eine Verfilmung der „Chronik von 
Grieshuus”, die der verstorbene Inten¬ 
dant von Gerlach ir it feinem künstleri¬ 
schem Empfinden durchgeführt hat. Den 
Schluß des Programms bildete der Ufa- 
Film „Plastigramm“, der in Pforzheim 
lebhaften Beifall fand. 

Das Theater selbst ist modern einge¬ 
richtet und darf als eine besondere 
Sehenswürdigkeit der Stadt gelten. 


Der deutsche Konsul für die südafrika¬ 
nische Union in Berlin. 

Wie das Auswärtige Amt der Indu¬ 
strie- und Handelskammer zu Berlin 
mitteilt, wird der deutsche Konsul für 
die Union von Südafrika, Süd- und Nord- 
Rhodesien, Basutoland, Betschuanaland. 
Protektorat und Swaziland, Herr Renner, 
während seines Heimataufenthaltes für 
Handelsinteressenten in Berlin in der 
Zeit vom 7.—12. und vom 14.—19. Sep¬ 
tember von 10—1K Uhr. erforderlichen¬ 
falls auch von 2*4 —6 Uhr, im Auswärti¬ 
gen Amt, Berlin, Wilhelmstraße 74-76, 
zur Rücksprache zur Verfügung stehen. 
Für jeden Interessenten ist eine Sprech¬ 
zeit von höchstens /'* Stunde vor¬ 
gesehen. 

* 

Kino im Revue-Theater. 

Für die Dauer von sechs Wochen wird 
das große Londoner Revue-Theater 
„Hippodrom" in ein Lichtspielhaus umge¬ 
wandelt. Wählend dieser Zeit gelangt 
der neue Douglas-Fairbank-Film ..Don Q, 
Sohn des Zorro * zur Vorführung, die von 
einem spanischen Prolog mit Gesang und 
Tanz eingeleilet wird, der dem Charak¬ 
ter des Films entsprechend „spanisch 
kommt". 

* 

Ein neuer Film vom Rhein. 

sin den rächsten Tagen wird auf der 
Verkehrs-Ausstellung in München ein 
Film vom Rhein vorgeführt, der im Auf¬ 
trag der Reichsbahn-Direktion Mainz 
vom Reichsbahn-Oberrat Lucht bearbei¬ 
tet ist. Fs handelt sich um eine reine 
Naturaufnahme, etwa 800 Meter lang, die 
auch in Nord- und Südamerika, auf 
Amerika-Dampfern, in England und Hol¬ 
lang zur Vorführung gelangen soll. 

* 

Eine neue Südsee-Expcdition. 

Kapitän Frank Hurley, dessen Film 
„Unter unbekannten Kannibalen kürz¬ 
lich hier vorgeführt wurde, hat in Ge¬ 
meinschaft mit der Stoll Film Co. London 
eine neue Expedition nach Neu-Guinea 
organisiert. Es sollen zwei Spielfilme, 
deren Szenerien dem Leben der Einge¬ 
borenen angepaßt sind, gedreht werden. 
Die Truppe, die sich bereits auf hoher 
See befindet, gehören außer Kapitän 
Hurley an: Lilian Douglas. Peggy Ly ne, 
Jameson Thomas, Eric Bransby Williams, 
William Sannders und der Operateur Joe 
Großmann. 

* 

Filmt Sch*ijapin? 

Amerikanischen Zeitungsmeldungen zu¬ 
folge sollen mit dem berühmten Sänger 
Schaliapin Verhandlungen im Gange sein, 
die darauf abzielen, daß Schaljapin in 
einem Film, der einen Stoff aus der 
russischen Geschichte behandelt, eine 
Hauptrolle spielen soll. 

Schon früher kamen des öfteren Mel¬ 
dungen von Filmplänen des genialen Rus¬ 
sen, die aber nie realisiert wurden. 
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Unfer erfter {£?pei>ttton*film: 

Da$ £ant> 

t>ec lücc geeilten 

X> a 6 ^ V? d> i cf ( a l rinr« 77? a l a i t n in ^rruD u n Ö i t i Ö 

<£in v?piel auf Sumatra in 7 Elften 

>j)errlicbfte 3 ropenlantMcbjften 
non ungeahnter Schönheit 

ü c tt> a I fr ! 

^ a g ?> c n ! 

«Gefahren! 

* 

Jle#\e: 3ofepl> < 37l e & e o 1 1 1*23 o t> a c 

TTlanuifript: 3n$c pan Öcr trtraatrn unö Paul rRiüftfc 
pbotoqrapbif: Jperbcrt Corner 

Welt vertrieb: 

Biörnstad-Justiiz-Film-Ko. 

Berlin SW48, Enckeplatz 6 

^rrnfpreebrr: l^önboff 2735 / Jdectramm = treffe: 3ufHnfUm 

Im eigenen Verleih: Berlin-Osten, Norddeutschland, Mitteldeutschland 
























Seite 30 


Aincmatogtapf) 


Nummer 067 


Me idealen Aulnahme-lamDen 


in solidester Bauart und höchster aktinischer Wirksamkeit 



FOTOFILM- 
mit « offenen Lichtbögen 


Stand auf der Leipziger Messe 
für Kino , Foto u. Optik: 
Leipzig - Turnhalle 
Frankfurter Tor, Stand 1 u. 106 

iMimiiiinmiiinnniiiuaniim>niiuninw»inmiimiwuiiimmnniiniim t niumiiHHHH M M W 


FOTOFILM. 

A u tnah m c 11 lade r 

mit S Hodupannunitiampen 


Beachten Sie bitte unsere Neukonstruktionen 

Gro$'Aggregate mit 9 Hochspannungslampen oder mit 12 offenen Lichtbögen 
Drehstrom «Sonnen für 90 und 90-1*0 Amperes, genau so ruhig brennend wie 
für Gleichstrom 

Aufnahme-Stander mit 2 oder 3 Birnen-Effekten zur Aufhellung sowie für 
Industrie und andere Aufnahmen u a. m. 

Birnen-Effeki-Lampen mit automatischer Regulierung 

Auf steckbare Hand-Effekt-Lampen für 30 Ampere 

Effekt-Lampen jeder Artl 

Aufheller für Gleich-, Wedisel- und Drehstrom 

Ausführliche Prospekte mit Beschreibungen unserer Apparate auf Anfrage 


Gesellschaft rar iiino, Folfr«. Elektro Technik 

Karl Kresse und Fdix Rehm 

Berlin SW68, Holl mann strafe 16 (Ecke Lindenstratje) 

Ftrrupmker: Dönhoff 2301. Morltsplatx 1002. Neukölln 3513 Telegramm-Adreaar .Efaklno* 


• • 
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Laßt Sonne herein 

Beitrage zur Technik der Industrie- und ähnlicher Aulnahmen 


Immer mehr macht sich die Autnahmetechnik vom launi- 
* sehen Tageslicht unabhängig und geht zur ausschließ¬ 
lichen Verwendung von reinem Kunstlicht über. Die 
moderne Atelierlampen-Industrie bemüht sich erfolgreich, 
diese Entwicklung zu unterstützen; Lichtwagen helfen selbst 
da aus, wo stationäre Anlagen die gewaltigen Strommengen 
nicht herzugeben vermögen, die heutzutage zur Ausleuch¬ 
tung großer Bauten unbedingt notwendig sind. 

Gewisse Zweige der Filmfabrikation sind nun aber nicht 
in der glücklichen Lage, ihre Aufnahmen in einem sorg¬ 
fältig für alle Eventualitäten gerüsteten Atelier machen zu 
können. Sie müssen ihre Objekte an Ort und Stelle auf- 
suchen und dort mit dem vorliebnehmen, was da ist; und 
das ist manchmal doch herzlich wenig! Wie oft ist man 
froh, wenn überhaupt elektrischer Strom vorhanden is* 
Daß er weder in der Volt- noch Amperezahl ausreicht, 
daß nur Wechselstrom zur Verfügung steht, das s nd Dinge, 
die dem Kameramann eine harte Nuß zu knacken geben. 
Aber schließlich knackt er. sie doch. Er wärz ja kein 
rechter Filmmann, wenn er sich nicht immer noch auf die 
eine oder andere Art zu helfen und zu . . . behelfen wüßte’ 

Was aber soll er wirklich anstellen, wenn er entweder 
auf den für Innenaufnahmen so unenlbehrliehen Strom 


ganz verzichten muß, oder wenn er was ja auch oft 
genug Vorkommen soll — von seiner Firma gar keine 
l ampen auf die Reise mitbekommen hat, weil man ent 
weder nicht mit den Verhältnissen gerechnet hat, vielleicht 
nur Außenautnahmen für nötig hielt, »»der aber auch die 
hohen Kosten für Transport und Leihgebühr bei einer 
Sache scheute, die sowieso nichts einbrachte? Denn die 
lukrativsten Seiten der Filmindustrie sind im allgemeinen 
derartige Dinge nicht. 

Zumeist wird er sich dann schweren Herzens zu einem 
völligen Verzicht entschließen müssen Oder aber er be¬ 
gnügt sich mit dem wenigen eindringenden Tageslicht und 
dreht mit seinem lichtstärksten Objektiv einfach 1 : 1. also 
,«Trick \ indem er die beteilig en Personen himmelhoch 
bittet, sich d<»ch ja recht langsam zu bewegen; so etwa, 
als wenn „passive Resistenz” a s Streikersatz angesagt 
wäre. Mi* einigermaßen intelligenten und willigen 
Menschen läßt sich so schon einiges anstellen, trotzdem 
auch sie sich oft genug bei altgev.ohnten Handgriffen ver¬ 
gessen, sie manchmal auch gar nicht so langsam aus¬ 
führen Können. 

Die Maschinen aber sind recht oft nicht so gefügig Sie 
%erlangen eine ganz bestimmte Tourenzahl. Und da hat 




Seite 32 


Rincmotogropft 


Nummer 9f>7 


dann anscheinend alle Kunst ein Ende. Die gewiß in¬ 
struktive. aber recht teure uni mühselige Trickzeichnung 
muß aushelfen. obwohl das 
Wirklichkeitsbild schöner ge¬ 
wesen wäre. Und wer davor 
zurückscheut, der wirft noch im 
letzten Augenblick den ganzen 
Kram hin und fährt unverrich¬ 
tetersache oder nur mit der 
halben Arbeit nach Hause. Es 
ging eben wieder mal nicht! 

Es geht zumeist aber doch! 

Denn noch scheint uns die liebe 
Sonne. Wenn sie es mit uns 
in unserem nördlichen Klima 
auch nicht immer so gut meint 
wie in den Tropen, wenn sie 
sich auch noch so oft hinter 
Wolken geschämig v erkriecht — 
mal kommt sie doch, und sei 
es auch nur für kurze Augen¬ 
blicke, zum Vorschein. Und in 
diesen kurzen Momenten kön¬ 
nen wir, wenn nur sonst alles 
gut genug vorbereitet gewesen 
ist, eine ganze Menge von Sze¬ 
nen abkurbeln. ,,Ja. was nutzt 
un» der schönste Sonnenschein 
draußen, wenn wir in einer 
düsteren Fabrik, womöglich noch 
dazu im Erdgeschoß eines engen 
und hohen Hofes, aufnehmen 
sollen? — Vielleicht haben die 
klugen Fragesteller einmal et¬ 


was von der Ablenkbarkeit der Lichtstrahlen durch Spiegel 
gehört; vielleicht wissen sie auch, daß man mit Hohl¬ 
spiegeln diese Lichtstrahlen so¬ 
gar ganz nach Belieben in engen 
Bündeln sammeln und weiter¬ 
leiten, durch einfache Linsen 
parallel, konvergent oder diver¬ 
gent machen und durch Kon¬ 
vexspiegel oder Linsen auch 
wieder bis zur feinsten Weich¬ 
heit zerstreuen kann. 

..Sehr schön, gewiß! Aber 
wer soll denn nun etwa gar so 
zerbrechliches Zeug von der 
Größe eines Trumeaus oder 
Marine-Großscheinwerfers, noch 
dazu in Massen, in der Welt¬ 
geschichte mit sich herumschlep¬ 
pen? Zunächst einmal, $> groß 
brauchen die Spiegel gat nicht 
zu sein! Sonnenlicht hat eine 
Aktivität, gegen die auch unser 
stärkster Atelier-Scheinwerfer 
eine Tranlampe ist. Nach mei¬ 
nen Erfahrungen entspricht ein 
Strahlenbündel, von einem Spie¬ 
gel in Größe von 30 x 40 cm 
zurückgew« rfen. in seiner pho¬ 
tographischen Ausbeute etwa 
einer Atelierständerlampe mit 3 
Flammbogen. Wo wir also 
normalerweise mit 10 solchen 
Ständerlampen auskommen wür¬ 
den. müßten wii ein«* plani 



Abb 1 . Schematiche Skiae xur Auslcuchtung eine* Raumes im Erdgeschoß 
eine» enten Hofe» mit Sonne und Spiegeln — S Sonne, PS Planspiegel. 
HS Hohlspiegel. WS Wrdbungsspicgcl 



Auf der Kipho, Berlin, vom 25. September bis 4. Oktober: Stand Nr. 30 
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Spiegelfläche von 10X1200 cm 1200C qcm 1,2 Qua. 
dratmeter haben, also einen Glasspiegel, der 120 cm 
hoch und ebenso breit wäre. Und das ist schließlich 
noch nicht alle Welt! — Da aber ein einziger solcher 

Spiegel, wenn wir mit dem 
I.ichtbüschel mehrmals um 
die Ecke gehen müssen, 
schließlich doch nicht aus¬ 
reicht, da wir das Lieh» 
auch an verschiedenen Stellen 
\ erteilen müssen, $< wäre 
tatsächlich mimr noch ein 
kleines Arsenal von Spiegeln 
/um vielseitigen Gebrauch 
nötig, was, da die ganze 
Sache )a immer nur als 
Notbehelf angewendet wür¬ 
de, immerhin auf der Reise 
recht lästiges Gepäck ergäbe. 

Man könnte sich wohl auch 
leweils Spiegel ausleihen. 

Dann aber fehlt an diesen 
jede Refestigungsmöghchkcit 
und leichte Verstellbarkeit, 
die allein die Verwendung 
angenehm machten — Ich 
möchte deshalb Spiegel 
aus . . . Pappe Vorschlägen! Aus Pappe nimlich, die 

mit blankem Stanniol oder Blattalumimum beklebt ist. 
Natürlich bleibt die optische Leistung hinter der fast 

otalen Reflexion eines guten Glasspiegels «rheblich 
zurück. Da wir aber nur mit verhältnismäßig kleinen 
Maßen zu tun haben, so hindert uns wohl nichts. 


solchen Pappspiegeln selbst den doppelten Durchmesser 
der gläsernen zu geben Ihr leichtes Gewicht, die 
bequeme Befestigung an ein paar Latten und ihre 
l ncmpfindlichkcit gegen Bruch, nicht zuletzt auch ihre 

fabelhafte Billigkeit w ird ihre 
Anwendung sehr erleichtern 
Sogar große Hohl- und Kon¬ 
vexspiegel sind daraus leicht 
h*»rzustcl!cn Auch eine alte 
Kmailleschüssel. mit Stanniol 
ausgeklebt, kann, trotzdem 
sie optisch nicht gerade kor¬ 
rektesten Schliff aufweist, 
einen famosen .Scheinwerfer' 
abgeben. Wollen wir ganz 
luxuriös ausgestattet sein, 
so nehmen wir noch einige 
billige größere Konkav- und 
Konvexltnsen mit. denen wir 
aus starkem Draht eine all¬ 
seitig verstellbare und über¬ 
all ?u befestigende Fassung 
geben. 

Auf welche Art wir mit 
einer solchen Ausrust ungauch 
unt i verzweifelten Ver¬ 
hältnissen noch praktisch 
und nützlich arbeiten können, mög • unsere Abbildung ver¬ 
anschaulichen, die ganz skizzenhaft und grob schematisch 
andeutet, was wir meinen. Grundlegend ist hier an¬ 
genommen. daß nur das Dach des Gebäudes direktes Son¬ 
nenlicht bekommt, daß also das itn erste Geschoß sein Licht 
nur durch ein einziges winziges Fenster zugespiegelt erhalt 



AW> 2 . Anordnung der Spiegel tm Inncnranm. — WS Wolbungtitpiegrl zur 
Luht/eitkur/ung (au» Abt» 1) PS P an»pi«g«t cur Aufhellung der SchattenteiU 
A Aul/un« nnund« » Objekt 



KINO-AUF NAH ME APPARATE 

MIT MOTOR ANTPIEB 

TROPENSICHER 


PERFORIER- MASCHINEN 



AtKAN IÄ-WERKEN 

VORMALS CENTRALWERKSTATT DESSAU U. CARL BAMBERG FRIEDENAU 

BAMBERGWERK 

BERLIN-FRIEDENAU 

KAI5ERALLEC 67 ✓"6 Q 



Vom Wanderkino 

bis zum größten 

Theater alle Artikel: 


<$> 

KINOBEDARF 

BERLIN W9 

Köthener Strafte 5 
Tel.: Lülzow 7578 
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JUntmotogropft 


Nummer 967 


PATENTSCHAU 


Aufnahmekinematograpa mit Antriebfederwerk. 

Friedrich Rönsch in Dresden meldete das D.R.P. 413 884 
zum Schutze an. Es ist ein Aufnihmekinematograph mit 

Antnebsfederwerk, 
gekennzeichnet durch 
einen beweglichen 
Anschlag, der, wenn 
er in den Bereich 
des Kinotriebwerkes 
gebracht wird, dieses 
nur in einer Stel¬ 
lung sperrt, bei der 
sich der Greifer 
außerhalb des Film- 
kanals befindet. 

Auch kann mit dem 
Lösen der Arretierung 
oder Sperrvorrichtung zwangläufig eine Deckklappe aus 
dem Strahlengang des Objektivs gebracht werden. 


Filmtitel-Aufnahmeapparat. 

Karl Geyer, Maschinen- und Apparate-Bau G. m. b. H. f 
Berlin, erbat im 
D. R. P. 413 118 
den Schutz für 
einen Filmtitel-Auf¬ 
nahmeapparat. Die¬ 
sen erkennt man 
an einer aus einer 
drehoaren Scheibe 
mit einem oder 
mehreren radial 
angebrachten Bild¬ 
fenstern bestehen¬ 
den Titeleinspann- 
vorrichtung, bei 
der durch Drehen 
der Scheibe die Bild- 
fenster in den Strahlengang des Objektivs gebracht werden. 


/ 



/> |ß]| 
|ÄPj 






n 


-m 

I 
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AUS DER PRAXIS 


*«y«r - Photo . Optik. 

I nter ..r-ieh«ndrm f uel rr<hmi nar «<tr Druckschrift der hrnu , < »ptisch- 
Mnhanis. he Industrie-Anstalt Ht»fo Meyer ft (a, Görlitz“. die un» über da« 
• «evimlgebic? ihrer Fabrikat .un « nterrichtet Vom Arntnitifmat, dem Objektiv, 
mit dem die Firma bahnbrechend vorging, a igH.mger, bi» zu ihrem lei/len großen 
I rfolg. dem (>r Rodoiphscnen Dopprl-Plastnaf, intim nu all die verschiedenen 
Mever-konstruktionru, wie Dupne - Anasfignat. Schnellarheiler, Portrit-Tnoplan- 
Ptasnut. Doppel-Plasmat. Reproduktion»-1 la-mat. Satz-Plasmat, Plaamat-Sat/. 
Gruppen-Ar isloskup. Furyptan, AristopUnat, Bettwinkel-Ar istaatigmat und 
fekobjektive verzeichnet. Allgemeine Bemerkungen über da» Anwendungsgebiet 
und die Leistungen der verschiedenen Objektiv arten erleichtern die Auswahl bet 
der Anschaffung. Ein weiterer Abschnitt gibt kurze Erklkrungen der wichtigsten 


I »gen schalten photographischer « >bjekttvr «nd hrhindeit da* Blenden - y ^tem. die 
I uhutarki und Ahstinde. Der Beruhrrihm5. de* „Mever-Ihipnel-Plasmat*“ ist 
ein besonderer Abschnitt gewidmet und gibt näheren Aufschluß über die übet 
ragende BeJeiituog dieser Ob trktivkonstmkf tonen. Hieran reihen sich die Größen- 
vrrre»d»ni>>c der verschiedenen 1 vpen und deren Bezeichnungen für die verschie¬ 
denen Fassung-.arten und Brennweiten. Der Schloß verwirkt dann Spezialzweige. 
wie l upen. Veradiliivt«, Sucher, sowie .. Meyer-I nocrtal-Stativkopf“, auf dessen 
weitgehende Verwendung hier besonders ungewtesen »ei. Die technisch ebenso 
geschmack- wie wirkungsvoll durch geführte Druckschrift, dir eine übersichtliche 
Darstellung des gesamten Fabrikationsbctrirbes der raatlos vorwirt» schreitenden 
Firma „Optisch-Mechanische Industrie-Ai statt Hugo Meyer ft Co. in Görlitz“ 
bietet, wird da» lebhafteste Interes* aller Photographierenden finden. 
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Kino 


Bayern, 260 Plätze, modern ctB|trichir(. rctchhaltiges | 
Inventar. 2 Ernnuann-imoeratorcn. Um ormer. Micts- 
ver rag no.h 10 Jahre. Jaht ««miete 6000 GM. da» j 
Tbeat.-r liegt in einer Gro&stadt Suddcutschland» in 
bester Geschäftslage. Ort von bOUOO Einwohnern I 
Kaufpreis IS 888 GM. 

Groß-Kino 

Westfalen. 175000 Einwohner, das Theater ist modern 
ciagcnchlct, mit Parkett. Rang, Logen, sowie Buhn, 
ca. 1000 Plätze, Mieisvetirag noch 16 Jahre, {ehrlich v 
Miete 3000 GM. und steigt bis 3300 GM . Kaufpreis 
110000 GM., Anzahlung 601100 GM oder Beteiligung 
40000 GM 


I MI1 VorkaufsretJif ^ n 

ex Istenz sichere» I Kinoapparate 

III ___J Kioobedarf 


Angebote unter K. H MS* an Scherlverlag Berlin SW 68 


■ MMMMMSMSIHWtMWi 


Erste und älteste Kino • Agentur 

Berlin SW 60. Fricdnchatrade 21 S 

Telephon: No11 endorf 377t 


Gtättfttoe* üerfouf 

i I I a r a r 

reichszensierter Filme 

aut Reklame tu andersten Preisen 
VERLANGEN SIE LISTE 

Werners PHmterBelh 

Berlin SW 68 . KockalraA« 6 — 7 


Doring-Film -Werke 

Hannover- Hainholz 

HMtaartr 4 Nord MO«. LaZaaaarfcattf: Go.tbr.lf > 
Drahtsdresse DlHaffllai. 


Ohl(«nmArl>t 


Kino 

Das Theater hat ca. 6 SS PL, 
besteht seit ca 10 Jahren 
<ttd hegt i» einer nuttel 
lettischen Industriestadt mit 
ca. 75 000 Einwohnern Der 
Pachtvertrag läuft bis 1933. 
Pacht pro Jahr Gm 5500 
E» werden vier Musiker be < 
•.heftigt, Billett*! 12', "o. 
:roBe Buhne mit voller Va- 
trkon/ession vorhanden. 

« ichlich Invcntar.wieKlapp 
Uc, Klavier, Harmonium, 
oHuhrungaapparat usw . 
ntnttspreiac bis Gm. I SO, 

• }en Gm 22 SSS abzugeben 
Objekt ..Elch“. 

Kino 

’*» Theater hat co. 6 S 0 PI 
gt in einen Vorort von 
Hin, bequem mit Stadt : 
"d Straßenbahn tu er 
hen.bildschone»Thcater. | 
itkonmen renoviert. Buh 
und Kabarettkontession 
- ' banden Kaufpreis mit 
lern erstklassig Inventar 
Gm. SSM«. 

Objekt „Hrmo“. 


Kinos g 

spet. Rheinland u Westfalen 

kaufen u verkaufca 

Sic nur durch (be 

Rhein.kino Zentrale 

Düsseldorf 

K aiscr Wilh « Im Str 44a part 

Suche 

Pacht - Kino 

Bin selbst F Imphotograph 
und drehe aktuelle Ereig 
nisse zur Hebung des Ge¬ 
schäft». Spater Kauf er 
wünscht Off. unter LJ. 8887 
Scheilverlag. Berlin SW 68 j 


Beteiligung i. Vorführer 


Teilhaber an einem Neuhau für 
Kino mit 12- bis 15 000 Mark 

• olorf «rauchi 

Einwohnerzahl 35 000 . 

Offerten unter K. k. HOHN Scherlverlag. Berfas SW 68 


Die groSa Lift« guter 

w ■ m. i*m m 

wie Natur- a. Sportfilme. 
wissceack.,fe. Humor a. 

laTrickbild. Detektiv 

Ulme. pa.Sch agerdram 

usw. usw. sende gegen 
20 Pfg.-Marke sofort zu. 
A. SOilmmel 

Kmcmatogr. und Filme 

Berit! C 2. BWffrtflt lg |. 

Lager aller K no-Artikel 
Kiaems'ogr. v Zubehör 
Film-Ankauf «.-Tausch. 


Kinos»! 

Provinzen, für Kasaakaufer j 
offeriert und sucht ständig j 

Hankes klBo*Zeatr«le. 

BERLIN W Grobnsnstr 68 j 


Kino Fachmann 


ca 368 Plätte, konkurrent 
Vorort von Berlin, 
ihriger Micts vertrag. Ein- 
‘ng sehr v mladend von der 
' <: *ße. Buhne u Kabarett 
‘ ‘««esaion vorhanden. Ktn- 
r *Mltllm< zweimal in 
Woche. Kaufpreis mit 
Inventar Gm. 12 8 M. 
Objekt „Nora“. 

$aalkino 

c ®* *M--J 88 Plätze, besteht 
*«>t über 6 Jahren und liegt 
j® *** Provinz Sachsen. 
J nkurreazfaa bei ca 6000 
Einwohnern. Bühne vor- 
Efageng von der 
’ »Be. Kaufpreis mit ln- 
P* *** Gm. SSM. Anzahlung 
Vm * 2888. Eintrittspreise 
0 60 bis 1 -. 

Objekt ..Bibel“. 

Anfragen unter Obiektbc- 

/cichnungen an 

Kino Zentrale 
BB8CH HAUSEN 

MU IUvr.117 

^»«Phon : Zentrum 10 765 . 


pachfelKino 

| mindesteni 300 Plätze. An- \ 
■ geböte unter C* V. 64JJ j 
Scherlhau*. Berlin SW 68 

Gute Filme 

! Der Priricrftuber, Aber» 
(curerfiim. ca 1400 m. Mk 70 
i Cbimmv Weller, der Dieb, 
der alle Welt beatiekit. 
Abenteurerfilm, ca. 1350 m. 
Mk. 70. Das oBene Grab. 
Abenteurer film ca. 1500 m. 
Mk 80 Die Kopien sind in 
gutem, verleikf. Zustande, m 
Plaka en. Photos, Be sehr u. 
R.-Z-K. Versend u Nacha. 
zu Lasten des BcsteBcrs. 
Grenzmonopoi-Filmverleih 

fiklwtts I. S. VUMastral« 29 


Gelegentieftshouf f 

Irtsl Inb ldukmktie 

I 0 r 1 » m Film, Obirkti. 
Ertolar-A nastig-nat. f- 3,1 
SO mm Brennweite, aut 
Doppeka ssetten, für Vor- 
und Rucklaut sowie Trick¬ 
aufnahmen ge eignet, mit 
zwei Stativen, einem Ateker¬ 
st ativ nut Panorsasakopf *. 
Neige platte and einem 2 m 
hoben Leit erstatte. Um¬ 
ständehalber statt M. 1145.— 
nur M.948.— geg erleichtert 
Zahlungsbedingungen I 
MtmA t Wgbrflfl 
Berlin BW 68 
Markgraleastrada 1 K 

Kompletter 

Kino-Apparat 

Nitzschi - Matador bevor 
zogt, mit Spiegellampe und 
Transformator sofort zu j 
kaufen gesucht. 


nectionlsmus 

, Pestalozzi**, ihn! w*e Ernc- 
maro. ohne Auf -v Abwickl. 
wenig gebe . Mk 80. Aatr 
Motor (Sivmcnsi. Gleichstr 
| l 20 V.,reguh« rb . ’ PS. neu. 

Mk 40 Kitt«.ob'ektiv.Firnem . 
j .ick(stark, 135 mm 52<t>, neu. 
j Mk.t5 .au vark Vers.. Nachn , 
u Porto zu Lasten d. Bestell j 
Grsuzmonopoi -Filmverleih 
Gif lern II V! kftmsbafef 79 

LifllbildReklaoie 
film Reklame 

zu pachten gesnehtj 

K. Mulz, 

Berlin W »*, 

Magdeburger Str. 25 

Tel : NoDrnd IM4 4756 ] 
Anfertigung kunslUr I 
Diapositive. 

Klno- 

Elnrldilung 

| Zwei Apparate: 

1 Hahn-Goerz und Nitz sehe, 
Sas IV. ncn. komplett. 

! Schalttafel. Leinwand, ab 
zugcbca gegen Gebot unter 

H. A. 7J72 an Radolf 
Moaaa. Hamburg 1 . 


! reich »geprüft, sucht St-Uung Bia 18 Jahre in der Branche 
| und nut allen vork'Hwncnd. n ArbeHen vollkommen ver¬ 
traut. Angebote nut Gehalt an 

Heinrich Röder, Berlin ^ SO 

Ge isberf streite tS. Telephon Steinpl 9717 


Sol der, fUchfiger 

VorlUhrer 

auch mit Reklam - vertraut, moghhst selbaiandig 
arbeitend, bei fr* er Station und Nebenverdienst (tu 
»olorl qrauchl Bewerbungen und Gehalt« 
forderuatc'i wolle man richten an 

Landhaus-Lichtspiele (Inh. Ernft Glöckner) 

Telephon 23 Wwaferhausen a. d Doaer 


im Kino lach durchaus erfahren, suche ich Sledung für 
F.ak oder später als 

VORFÜHRER 

in mittlerem Provm. kmo. wo evtl. Geachäftsfftkrung mit 
zu übernehmen ist. Reicti*-Prüfuagazcugms vorhanden 
Ge fl. Offert unter K. L- 8869 Scherlverlag. Her In SW 68 


Olt ihußjiilta 

DUOwterTriO 

von Lichtspielen einer Uni¬ 
versitätsstadt gesucht, die 
mit Ausnahme vom Sonn 
tag in der Regel nnr eine 
Abendvorstellung «•'bca, bet 
I der seitens des Publikums 
bvzgl der gebotenen Fibor 
u Musik besonders hohe An¬ 
forderungen ge« eilt w( den 
Ge fl Aageb unt K G. 8886 
Scherlverlag, Berlin SW 68 . 


Hasas i cnniAD! 
3 1 m nu VT 

hldflDdOllle Aufnahme-Apparat 


Spez.-Holzbcarbeituagsfabr. 

IM. E Wfto u K Aagermaaa 

Spid—, Kirchhofstraße 4, 
Fernsprecher: Spandau 59 


in peder Beziehung fabrikneu, nach Er¬ 
ledigung seiner Aufgabe zu verkauft m. 

20 Pros, unter Fabrlkprelt 

Näheres unter K. M. 8899 Scherlverlag. Berlin SW 68 


Aofnahme- 

Operateor 

Wer übernimmt AusbiJ- | 
düng ? Ala Uhrlfag. Vo¬ 
lontär. Angebote unter 
Ca. 407 SchcrFFihale, 1 

Berlin N, Badstraß 49 ! 


I. Vorführer. 

I gel Elektriker. Ab 14 Jahre 
I tätig, staai! geprüft, durch 
aus zu vor lass u gewissenh 
führt »elbst Rcpar au». aB« r 
beste Zeuga vorhand . Geh 
n Uebereiak . sucht sot ud 
spät Stetig Gelt Ang erb 
E. Friedrich. Bormen 
JGt FlurstraSe 14. 

Zorn sofortige« Antritt 

reich »ge prüft e e 

Vorführer 

— Elektriker 

gesucht 

Nur hestee^if Bewerb woü 
sich u Angebe d Ansprüche 
j n. d EinInttstersatns melden 

lala« • TWenter 
Coburg 

L Vorführer 

retchsgcpr . • J lachtat m 
all elektrotrchn Arb irüodl 
vertr , i. Besitze beat Zeugn , 

sacht sich ao verftodero 
Ge fl- Offerte« erbittrt 

Richard Homlbg 
I Halle 8. S.. Weiogirtee 481 


=== Wir sind Apparate* Zabefcöe- 

Wo/ von Berlin, Oranienstr. 15 nach Dresdener Strafe »0 ^ g 

\||7 umgezogen 

mmä . . . Abi C t Raparalu aa aa Appa- 

»-„„1, ?-■ MS0 Muss £ Rathgeb, Mech. Werkstätten u. Apparatebau — *“*' 












Seite 36 


; Apparate u. Zubehör ; 

für Theater — Schale — Hein H 

I r 

1 Filmtechnische Neuheiten : 

I Speziai Werkstatt j 

9 für Neuanfertigung. Reparaturen, Modcllmu f 

: ---—--- - - V 

, ..hiinlechuili'W.Sctubin.Iitioitiur i 

BERLIN S42, PriazcssiancnstraB« 14 | 


Rmcmntopropfi 


Kummer %7 


KlDPPStühlB Pathe Hedidnisnios 


vo “ K. I (at Mk . 7 , an v.-rkftulUch 

<u. b ulc. bcl.ro Anlr.ecn „nlcr 

Prüfer I Co., Zeitz «. 

Holz war« aidbnk. Cbnsiiaoslrsße 2 1 


Hartholz- 

Klappsttthlc 

absolut konkurrenzlos, ge¬ 
fälliges Aussehen, vtabil. 
in verschied. Ausfuhr mgen 

i.n Mk.. 4 M Mk . 4 .M Mk 
W. l»Ri SSLKR Qolh« 

Gayerstr 40 / Fernspr 1169 

k icitTit' k appst.xfünkatlM 

Reklam c- 

Diapositive 

soa l« zugkrSftige 

Entwürfe 

OTTO ORTMANN 

Kunstmaler 
Hamburg. Poolair 32 ptr 

BauetManism 

, gebraucht, gut erhalten. 
' unter der Hand billigst 



Angebote erbeten J. K t$89 
Nebenstelle d. Bl.. Berlin. 
Rathenow er Straße S. 


Klein Kino 

dar ideale, lichtstarke 
Projektor im Koffer 
!«r Wänder aad Schal 
vorifikraagea 

lllustr. Prospekt 
kostenlos 

Emil Frilz. Hamborc 

Rathausstraßc 1 3 i 


Atfnung r 

Gelegenheit» Film-Verhau 

Ark'M» orig Bombenscklag , 
t u. Mehrakter Erstkl. fast j 
neue Kopten, p. m nur S Pt 
Verl Sie sof. kosten). Liste 

S. Gerhardt ✓ Köln Riehl 

Riehlerl al 13 


Elektro - Gong 

Neu! DR Pa. 3 R G M a. Nee! 

für Kino. Theater, Hotel. Sanatorien. 

Fabriken. Reedereien etc. etr. 
Wesentliche Verbesserung aller bisher 
bc lebenden Fabrikate 
Ohne Transformator, für G'eick* und 
Wechselstrom anzusch icfL n 
Al einige Hersteller «eHrttüCrlPIPlCr 
Telephon 8% Mannheim J 5. 17 


HUPFELD 

elektrisch s iclende Kunst spiel-Pianos, 

Flügel, Geigenpianos mit 88 tAnigcr Skala 
und auswechselbarer M* tallpneurasttk. 

Spezial-Instrumente für Kinos wie Kino* 
pan c c Musikalisch aad tecka. soll« 
kommen. — Konkurrenzlos. Phonola 
Tn-Phoaola Flügel, Pianos, Harmoniums 
für Handspiel. Stets günstige Gelegea* 
hcitskau'c auf Mustcrlager Nurab rg. 
Günstige Zahluagsweiae. 

Pianohaus Stumpf 

Nürnberg, Feldgasse 51 

Tslephon 20531. 


Silberblenden für Kino-Aufnahmen! 

Der bekannte Film Exp ditioas-Opcrateor Pnel Liebercnz schreibt uns: 

„Die nur von Ihnen gelieferte zusairmen egbare Silberblcnde gefall; 
nur sehr gut Leich * transportabel um* lescb' auf »teilbar, kann diese 
Blende ohne ScF w terigk- iten auf Reisen und besonder« tof Expeditionen 
mit genommen w.-.rdvn Die abwaschbare Blcnden'lachr ist haltbar, wider¬ 
stand .fähig und kann durch dis cirfachen und trotzdem sinr.rc.chcn 
Spannschbtz »tet« schnell und leicht glatt gespannt werden Da die 
heutige Aufnahmetechnik selbst bei Aufnahmen in fremden Landern der¬ 
artige Hilfsmitt* I verlangt, kam ick g rade ihr» Blende für Außen¬ 
aufnahmen infolge der oben geschilderten Vorzüge nur entrichten.“ 

Sllberblcndrn, I Meter Im Qmsgral, nm Lager vorritfg 

P i]AU|i\ Photo Kioi- und Radio 6 h. n. i. H. 

Hi m IL/n Spezial Abteilung für Kiaobcdarl und Projektion 

I llKW Berlin SW 4S, Friedrichstr. 14 

(Pichl am Bette Attiancc-P!atz) Dönhoff Ott—4315 



Christian Becher, Stuhliabrik. Aue. Sa. 



Gegr 1875 / Fernruf 269 

Herstellung 
von Kino-, 
Theater-, 
Lehrsaal- 

Klappstühlen 


Man verlange Katalog und Preise 


Telegr-Adr.: Mflhl»rtilaf- Wandsbek 


Amerika (U S A) . . $2.15 

Argentinien.Pesos 6- 

Belgien.Frs 50- 

Brasilien.Milreis 21.— 

Dänemark .Kr. 12.- 

Frankreich ..Frs. 50.- 

Grobbritannien ... sh. 10.- 
Holland ....... R 5.50 

Italien.Lire 60 - 

Jugoslawien .... Dinar 140 - 


Konkurren zlos!) 1 

jedes Theaierüesliibl 


liefern in kQrxester Zeit 

R. L MQhlsdilag 6 Sohn 

Norddeutsche Klappstuhlfabrik 

fl am barg 'Wandsbek 

Feldxtrake lf 

Dbek ✓ Fernsprecher: D. K - 16». 



„S i eg f r i ed" 

der Kino-Universal-Motor 
zum Dauerbetrieb 

1 |« und 1 | sofort lieferbar 

P. Wiedmann, Chemnitz. Friedrichstr. 17 
Vertr. /. Rheinl. u. Westf .; Herrn. Steinmenn, 
Essen, Akazieneüee 3h -40. 


IM AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR V« JAHR 
Bestellungen beim Verleg Scherl, Berlin SWöS 


Mexiko.$ 2.15 

Norwegen ..Kr 13.- 

österreich .Sch. 15,— 

Portugal.. esc 45 — 

Rumänien ...... Lei 350 - 

Schweden ..Kr. 8.- 

Schweix.Frc. 11.- 

Spanien.Pesetas 15.- 

Tschechoslowakei . . Kr. 68.75 
Ungarn.Gmk. 8.75 


Der K i n e matograph“ erscheint wöchentlich einmal. Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post It. Postzeitungsliste. Auslandspreise siehe An¬ 
zeigenteil. Anzeigenpreise 15 Pf. die mm-Zeile. unter ..SteUensnarkt 4 10 Pf Scitcnprcise und Rabatte nach Tarif — Haupt schriftleitung: Alfred Roscathal (Aro*|. 
Verantwortlich für dar Redaktion Dr. Nrumann-Ulitzsch. für den Anzeigenteil A. Pieniak. «amtlich in Berlin Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet. 
Unverlangte Einsendungen werden nur zur ückge schickt, wenn Porto beibegt Vertag und Druck: August Scberl G. m b H ., Berlin SW 66 , Scherlhaus 



























































EH* infegm üottak 


Wihl»« Si« für Ibr« Propaganda in Portugal die Zeitschrift 

„Porto Cinematografico“ 

die von allen Fachleuten Portugals und seiner Kolonien gelesen wird. 
Prahahrft* uuf Wunsch koatmh s 

Porto Cinematografico. r. do Bomjardin. 436/3 — Porto (Portugal) 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 
Wien / Berlin / New York / Budapest 


„ K I N E M A “ 

U dnaigoit amah h S ngigr Fa a kar itathrifi dm prUd a Am Etmamahmgraph 

Hanptaekrlltlaltaag t JAN IAUNKITTEI 
Redaktion a. A d minist r ation i War sch an. nl OkgalMR 

Prakanaanar aal Wonach gratis 


tf La Revista Cinematografico** 

Illustrierte Halbmonatsschrift 

Fattaahnff ats^fcwOrjfnjJiw^ 

AUSLANDS-ABONNEMENTS« 

13 Monate.M Pmnea 

g Miaat..1$ Pr aaaa 

Veriagadtehter A. CE M tICO 

Verwakaaf: TUR IN 0 teilen) dis Jepedale Ns 4 kla 


Die Lichtspielbühne 

OfftamUm Organ dar Daatachan Ktnammlagrmphan/haatar md.C S ff 

Aussig t. £ (C. S. R.) 

Publikation »au ttel d Theater u Fikaleib an statt eo / Beetes iasertio.—rgan 
Frschemt ausstldb 

Baangsprais: Inland tthrlicb kc 130 . Ausland jährlich hc 200 - 

Proben»—»in nach Deutschland nur gegaa Etnsend v 50 Pf Port ispesen 


CIN EM A** 


£. ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSSIEH 

eClnlnn" tat die eändga FachaaRachnh, Ae \m Orient «enchamt. 
Adraooai .CinOaia**, S Raa EgUaa Dahhaae. Aleanadne (Egypte) 


ARTE Y C1NEMATOGRAF1A 


Cat iaiomnert ✓ Weitverbreitet / Eigens BerlrAtacataitar 
aa daa wichtigsten Productionaceat— dar Walt / XVL Jahr* 
Badamham m Vortag Calla da Aragon 215. Boom hat f Spanien) 
Baattaar mm d Laitan J. FBEIXES SAU Bl 
Jnhree-Betugsprelai 

B und apaufsrha Beuten a gen i Plan. 1&— ✓ Aadadi Plus. 
Aasesgen laut Tat* 


Der Filmbote 


OfjtrtaBm Organ daa Brnrnd a a dm FlmmdmaOrtaBm Im Oatarr eWh 
WIEN VII. Ne uhnng — e M. Telephnn JS-I-WL 
Berliner Btrm SWIA Friedrich etrnSn »1. 
Fernsprecher Nif »darf 239* 

GrARtes ead verbrettetatee Fach Mutt u Zaatrris— nn mU ansg e dehu 


Laaan Sia da» 


Courrier Cinematographique 


r: Chmrlaa La Frmpar 


Dur C out ri a r int dU Ü la et a. die 


Prokasuaatr wird nnf Anlnrdarnng hart anlas sugasandt 
2t Baehnd Sotat-Denan. Paris Krauce 


THE BIOSCOPE 


Saat 1408 Ersehest faden Sauasbeud SaM 1408 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

Prskdih« and Auwägantarif Besag »preis flr das Aaalaad 

•mt Wonach Akt Isch 10 sh 


THE CINEMA 

Erschein# wiokomiiiak 


Haspt-Blrs: MMR. Ward nur Street, Uadag, W, I 
Barliaar Vertreten Harr Kat Haben. SW 4R Priadriuhrti afta Bf 
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TJTySUdüO] 


Corl ^.prnunU, preailcntr* 


Haben Sie 

REGINALD DENNY 

in „Blitzchauffeur 1 * schon gesehen? 


Achten Sie auf den Film: 


nach der 
Novelle von 
ELMER DAVIS 


Regie: Harry Pollard 


» 1 » 
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